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Die Münzreform. 

Das alte Sprichwort: „Wer am Wege baut, hat viele Meiſter“ 
hat ſich ſelten in dem Maße bewahrheitet, wie bei der Durchführung 
der Münzteform. Dieſelbe iſt ein „Bauen am Wege“ nicht allein 
in dem Sinne, daß Jeder, der des Weges zieht, dem Werke zuſchauen 
und ein Urtheil über daſſelbe fällen kann, ſondern auch in dem Sinne, 
daß der Weg ſelbſt ein Object der Bauthätigkeit wird, und die Gang⸗ 
barkeit deſſelben vorübergehend ſehr erſchwert wird. Wenn eine Straße 
umgepflaſtert, eine Chauſſee renovirt wird, ſo entſteht dadurch eine Zeit 
lang eine bedeutende Beläſtigung des Verkehrs; wer aber moͤchte 


wünſchen, daß man, um ſolchen vorübergehenden Beläftigungen zu 


entgehen, auf alle Wegebauten verzichtet? Unſere gegenwärtigen Münz⸗ 
zuſtände ſind unbequem, das iſt nicht zu läugnen; allein dieſe Un⸗ 
bequemlichkeiten lagen in der Berechnung und mußten ſchlechterdings 
in den Kauf genommen werden, wenn man nicht Deutſchland in der 
ganzen Zerriſſenheit und Mangelhaftigkeit ſeiner alten Münzzuſtände 
belaſſen wollte. Der Regierung kann nach unſerem Dafürhalten kein 
Vorwurf, jedenfalls kein erheblicher gemacht werden. 

Von den verſchiedenſten Seiten wird jetzt die Goldwährung be⸗ 
kämpft. Wir können nicht das ganze Pro und Contra wiederholen, 
das zu einer Bibliothek angeſchmolzen iſt. Wir beſchränken uns, einen 
einzigen Grund anzuführen, der für die Goldwährung, wie wir glauben 


entſcheidend iſt. Wir mußten zur Goldwährung übergehen, weil 


unſer Verkehr ſo bedeutende Dimenſionen angenommen hat, daß wir 
außer Stand geſetzt ſind, die erforderlichen Umſätze mit Silber zu 
beſtreiten. Wir mußten zur reinen Goldwährung und nicht zur 
Doppelwährung übergehen, weil die geſetzliche Doppelwährung gleich⸗ 
bedeutend geweſen wäre mit der thatſächlichen Silberwährung, und 
uns daher nicht in den Stand geſetzt hätte, das Uebermaß der Papier⸗ 
emiffion zu vermeiden, welches der unzertrennliche Begleiter der Silber- 
währung iſt. Wir mußten jetzt zur Goldwährung übergehen, weil 
uns die franzöfiſche Kriegscontribution in den Stand geſetzt hat, das 
reine Waſſer — das Gold — anzuſchaffen, bevor wir das unreine 
Waſſer — das Silber — ausgegoſſen hatten. Zu jeder anderen Zeit 
würde die Beſchaffung eines doppelten Beſtandes an Edelmetall un⸗ 
uͤberwindliche Schwierigkeiten bereitet haben. 

Man hat die Regierung verantwortlich machen wollen für den 
Abfluß von Gold in das Ausland. Dieſer Abfluß iſt aber nicht die 
Folge irgend eines Fehlers, den die Regierung begangen hatte, ſon⸗ 
dern die Folge des Umſtandes, daß wir Schulden, an das Ausland 
hatten, zu deren Deckung uns keine anderen Mittel zu Gebote ſtanden. 
Es giebt keine Münzordnung, durch welche die Staatsregierung ihre 
Angehörigen von der Nothwendigkeit befreien kann, ihre Schulden zu 
bezahlen. Der Goldabfluß muß ſein Ende in dem Augenblicke nehmen, 
wo die Schulden bezahlt ſind, und dieſer Augenblick ſcheint jetzt ge⸗ 
kommen zu ſein. 8 

Man macht der Regierung einen Vorwurf daraus, daß die Münz⸗ 
reform nicht ſchnell genug vorſchreitet. Ja, zur Durchführung einer 
ſo großartigen Münzreform gehört vielerlei. Es gehört dazu, daß. 
ein bis anderthalb Milltarden Münzſtücke geprägt worden — bis 
zur Stunde find etwa drei viertel Milliarden Stück geprägt —; es 
gehört dazu, daß über hundert Millionen Papierzeichen neu gedruckt 
werden; daß viele Centner Münzen in den Schmelztiegel wandern — 
wo iſt denn etwas verſäumt worden? Alle unfere Münzſtätten arbeiten 
mit Anſpannung der höͤchſten Kraft. 

Ein Umſtand, der die Durchführung der Münzreform ſehr er⸗ 
ſchwerte, war die Schwierigkeit, die kleinen Banknoten frühzeitig aus 
dem Verkehr zu ziehen. Die Silberwährung konnte die kleinen Bank⸗ 
noten nicht entbehren, die Goldwäprung kann fie nicht ertragen. Wir 
waren in die Nothwendigkeit geſetzt, die geprägten Goldmünzen in dem 
Keller zu verwahren, bis durch die Zurückziehung der kleinen Bank⸗ 


noten ihnen Raum im Verkehr geſchafft war. Mit den kleinen Bank⸗ 


noten wurden die Goldmünzen angekauft, die aus Speculation in das 
Ausland verjendet wurden, und ſobald dieſelben bejeitigt ſind, hat 
Niemand mehr die Mittel, zu ſolchen Zwecken Gold anzukaufen. 
Seltſamer Weiſe find es eben dieſelben Stimmen, die noch vor ſechs 
Monaten den kleinen Banknoten das Wort geredet haben, welche jetzt 
der Regierung einen Vorwurf daraus machen, daß ſie das Gold nicht 
in den Verkehr läßt. 

Man macht der Regierung einen Vorwurf daraus, daß der Preis 
des Silbers fällt. Aber der Preis des Silbers würde unter allen 
Umſtänden gefallen fein, und es iſt beſſer, daß ein Edelmetall, deſſen 
Preis fällt, für uns ein bloßer Handelsartikel, als daß es die Grund⸗ 
lage unſeres Münzſoſtems ſei. Gegenwärtig verlieren wir nur an 
dem Silber, welches in Geſtalt alter Münzen bei uns herumläuft. 
Hätten wir die Silberwährung noch, ſo müßten wir fortdauernd neues 
Silber zu Prägungszwecken ankaufen, mit der beſtimmten Ausſicht, 
daran Geld zu verlieren. Gegenwärtig gewinnen wir am Golde, 
während wir am Silber verlieren; hätten wir die Goldwährung nicht, 
ſo würde dieſer Gewinn uns entgehen. 

Es liegt zu den tendenziöfen Angriffen, welche gegen die Minifter 
Delbrück und Camphauſen gerichtet werden, nicht der geringſte Grund 
dor. Das ſchwierige Werk, welches zu vollenden war, konnte in keine 
zuverläßigere und geſchicktere Hände gelegt werden. 


O Militäriſche Briefe im Sommer 1875. 
5 CXXXVIII. 

Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: „Der 
5 deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 —71.“ Heft 5 

ie Schlacht bei Sedan. — Schluß der Epiſode von Fehrbellin. 
Ver Sehe kult wieder an 925 Angriff na Garde n Nordosten 

der franzöſiſchen Stellung bei Sedan an.) 

Bei unſerer Epiſode über die Tage von Fehrbellin müſſen wir 
den Verlauf der Schlacht als bekannt vorausſetzen. Ehe wir aber 
unſere Bemerkungen zu jenen Tagen abſchließen, dürfte es doch werth 
fein, einige charakteriſtiſche Daten noch anzuführen. Die Feſtigkeit der 
brandenburgiſchen Truppen war doch noch nicht durchgängig. Bald 
nach Beginn der Schlacht nahmen die Leibtrabanten und das Regi⸗ 
ment Anhalt vor einem ſchwediſchen Angriffe die Flucht. Da erſchien 
der Kurfürſt zur Stelle und mit gewaltiger Stimme ſie andonnernd 
brachte er ſie wieder zum Stehen und gegen den Feind. Der Kur⸗ 
fürſt folgte dem Kampfe nicht nur mit ſcharfem Auge, ſondern er 
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ſcheute auch ſelbſt keine Gefahr, wo ihm perſönliches Eingreifen nöthig 
erſchien. So wenig die habsburgiſche Politik eine Macht des Hohen⸗ 
zollern⸗Fürſten aufkommen laſſen wollte, ſo wußte Kaiſer Leopold doch 
ſehr wohl, welche Dienſte derſelbe dem römiſch⸗deutſchen Reiche geleiſtet. 
Als Leopold daher aus dem Schlachtbericht erſah, wie der Kurfürſt 
ſelbſt ſich allen Gefahren ausgeſetzt, erſchrak er und ſchrieb an Frie⸗ 
drich Wilhelm neben der Beglückwünſchung, daß er ſeine dem 
Reiche fo unerſetzliche Perſon ferner nicht jo ausſetzen möchte, wie er 
es bei Fehrbellin gethan. Die Gefahr für den Kurfürſten der über⸗ 
legenen ſchwediſchen Artillerie gegenüber war allerdings ſehr groß und 
es iſt eine hiſtoriſche Thatſache, daß eine der vielen Kanonen: 
kugeln über den Hals des Schimmels, den der Kurfürſt 
ritt, den links von ihm reitenden Stallmeiſter Emanuel 
von Froben traf. Der treue Diener ſtarb eine Stunde ſpäter an 
ſeiner Wunde; er wurde wegen ſeiner edlen Eigenſchaften vom Hofe 
und der ganzen Armee betrauert und er mag wohl, ſeiner biedern 
Natur gemäß, dem Fürſten ſein Pferd angeboten haben; hiſtoriſch iſt 
aber, daß er fiel, ehe er den Schimmel beſteigen konnte. Es haben 
damals Sage, Kunſt und Poeſie gewetteifert, dieſen erſten Hohenzollern⸗ 
Sieg in prägnanter Form der Erinnerung einzuprägen. Wenn daher 
auch Heinrich v. Kleiſt's patriotiſches Drama von der Geſchichte wer 
ſentlich abweicht, fo giebt es doch ein charakteriſtiſches, lebensvolles 
Bild jener Zeit. Hiſtoriſch iſt Folgendes, was den Prinzen von 
Homburg betrifft. Derſelbe hatte als Führer der Avantgarde bereits 
tüchtige Dienſte geleiſtet. Als nun die Schweden ſchon den Rückzug 
angetreten und die noch friſche feindliche Reiterei des linken Flügels 
den Abzug der Infanterie deckte, befahl der Kurfürſt dem Prinzen 
von Homburg, mit ſeiner Reiterei dieſe ſchwediſche noch 
niederzurennen. Dies gelang aber nicht, die brandenburgiſchen Reiter 
waren von den vorangegangenen Märſchen und blutigen Kämpfen be: 
reits auf das Aeußerſte erſchoͤpft. Dieſe letzte mißliche Attacke hatte 
allerdings eine Mißſtimmung gegen den Prinzen von Homburg her⸗ 
vorgebracht und wurde er für ſeine bei Fehrbellin geleiſteten Dienſte 
wenig belohnt; er verließ noch im Juni die Armee, um in Schwalbach 
Sauerbrunnen zu trinken. Der Prinz kehrte inzwiſchen doch wieder 
zum brandenburgiſchen Heere zurück und der Kurfürſt belohnte ihn 
1676 nach der Beſitznahme von Pommern mit den Gütern des ſchwe⸗ 
diſchen Grafen Wachtmeiſter. — Den letzten Choc, um den Rückzug 
der Schweden zu erſchweren, machte der Feldmarſchall Derfflinger, 
welcher mit 1150 Pferden nach Fehrbellin eindrang und bier Alles 
niederritt, bis ihm die ineinander gefahrenen ſchwediſchen Bagagewagen 
den Weg verſperrten. — Abgeſehen davon, daß die Schlacht branden⸗ 
burgiſcher Seits nur von Cavallerie durchgefochten wurde, iſt dieſelbe 
in taktiſcher Hinſicht dadurch bemerkenswerth, daß der große Kurfürſt 
den alt hergebrachten Pedantismus durchbrechend, von einer feſtgeglie⸗ 
derten Schlachtordnung abſah und mit einem Theile ſeines Heeres 
durch einen Wald marſchirend gegen die rechte Flanke ſeines Gegners 
zum Angriff vorging, dann auch bei dem Rückzuge deſſelben dieſe 
Flanke bedrohte, indem er eine Marſchordnung annahm, aus welcher 
durch einfaches Einſchwenken ſofort die Linie herzuſtellen war, um die 
ſich nach Fehrbellin zurückziehenden Colonnen des Feindes anzugreifen 
oder ihrem Angriff Widerſtand zu leiſten. Auch der Artillerie hatte 
der Kurfürſt eine Beweglichkeit gegeben, welche man bisher noch nicht 
gekannt hatte. — Die Bedeutung des Sieges erkennt man erſt 
voll, wenn man die Gefahren ſich klar ſtellt, welche eine Niederlage 
hervorgerufen. Der Kaiſer, das Reich und Dänemark hätten den 
Kurfürſten im Stich gelaſſen, Hannover und Gottorp hätten ſich zu 
Schweden geſchlagen und Kurſachſen würde auch auf Koſten Branden⸗ 
burgs ſeinen Vortheil geſucht haben; auch der Polenkönig hätte dann 
ſich auf Preußen geworfen. Als Sieger beglückwünſchte ihn aber außer 
feinem Volke der Kaiſer und alle Fürſten; ſelbſt Ludwig XIV. äußerte 
als Feind ſeine Bewunderung über des Kurfürſten Kriegsthaten und 
ließ einen Plan von Fehrbellin kommen. Auch England äußerte die 
lebhafteſte Theilnahme. Merkwürdiger Weiſe erſchienen die erſten 
Siegeslieder zu dieſer Schlacht gedruckt in „Straßburg“ bei Johann 
Paſtorius. — Indem wir hiermit die Epiſode ſchließen, führen wir 
mit Nächſtem die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer zum Angriffe unſerer 
Garden gegen den Nordoſten der franzoͤſiſchen Stellung bei Sedan 
zurück. 


Breslau, 8. Juli. a 
Zur Ausführung des am 3. Juni verkündeten Kloſtergeſetzes find 
vor Kurzem Seitens des Cultusminiſters und des Miniſters des Innern 
die nothwendigen Anordnungen getroffen worden, von denen wir nach der 
„Prov.⸗Corr.“ die nachfolgenden hervorheben: 

Die fortbeſt ehenden Orden und Congregationen find nach dem Geſetze 
der Aufſicht des Staates unterworfen. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich 
ſowohl auf die Genoſſenſchaften für Krankenpflege, wie auf diejenigen 
Niederlaſſungen, welche ſich dem Unterricht und der NN der Jugend 
widmen und noch auf die nächſten 4 Jahre erhalten bleiben können. Die 
Art und der Umfang der Staatsaufſicht wird weſentlich von der Organi⸗ 
ſation und den perſchiedenen Zielen abhängen müſſen, auf welche die 
Wirkſamkeit der Genoſſenſchaften gerichtet iſt. Selbſtverſtändlich wird es 
ſich hierbei nicht blos um Einſichtnahme der Statuten, um ſtete Kenntniß 
der in den Niederlaſſungen aufgenommenen Perſonen und zeitweiſe In⸗ 
ſpectionen der Lokalitäten, ſondern vorzugsweiſe um Ueberwachung der 
geſammten von der Genoſſenſchaft in Erziehung, Unterricht und Kranken⸗ 
pflege entwickelten 1 handeln, damit Ausſchreitungen jeder Art 
verhindert und für die Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften Sicherheit 
eg wird. Die Aufſicht wird dagegen ſelbſtredend jeden 

ingriff in das Ordensleben als ſolches zu vermeiden haben. 

Was ſchließlich das Vermögen der aufgelöſten Niederlaſſun⸗ 
gen anlangt, fo fällt daſſelbe nicht dem Staat als herrenloſes Gut an⸗ 
beim, ſondern iſt nur einſtweilen von den Staatsbehörden in Verwahrung 
und Verwaltung zu nehmen, während die Regelung ſeiner endlichen Ver⸗ 
wendung einem ſpäteren Geſetze vorbehalten iſt. 

ur Verwahrung und Verwaltung derjenigen Güter, welche der vor⸗ 
läu igen geſetzlichen Beſchlagnahme unterliegen, ſoll für den Bereich jedes 
Negterungsbejirts (oder Landdroſtei) ein Staats⸗Commiſſarius beſtellt 
en. 

In denjenigen Diöcefen, für welche ein Commiſſar zur Verwaltung des 
biſchöflichen Vermögens eingeſetzt iſt, wird dieſem auch der vorbezeichnete 
Auftrag ertheilt. 

Unter der Ueberſchrift: „Eine nothwendige Erklärung der Biſchöfe“ macht 

die „Prov.⸗Corr.“ die folgende Mittheilung: 

1 — Ausführung des Geſetzes über die kirchliche Vermögensverwaltung, 
welches am 1. October d. J. in Kraft treten foll, find jezt nach erfolgter 
Publikation die erforderlichen Einleitungen getroffen. Es wird daher auch 
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Freitag, den 9. Juli 1875. 
{ 1 
an die bischöflichen Behörden, inſoweit die betreffenden Aemter in geſetz⸗ 
mäßiger Weiſe beſetzt oder verwaltet ſind, Seitens der Oberpräſidenten 
unverweilt die Aufforderung ergehen, die im Geſetze vorgeſchriebene Cr: 
klärung, den Vorſchriften des Geſetzes in allen Punkten 
Folge leiſten zu wollen, binnen 30 Tagen abzugeben. Wo dies ee. 
ſchieht, tritt die den biſchöflichen Behörden im Geſetze eingeräumte Mit: 
wirkung bei der Vermögensverwaltung ein. Wird die Abgabe der Er 
klärung verweigert oder lautet dieſelbe ablehnend, ſo gehen die Rechte den 
biſchöflichen Behörde in Bezug auf die Vermögensverwaltung nach den 
Beſtimmung des Geſetzes ohne Weiteres auf die Staatsbehörden über. I 
Sollte bei denjenigen bifhöflihen Behörden, welche gegenwärtig ih 
weigern, dem Geſetze Folge zu geben, jpäterhin eine Sinnesänderung eine 
treten, jo wird es denſelben überlaſſen bleiben müſſen, den Weg der 
Rückkehr zu dem Geſetz zu finden und eine dem entſprechende Erllärung 
an geeigneter Stelle abzugeben. 1 


Die Vertreter der öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſterien haben be 
reits zwei Sitzungen abgehalten, ohne bezüglich des Zoll⸗ und Handelsbünde 
niſſes irgend einen Erfolg zu erzielen. Man mochte glauben, die ungariſche 
Regierung werde ſich denn doch zu dem einzig zuläſſigen Modus verſtehen, Bi 
die Berathungen innerhalb des naturgemäßen Rahmens des Zoll⸗ und Han: 
delsbündniſſes durchzuführen. Von öſterreichiſcher Seite wurde der Zoll⸗ und 
Handelsconferenz der öſterreichiſche Entwurf eines allgemeinen Zolltarifs als 
Baſis der Berathungen vorgelegt. Die Delegirten der ungariſchen Regie⸗ 
rung indeß erklärten, auf die Verhandlung nicht eingehen zu können, ehe die 
bekannten „principiellen“ Forderungen erledigt ſeien. Auch im „Peſti Naplo “ 
finden wir eine officiöfe Emanation, die ih recht energiſch in gleichem Sinne 
ausſpricht. Die handelspolitiſchen Intereſſen beider Reichshälften werden als 5 
einander geradewegs widerſprechende erklärt und der Standpunkt Ungarns 
dahin bezeichnet, daß es Zollermäßigungen für Fabrikate, Zollerhöhungen für 
Rohprodukte anzuſtreben habe! Etwaige Conceſſionen an Oeſterreich auf 
bandelspolitiſchem Gebiete müßten durch finanzielle Gegenopfer erkauft wer⸗ ne 
den. Und nun wird das bekannte Capitel der indirecten Steuern und der 
Verkürzung Ungarns bei denſelben wieder aufgetiſcht. — Die ungariſchen 8 
Delegirten haben übrigens ihre letzte Aeußerung noch nicht abgegeben, ſondern 72 
vorerſt neuerliche Information Seitens ihrer Regierung eingeholt. 8 

In Frankreich will die Rechte die Nationalverſammlung ſchon Ende Juli 9 
vertagt wiſſen; ſie zählt ſogar auf eine Anzahl von Mitgliedern der Linlen, 
die ſich im entſcheidenden Augenblicke der Abſtimmung enthalten werde. 
Kommt die Herbſtſeſſion zu Stande, fo wird fie ſich tief in den Winter hinein ⸗ 
ziehen und es wird dann März oder gar October 1876 werden, bis die Auf⸗ 2. 
löſung endlich zur Thatſache wird. Es treffen zu viele Sonder⸗Intereſſen ur 
ſammen, um dieſe Wendung zu begünftigen: die Furcht der Einen, nicht 
wiedergewählt zu werden, die Speculation der Anderen, daß ein anti⸗republi⸗ 
kaniſches Miniſterium die Wablen leiten möge, die Gier der Ultrtamontanen, 
eine ſo nachgiebige Kammer noch mehr auszuquetſchen, der Mangel an Die: 5 
ciplin in der Linken, die Unentſchloſſenheit des alten Thiers, das Mißtrauen 
in Gambetta's Compromißpolitik u. ſ. w.; und in ſolchen Fällen kommen 
Regierung und National⸗Verſammlung zunachſt und dann erſt das Land 
Die Auflehnung Louis Blanc's gegen Gambetta's Lammesgeduld iſt das 
weniger charakteriſtiſche Zeichen der Rede, die dieſer unentwegte politiſche 
Renommiſt bei dem Garibaldi⸗Eſſen geſtern hielt; das Hauptſpiel war N 
die alte Utopie einer Verbrüderung aller Rothhemden in Europa mit 
der rothen Clique in Frankreich, und da die Franzoſen ſo gern an ihre 
prädeſtinirte Oberhoheit glauben, ſo ſchmeichelt ihnen dieſe Geſinnungs⸗ 
tüchtigkeit der Radicalen um ſo mehr, als dieſe ſich rühmen, die rich⸗ h 
tigen Gradedurchmänner zu fein, die ſtrengen Logiker, von denen man 
Reſpect haben müſſe. Louis Blanc iſt wie er im Frühjahr 1848 war, 3 
voll Illuſionen, voll Principienreiterei, voll ſtereotyper Phraſen, und er RS. 
ift mit dieſer radicalen Keckheit eben fo unfruchtbar wie Mac Mabon mit 
ſeiner ſtereotypen Furcht vor dem Fortſchritte. Louis Blanc iſt unverbeſſer⸗ 
licher Theoretiker wie Garibaldi, der Unterſchied zwiſchen beiden iſt nur der, 9 
daß dieſer ſeinem Vaterlande zum Segen gedient hat, während Louis Blanc 52 
unſägliches Unheil über Frankreich brachte, ohne daß er im Geringſten davon 9 
ergriffen oder ſtutzig gemacht worden wäre. Es liegt dies zum Theil freilich 
im franzöſiſchen Charakter: man iſt wie man iſt, ohne ſich darüber weiter 
ein Gewiſſen zu machen, oder man findet ſich bequem mit den Mitteln der 
Kirche ab, um dann wie gefeit zu thun, was man nicht laſſen kann, und 
den Himmel für die Folgen ſorgen zu laſſen. — Ein Schauſtück franzöſiſchen 
Weltanſchauung bietet der Hirtenbrief des Biſchofs von Chartres über die 
Ueberſchwemmten. Dieſer Ausleger der göttlichen Vorſehung docirt: „Meine 
theuren Brüder“, ſagt er, Ihr habt ohne Zweifel gebött, daß gewiſſe Ger 
genden im Süden, welche ſich früher durch die getreue Ausübung aller 
ihrer religiöſen Pflichten auszeichneten, in letzter Zeit in dieſer Beziehung 
viel verloren haben. Sie ſind einem unheilvollen Einfluß unterworfen 
worden; in der arbeitenden Klaſſe beſonders gab es bedauerliche Verfüh⸗ 
rungen. Möge die Lehre der Prüfung wirkſam ſein! Gott betrübt uns 
nur, um uns zu unterrichten, uns zur Selbſtanſchauung zu veranlaſſen: 4 
meiſtens trifft er nur, um zu heilen.“ Dieſes „meiſtens“ iſt wunderbar a 
ſchlau! 

Die Hauptſätze der noch in den Geburtswehen liegenden neuen ſpani⸗ J 
ſchen Verfaſſung find angeblich folgende: 1) „Die individuellen Rechte wer⸗ 
den in dem Entwurf ſtehen bleiben, wenn auch ihre Ausübung durch die 
Reglements oder organiſchen Geſetze, die nachher geſchaffen werden, beſchränkt es 
wird.“ 2) „Von der religiöſen Toleranz it unzweifelhaft, daß fie auch im 
Verfaſſungsentwurf bleiben wird und nach der Abſicht einiger Mitglieder der 
Sub⸗Commiſſion, ohne den äußeren Cult gewiſſer Religionen zu geſtatten, 1 
welcher ausſchließlich der katholiſchen Religion vorbehalten bleibt.“ 3) „Das 
allgemeine Stimmrecht iſt gerettet bis jetzt, obwohl es bekämpft werden 4 
wird.“ Unter den ſtreitigen Gegenktänden wird auch die Bildung des 
Senats genannt, der nach den Moderados durchaus von der Krone, nach den 
Conſtitutionellen wenigſtens theilweiſe durch Wahl zuſammengeſetzt werden 
fol. Jeder Satz bringt feinen hinkenden Boten mit. Die Wahrung dern 
individuellen Rechte — mit Beſchränkung; religiöſe Toleranz ohne Geſtaltung 1 1 
gewiſſer Culte; allgemeines Stimmrecht mit Bekämpfung. Mit der einen 3 
Hand wird genommen, was mit der anderen gegeben wurde. In 

Der Vater des Don Carlos ift in Haft genommen, leider nicht bon 
den Alfonſiſten, ſondern von franzöſiſchen Beamten in Hendaye. Der Unter⸗ 9 
Präfect internirte ihn nach Bayonne. Der alte Herr hatte ſich bekanntlich Ya 
jängft nach Spauien begeben, um feinem Sprößling behilflich zu ſein, nahe 
dem er ſich mit freigebigen Carliſtenfreunden im Auslande in Verbindung 3 

eſetzt Hatte. Ne 
: 7 — die Stellung Skandinaviens zu Deutſchland und Rußland ſchreibt 5 
mam von dort der „Oſtſeezeitung“: = 

Von nicht geringer politiſcher Bedeutung dürfte grade gegenwärtig, 


i 1 2 


et 


welches ſelbſt unter den ungünſtigſten Verhaltniſſen auf ſeinem deutſch⸗ 


ſich der lebhafteſten Zuſtimmung der katholiſchen Laienſchaft in den 


ſchen Schätzen reicheren Hälfte, mit dem Namen „Waſſerpolakei“ be: 
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wo die Stellung Schweden⸗Norwegens zu Deutſchland fo. lebhaft erörtert] montan geftnnte feindſelige Partei gebe, ſtellt das genannte Blatt zwar 
wird, der leitende Artikel eines der größten und einflußreichſten Blätter 


! nd eimjl N durchaus nicht in Abrede. Aber aus dem Entgegenkommen aller, die auf 
Schwedens, „Götaborgs Handels och Sjofarts⸗Tidn“, ſein. Dieſes Blatt, Bildung, Freiſinnigkeit und Vaterlandsliebe Anſpruch machen, müſſe noth⸗ 
gedrungen doch der Schluß gezogen werden, daß das politiſche Urtheil der 
einflußreichen Mehrheit zu Gunſten der durch Bismarck und Falk einge⸗ 
haltenen Politik laute. Und zwar ſei dies nicht ein Ergebniß religiöſer Un⸗ 
duldſamkeit, ſondern der politiſchen Erkenntniß, welche in der neuen Geſetz⸗ 
gebung das einzig ſichere Mittel erblickt, um häusliche Eintracht in Glaubens⸗ 
ſachen wieder herzuſtellen und das glorreiche Gebäude der deutſchen Einbeit 
aufzubauen. „Wenn erſt der Typus des geiſtlichen Rebellen unterdrückt iſt“ 
— ſo ſchließt die „Hour“ ihren Artikel — „und die katholiſchen Laien ſich 
willig zeigen, der Regierung beizuſtehen in der Einführung einer neuen Ord⸗ 
nung, unter welcher Kirche und Staat nicht allein ohne Kampf, ſondern in 
gegenſeitiger herzlicher Unterſtützung nebeneinander exiſtiren können, dann 
erſt wird der Triumph des Staates geborgen ſein; dann wird aber auch die 
Kirche als Glaubensgeſellſchaft dabei gewinnen. Es iſt ein Werk, das Zeit 
erfordert, aber darum kein hoffnungsloſes. Die Hauptlehre von Dr. Fall's 
bemerkenswerther Aufnahme iſt die, daß die gebildete öffentliche Meinung 
Preußens ſelbſt in den angeblich am ſtärkſten durch Katholiken vertretenen 
Landstrichen ihr ihre Theilnahme zuwendet. Dies iſt eine politiſche That: 
ſache von allerſchwerſter Bedeutung und deshalb iſt die Regierung berechtigt 
mit der Aufnahme des Miniſters in den Rheinlanden zufrieden zu ſein.“ 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 7. Juli. [Zur Charakteriſtik der Rhein⸗ 
lande. — Kinderhandel. — Der Biſchof von Speyer.] 
Die geſtern erfolgte Rückkehr des Cultusminiſters Dr. Falk von ſeiner 
Rheinreiſe giebt einer hieſigen Correſpondenz Anlaß, die Hoffnung 
auszuſprechen, daß man ſich in den leitenden Kreiſen Angeſichts des 
weit über Erwarten hinaus ſympathiſchen Empfanges, den der Haupt⸗ 
vorkämpfer im Culturkampf in den weſtlichen Provinzen gefunden, 
dazu entſchließen werde, nun auch für dieſe Provinzen mit der Ver⸗ 
waltungsreform vorzugehen und die übertriebenen Befürchtungen, die 
dieſen Schritt bisher verhindert, fallen zu laſſen. Wir können dieſer 
Hoffnung nur beipflichten, und zwar umſomehr, als wir Grund hatten, 
jene Befürchtungen von vornherein für weit übertrieben zu halten. 
Wer die Rheinlande genau kennt, ſchreibt uns mit Bezug auf dieſe 
Frage ein nach jeder Hinſicht competenter Beurtheiler, weiß, daß es 
mit dem Ultramontanismus meiner Landsleute gar nicht ſo gefährlich 
ausſieht; er weiß vor Allem, daß ſie durchweg national geſinnt ſind 
— und das haben ſie genügend bewieſen —, daß ferner ein großer 
Thell Derer, die jetzt im regierungsfeindlichen Lager ſtehen, leicht durch 
eine freiſinnige innere Politik dem Gegner entfremdet werden würde. 
Er weiß aber weiter, daß, wie ſtark auch die Oppofition innerhalb 
eines Theils der Bevölkerung ſein mag, doch der ſchlimmſte Gegner 
der Regierung in einem verhältnißmäßig mindeſtens gleich großen 
Bruchtheil der niederen Beamten, namentlich der ländlichen Verwal⸗ 
tungöbeamten ſich findet, und zwar einmal, inſofern dieſelben zum 
Theil nicht den Muth beſitzen, offen und ohne Scheu in dem kirchen⸗ 
politiſchen Kampfe für die Regierung einzutreten, andererſeits aber 
auch, weil ſie in der ganzen Art ihrer Amtsführung es nur ſehr wenig 
verſtehen, dem ziemlich entwickelten Unabhängigkeitsgefühl der Bevoͤlke⸗ 
rung, ſoweit es ſich gebührt, gerecht zu werden, vielmehr ihr Beſtes 
thun, dieſelbe ins oppofitionelle, hier alſo elericale Lager zu treiben. 
Nach beiden Geſichtspunkten hin würde nun die Ausdehnung der Ver⸗ 
waltungsreform auch auf die weſtlichen Provinzen, wie es kaum der 
Ausführung bedarf, den erheblichſten Nutzen ſchaffen. Zu bedauern 
bleibt freilich, daß namentlich die Provinzialordnung ſchließlich eine 
Geſtalt erhielt, die in manchen ſehr wichtigen Beziehungen keineswegs 
dem entſprach, was man auf liberaler Seite erwartet und erhofft hatte. 
Gerade mit Rückſicht auf die Rheinlande und Weſtfalen wäre hier ein 
anderes Ergebniß der Beräthungen dringend wünſchenswerth geweſen. 
Aber ſelbſt in dieſer Geſtalt auf den Weſten übertragen, würde die 
Reform weſentlich dazu beitragen, dem verſteckten Clericalismus und 
dem Bureaukratismus der niederen Beamten ein Ende zu machen und 
damit dem Clerus und den ultramontanen Agitatoren eine Bundes⸗ 
genoſſenſchaft zu entziehen, deren Werth gerade fie am beiten zu 
ſchätzen wiſſen. Mit der Verwaltungsreform allein iſt es freilich nicht 
gethan; mindeſtens eben ſo wichtig iſt der Erlaß eines freiſinnigen 
Unterrichtsgeſetzes — ein Satz, der wohl keiner weiteren Erörterung 
bedarf. Sind wir recht unterrichtet, ſo kam die erſte Anregung zur 


freundlichen Standpunkte beharrte, und deſſen Chefredacteur und Leiter 
zo erſt vor etwa einem halben Jahre zum Mitgliede der eriten 
ammer des ſchwediſchen Reichstages erwählt wurde, ſagt in ſeiner geſtri⸗ 
gen Nummer auf Anlaß der Reiſe des Königs Oscar nach Rußland, daß 
die ſkandinaviſchen Reiche und ſpeciell Schweden und Norwegen ſich Ruß⸗ 
land und Deutſchland anſchließen müßten, weil dieſe beiden Großmächte 
eine Friedenspolitik verfolgten. Indeſſen verkennt das Blatt nicht die Ge⸗ 
125 welche den europäiſchen eden bedrohen würde, wenn Kaiſer 
15 ander II., den es als den vorzüglichſten Träger des Friedens betrachtet, 
—— und die Regierung Rußlands in andere Hände übergehen ſollte. Das 
Blatt knüpft dann an einen früberen Artikel an, in welchem darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß in St. Petersburg eine einflußreiche Partei exiſtire, welche 
die Machtentwickelung Deutſchland's mit neidiſchen Augen betrachte und zu 
einem Kriege mit Deutſchland dränge, und fährt dann fort: „Schweden 
und Norwegen will und ſoll feine Neutralität aufrecht erhalten, und falls 
uns irgend ein Störenfried ohne Grund und Urſache überfallen ſollte, ſo 
werden wir unſere Landesmarken zu vertheidigen wiſſen. Sollte aber die 
Frage an uns herantreten, auf welche Seite wir uns in einem Kriege 
wiſchen Rußland und Deutſchland zu ſtellen haben, dann kann wenigſtens 
r uns Schweden und Norweger die Entſcheidung keinen Augenblick zweifel⸗ 
baft fein.” Die „Gothenburger Zeitung“ fügt noch hinzu, daß in einem 
ſolchen Falle auch Dänemark ſich nicht von dem übrigen Norden trennen 
könne, und daß es um ſo ſicherer mit Schweden und Norwegen auf die 
Seite Deutſchlands treten würde, wenn dieſes ſich bei Zeiten Nordſchles⸗ 
wig's wegen mit Dänemark auseinanderſetze. Daß König Oscar eine der⸗ 
artige deutſch⸗ und ftiedensfreundliche Politik verfolge, 5 bei dieſer 
Gelegenheit die genannte Zeitung und ſpricht gleichzeitig ihre Anerkennung 
darüber aus. 5 
Die Begeiſterung, mit der Miniſter Falk in der Rheinprovinz begrüßt 
wurde, hat in Enhland kaum weniger überraſcht als in Berlin und ander: 
wärts. Denn in England herrſcht bekanntlich ſelbſt unter ehrlichen Freunden 
Deutſchlands und ehrlichen Feinden des Vaticans vielfach die Anſicht, daß 
der Kampf gegen letzteren entweder gänzlich hätte vermieden oder minder 
ſcharf hätte geführt werden ſollen, und gar oft machte ſich in engliſchen Blät⸗ 
tern die Anſchauung breit, daß in den katholiſchen Landen des Deutſchen 
Reiches ſelbſt die freiſinnige Partei mit Mißmuth und ſtillverbiſſenem Grolle 
die Entwickelung des Culturkampfes beobachte. Solcher Auffaſſung hätte, 
ſo ſollte man meinen, der begeiſterte Empfang des deutſchen Cultus⸗ 
Miniſters in den katholiſchen Städten des Rheinlandes den Boden unter 
den Füßen wegziehen ſollen. Doch ſcheint dies vorerſt nur bis zu einem 
gewiſſen Grade geſchehen zu ſein. Die „Times“ ſieht ſich allerdings zu 
dem Eingeſtändniſſe gezwungen, daß die Empfangsbegeiſterung eine un⸗ 
verfälſchte war, daß ſämmtliche Geſellſchaftsklaſſen ſich an ihr betheiligten, 
daß fie ſelbſt inmitten einer ungemiſcht proteſtantiſchen Bevölkerung kaum 
großartiger hätte auftreten können, und daß der Miniſter volles Recht 
beſitze, ſeinem Kaiſer jetzo zu verſichern, daß die neuen Kirchen⸗Geſetze 


Rheinlanden erfreuen. Auf dieſe Eingeſtändniſſe läßt jedoch die „Times“ 
wieder ihre alten Bedenken folgen. Sie warnt die deutſche Regierung 
vor dem voreiligen Schluſſe, daß fortan jeder Widerſtand gegen die 
Fall'ſche Geſetzgebung als aufgegeben zu betrachten ſei, und hängt dieſer 
überflüffigen Warnung die eben fo überflüſſige Bemerkung an, daß es im 
Rheinlande eine Menge Ultramontaner gebe, die es mit dem Papſte gegen 
den Staat halten und noch wer weiß wie lange halten werden. Dies Alles 
weiß nicht nur die berliner Regierung, ſondern auch jedes Kind in Deutſch⸗ 
land. Deſto überraſchender klingt der Schluß, zu dem die „Times“ nach 
obigen Zugeſtändniſſen gelangt, der „Schluß“ nämlich, daß trotzdem und alle⸗ 
dem Miniſter Falk der Vertreter einer Politik ſei, die nothwendig fallen müſſe, 
„Denn“, fo lautet ihre Beweisführung, „fo lange die jetzige katholiſche Be; 
völkerung nicht von der Gemeinſchaft mit dem Papſte losgelöſt iſt, werden 
die Falk'ſchen Geſetze heftigen Widerſtand finden; iſt erſt die Bevölkerung 
losgelöſt, dann werden die Geſetze überflüſſig, wogegen das Beſtehen folder 
Geſetze, ſtatt die Loslöſung herbeizuführen, vielmehr einen feſteren Zuſam⸗ 
menhang der die klatholiſche Kirche bildenden Atome bewirken werde.“ 
Es iſt dies eine Beweisführung, die, hundert Mal widerlegt, in eng⸗ 
liſchen Blättern von Zeit zu Zeit immer wieder auftaucht und erſt 
durch die thatſächlich ſiegreiche Fortentwickelung des Kampfes gänzlich 
zum Schweigen gebracht werden dürfte. Unverrückt auf Seiten des frei⸗ 
ſinnigen Deutſchland ſtebt nach wie vor nur die „Hour“. Mit Nachdruck 
hebt ſie heute hervor, daß der begeiſterte Empfang des Miniſters ſich 
nicht auf einzelne Klaſſen der Bevölkerung und auch nicht bloß auf 
den proteſtantiſchen Theil derſelben beſchränkt habe. Daß es in den großen 
Städten am Rhein und mehr noch auf dem Lande daſelbſt eine große ultra⸗ 


Oberſchleſien's Californien. 
Eine harmloſe Betrachtung. 

Oberſchleſien und Callfornien! Welch' eigenthümliche Zuſammen⸗ 

ſtellung, welch' heterogene Begriffe! wird vielleicht mancher Leſer dabei 
ausrufen. 
Und doch kann man ſich nicht erwehren, dieſem exotiſchen Vergleich 
eine gewiſſe Berechtigung zuzugeſtehen, — er mag von dem nicht 
mehr zu entdeckenden Urheber, einem in Gleichniſſen machenden Geiſte, 
jedenfalls ſehr unwillkührlich zur Welt gebracht worden ſein, in welcher 
er bis jetzt munter und in haufiger Anwendung fortexiſtirte. 

Beſtgeſchmähtes, vielverläumdetes Oberſchleſten! Welch' böfe 
Kritik haſt Du nicht in früheren Zeiten erfahren, wie war man mit 
Bezug auf Deine Inſaſſen damals geneigt, Dich für einen einzigen, 
großen zoologiſchen Garten zu halten, mit welchem Interdict warſt Du 
nicht belegt! Deiner, wenngleich nicht beſſeren, ſo doch an unterirdi⸗ 


Signatur der ganzen Gegend, Rauch — ſoweit Dein Auge den Ho⸗ 
tizont umfaßt, Rauch — ihm biſt Du hier verfallen, wo Du auch 
ſtändeſt und Dich auch wenden möchteſt, — Rauch überall und des 
Sommers in vergnügteſter Gemeinſchaft mit ſeinem Geſinnungsgenoſſen: 
Straßenſtaub — auch die ſcheinbar reine Luft hier nur verdünnter 
Rauch! 

Er bildet hier ein 6. Element, — ſo relativ er an den verſchie⸗ 
denen Punkten auch auftreten möge und iſt das einzige Merk: und 
Wahrzeichen von Oberſchleſiens Californien, — kein begehrtes Tourlſten⸗ 
Ziel und keine erſehnte Sommerfriſche! 

Hier wäre nun kein zutreffendes Moment für einen Vergleich mit 
dem amerikaniſchen Staate, denn die dortige unverfälſchte, reine Atmo⸗ 
ſphäre, das Ozon dortiger Felſengebirge müßte ja ſofort eine Injurien⸗ 
klage anſtrengen, wollte man es mit dem Kohlenoxydgas des Beuthener 
Kreiſes auch nur in der entfernteſten Parallele gedacht wiſſen! 

Und doch iſt die Idee, beide Länder in einem Gedanken zu ver⸗ 
einigen, wahrhaft und wirklich motivirt und zwar durch dasjenige, 
was beide als Eingeweide in ihrem Innern bergen: dort das glänzende, 
hier das „ſchwarze Gold“, Kohle genannt. 

Weniger ähneln ſich die Producenten beider Schätze. Das Ober⸗ 
Bergamt repräſentiren in Californien jene abenteuerlichen Geſtalten, 
ſchickſalverfolgte und oft ſchiffbrüchige Menſchen, denen die nervige 
Fauſt, das Arbeitswerkzeug und die mehr oder minder große Erwerbs⸗ 
gier leitende Behörde, Schürfſchein und Ober⸗Rechnungskammer iſt. — 
Anders bei uns: Hier ſind die ſchwarzen Goldfelder Eigenthum einiger 
Repräſentanten unſerer „oberſten Zehntauſend“, welche den vielen 
ſchwarzen Geſellen, die in ihrem dunklen Habit mit dem inexpreſſiblen 
Leder eine ganz beſondere Staffage unſeres Landſchaftsbildes darſtellen, 
geregelte Arbeit und guten Verdienſt geben. Wenn auch die Mehr⸗ 
zahl derſelben noch aus unſeren gutmüthigen, flavifhen Eingeborenen 
beſteht, fo hat doch der Arbeitermangel und hohe Lohne eine fo un⸗ 
geheure Anzahl fremder Arbeiter aus aller Herren Gebieten herein⸗ 
gezogen, daß man ſo ziemlich alle Idiome Deutſchlands und der an⸗ 
grenzenden Länder hier zu Gehör bekommen kann. Alle Stände und 
Gewerbe haben ihre Schiffbrüchigen und problematiſchen Exiſtenzen 
als Contingent hierher geſtellt, und wer nur eine ſtarke Fauſt, eine 
robuſte Geſundheit, aber auch Fleiß und Luſt für die Bergmannsarbeit 
mitbrachte, konnte auch wirklich hier ſein Californien finden, da die 
Grubenlöhne und die der vielen Eiſenfabriken ſehr hohe find. 

Dieſe Abnormitäten und ihre Conſequenzen, ein Charakteriſticum 
dieſer vorzugsweiſe induſtriellen Kreiſe, mögen wohl der ſonſt etwas 
gewagten Ideen⸗Aſſociation mit Californien zum Grunde liegen. — 
Der Schneeſchaufler mit der goldenen Brille in den Straßen von New⸗ 


haftet, entbloͤdete man ſich nicht, auch die Uncultur derſelben anzu: 
dichten und wenn je auf ein Land anwendbar, ſo konnteſt auch Du 
Oich des Ausſpruchs der ſtolzen Schottenkönigin bedienen: Du ſeieſt 
„beſſer als Dein Ruf“, — bis die Neuzeit, ſo vlele andere Nebel zer⸗ 
ſtreuend, auch dieſen von Deinem wahren Werthe hinweghob und die 
Läſterzungen verſtummten. 

Die Zuſammenſtellung mit Californien, dieſem Hoffnungslande der 
Zukunft und der Goldquelle eines Welttheils, wollen wir uns ſchon 
eher gefallen laſſen und die obwohl ſonſt müßige Frage, welches der 
beiden Länder hierbei das geſchmeichelte ſei, wollen wir daher im 
Namen von Oberſchleſien's Califormien und nach allen Regeln feiner 
Sitte in dem Sinne beantworten: daß die Ehre ganz auf unſerer 
Seite und es für uns recht ſchmeichelhaft ſei. 

Könnte man aus entſprechender Höhe mit Argusaugen und ihrer 
Sehſchärfe auf Oberſchleſten wie auf eine unter ſich gebreitete Karte 
blicken, fo müßte ſich der Beuthener Kreis in ſeiner früheren Ausbeh⸗ 
nung — denn auf dieſen iſt es vorzugsweiſe abgeſehen — wie die 
Milchſtraße vom Firmament oder — um ein mehr ſublunariſches 
Bild zu gebrauchen — wie ein Ameiſenhaufen von ſeinem angrenzen⸗ 
den Erdreich abheben, — ſo enorm ſtellt ſich im Verhältniß des 
Flächenraums die Bevölkerungsziffer zu der der übrigen Kreiſe. 

Wer hätte nicht Dicken 's unſterbliche „Harte Zeiten“ geleſen! 
Keinen dankbareren Schauplatz gäbe es wohl, wie hier, für ſeine er⸗ 
göͤtzliche Muſe! Die nämlichen veritablen Rauchſchlangen, wie fie der 
Phantaſie des großen Humoriſten als Spiegelbild ſeiner heimathlichen 
Induſtriebezirke vorgeſchwebt, ſieht man hier allerorts einem Walde von 
Eſſen aller Höhen⸗ und Breitenverhältniſſe entſteigen. Rauch iſt die 
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lich hat die rheiniſche Studienreiſe auch ſebr dazu beigetragen, daß man 
nun endlich mit dem in der Verfaſſung verſprochenen, aber immer 
Verſprechen gebliebenen Schulgeſetz energiſch vorgeht. Eine beſſere 
Frucht der Rheinreiſe wüßten wir in der That weder für den Cultus⸗ 
miniſter, noch für das Land. — Seitens der amerikaniſchen Regierung 
iſt die Aufmerkſamkeit der deutſchen Reichsregierung auf den fort⸗ 
während, namentlich über Hamburg und Bremen, getriebenen förm⸗ 
lichen Handel mit Kindern, meiſt nach Deutſchland verſchlagenen oder 
auch direct aus der Heimath „bezogenen“ Savoyarden, gelenkt worden. 
Die Anregung wird hoffentlich genügen, dem feandaldfen Treiben, das 
namentlich in den letzten Monaten eine großartige Ausdehnung ge⸗ 
wonnen hatte, wieder einmal für lange Zeit ein Ende zu bereiten. — 
Daß Biſchof Haneberg von Speyer — bekanntlich war dieſer „milde 
Charakter“ einmal zum Erzbiſchof von Koͤln ſo gut wie gewählt — 
nun auch in der . Weiſe in den baieriſchen Wahlkampf 
eingreift, hat hier und da überraſcht. Sehr unnöthiger Weiſe, wenn 
man ſich der wunderbaren Wandlungen erinnert, die gerade dieſer 
Kirchenfürſt in den letzten 5 Jahren zur größeren Ehre Roms durch⸗ 
gemacht hat. Daß der würdig gehaltene Wahlaufruf der liberalen 
Partei Baierns hier durchweg den beſten Eindruck gemacht hat, braucht 
wohl nicht bemerkt zu werden. 

D. R. C. [Für das Königsmanöver in Schlefien] werden 
die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen, ſowohl in Schlefien ſelbſt 
wie auch bei den hieſigen Militärbehörden. Im großen Generalſtabe 
iſt die geſammte Arbeitskraft der kartographiſchen Abtheilung und der 
damit in Verbindung ſtehenden Druckerei mit der Herſtellung der 
hierzu nothwendigen Mandͤverkarten beſchäftigt. Dieſe Karten werden 
neuerdings nicht mehr wie früher in Steindruck hergeſtellt, ſondern in 
Kupferdruck und haben dadurch eine Schärfe, wie fie ſelten im Karten 
druck erzielt wird, ſo daß die deutſchen Generalſtabskarten, welche in 
dieſer Abtheilung hergeſtellt werden, unbeſtritten jetzt zu den beſten 
derartiger Producte gerechnet werden konnen. 

[Dr. Nachtigal.] Noch vor der Rückkehr des Afrikareiſenden 
Dr. Nachtigal in ſeine Heimath waren in Deutſchland Stimmen laut 
geworden, welche es als eine nationale Ehrenpflicht bezeichneten, dem 
hochverdienten Manne die Anerkennung für ſeine Leiſtungen auch da⸗ 
durch zu bethätigen, daß ihm die Sorge für die Zukunft abgenommen, 
und er durch pecuniäre Mittel in den Stand geſetzt werde, das auf 
feinen vieljährigen Reiſen mühe⸗ und gefahrvoll geſammelte Material 
in voller Muße zu verarbeiten. 

Der Vorſtand der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde hatte im 
eigenen und im Namen aller deutſchen geographiſchen Geſellſchaften 
dem Reichskanzler ein Geſuch um Gewährung eines vorläufigen Jahr⸗ 
gehaltes an Dr. Nachtigal unterbreitet. Schon in Ems hatte Se. 
Maſeſtät der Kaiſer bei Gelegenheit der Specialvorträge, welche Aller: 
hoͤchſtdemſelben Dr. Nachtigal an drei aufeinander folgenden Tagen 
halten durfte, dem Reiſenden das erbetene Jahrgehalt auf vier Jahre 
persönlich zugeſichert. Das Beſtätigungsſchreiben vom 16. Juni d. J. 
des Geheimen Cabinetsrathes v. Wilmowskti an Dr. Nachtigal in 
dieſer Angelegenheit lautet, dem „Fremdenblatt“ zufolge, folgender⸗ 
maßen: 

1. 5 freudigen Intereſſe folgend, mit welchem Seine Majeſtat der Kaiſer 
und König Ihre glückliche Rückkehr von Ihren afrikaniſchen Forſcherreiſen 
begrüßt haben, begen Seine Majeſtät den innigen Wunſch, daß es Ihnen 
vergönnt fein möge, in der wiedergewonnenen deutſchen Heimath mebrere 
Jahre ungeſtörter Ruhe zu genießen, um unter der nothwendigen Pflege 
der Geſundheit die Früchte Ibrer mühſeligen Forſchungen in wiſſenſchaft⸗ 
ichen Ausarbeitungen der Verwerthung entgegenzuführen. eine Majeſtät 
legen den boͤchſten Werth darauf, dieſem Wunſche auch in thatſächlicher Weiſe 
Ausdruck zu geben und Ibrerſeits dazu beizutragen, daß Sie ſich der Durch⸗ 
führung Ibrer Arbeiten in freier, unabhängiger Weiſe widmen können. In 
dieſem Sinne haben Seine Majeſtät mit wahrem Vergnügen auf eine vom 
Reichskanzler befürwortete Anregung der deutſchen geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaften eingehend, Ihnen zunächſt für das Jahr 1875 den Betrag von 
6400 M. aus Mitteln des deutſchen Reiches zu bewilligen geruht. Indem 
ich es mir zur beſonderen Freude gereichen laſſe, Sie von dieſem wohlver⸗ 
dienten Beweiſe Allerhöchſter Theilnahme in Kenntniß zu ſetzen, benachrich⸗ 
lige ich Sie ergebenſt, daß die, ahlungsanordnung durch den Herrn Reichs⸗ 
kanzker getroffen werden wird. 

[Zur „Durchführung der Münzreform“] ſchreibt die 
halbamtliche „Prov.⸗Corr.“: 

Die deutſche Finanzpolitik iſt in den letzten Wochen, namentlich in Be⸗ 
treff der Durchführung der Münzreform, Gegenſtand lebhafter Angriffe ge⸗ 
weſen. Mit großer Beſtimmtheit wurde behauptet, daß die Einführung der 


York oder San Francisco iſt kein ſpeciſiſch amerikaniſches Unicum; 
Oberſchleſiens Bergwerke haben ihn auch in mehreren Exemplaren auf⸗ 
zuweiſen, wenn auch nicht ſchneeſchaufelnd — und die Oden des 
Horaz kann man in manchen Kohlenſchachten ebenſo correct vernehmen, 
wie vor dem Katheder. — Der Holzpantoffel löft gar manchmal den 
Lackſtiefel ab, und die noch vor Kurzem mit dem feinen Glace be⸗ 
kleidete Hand, die noch unlängſt „unter den Linden“ den patenten 
Spazierſtock führte, handtiert vielleicht bald darauf mit dem eifernen 
Gezähſtück vor dem Schmelzofen — die Arbeitsplätze ſind gar mannig⸗ 
fach, die das Schickſal dem Menſchen anweiſt! 

Alle Abende iſt große Illumination im Oberſchleſiſchen Californien 
durch die Feuerſcheine der vielen Hüttenwerke von nah und fern, dem 
ungewohnten Auge ebenſo viele Bivouakfeuer, als ſollte am anderen 
Morgen die Schlacht bei Königgrätz zur Aufführung kommen, — für 
die aſtronomiſchen Dilettanten aber recht ſtörend, denn ſie ſehen ſo oft 
Nordlichter, daß fie dem ſchweren Zweifel verfallen müſſen, ob fie 
nicht ein imitirtes mit einem natürlichen Nordlicht, oder umgekehrt, 
verwechſelt haben. 0 

Der Gang nach dem Eiſenhammer fiele jetzt ganz anders aus, als 
zu Fridolin's Zeiten und Schiller würde nur noch ſelten ein „ent⸗ 
menſchtes Paar“ vorfinden. Denn dieſe Species wohnt jetzt verhält⸗ 
nißmäßig ganz comfortabel, raucht Cigarren und iſt ein guter Kunde 
der Kleiderhandlungen geworden und iſt auch ſonſt nicht ſo bösartigen 
Gemüths, wenn man ſie nicht reizt. 

An Stelle des „Schlootes“ ſind jetzt die impoſanteſten Fabrikgebäude 
getreten und nur der Vers: 

„Die Feuer aten die Bälge blaſen, 

Als gält es, Felſen zu verglaſen“, 
fände jetzt ſeine volle Verwirklichung und die ſtattlichſte Illuſtration 
in unſeren 5—800 pferdekräftigen Gebläſe⸗Dampfmaſchinen, welche es 
thatſächlich mit der Verglaſung von Felſen aufnehmen könnten. 

Mit dem ſtarken Einwanderungsſtrome gleichen Schritt haltend, 
haben ſich in faſt amerikaniſcher Weiſe ſämmtliche Ortſchaften vergrößert. 
— Einige noch vor 30 Jahren ganz elende Dörfer find zu Städten 
avaneirt, — ſowie ſich der ſchlichte Titel des kleinen Mannes für den 
vornehm gewordenen Herrn nicht mehr ſchicken will. Und ſo ſieht 
man — ein echt amerikaniſches Bild: die primitioſte, polniſche Bauern⸗ 
hütte mit Schwarzviehkoben und Düngerſtätte nebſt Zubehör im Vor⸗ 
dergrunde, jetzt von den prächtigſten Neubauten eingerahmt, in welcher 
eleganten Geſellſchaft ſie ſich aber durchaus nicht gedrückt oder genirt 
zu fühlen ſcheint. Der Beſitzer, ein biederer Ackerbauer, wird gewiß 
ſeinen Vortheil verſtehen und den einſtigen Offerten des Gründers mit 
viel Behagen, Schlauheit und großer Pomade entgegenſehen. 
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zu perbindern. Dieſe Klagen find auffallender Weiſe gerade in dem Augen⸗ 
blicke mit beſonderer Schärfe hervorgetreten, wo nach dem übereinſtimmen⸗ 
den Urtheile aller ſachkundigen dolkswirthſchaftlichen Stimmen bereits unver⸗ 
kennbare Anzeichen dafür vorlagen, daß die groͤßten Schwierigkeiten für 
die Durchführung der Münzreform überwunden ſind und das Gelingen in 
naher Ausſicht ſteht. In der That ſprechen die neueſten volkswirthſchaft⸗ 
lichen Wahrnehmungen dafür, daß die Einführung der Goldwährung un⸗ 
geachtet der unerwarteten Schwierigkeiten, welche die ungünſtigen Verhalt⸗ 
niſſe der letzten zwei Jahre bereitet hatten, zu dem von vornherein in Aus⸗ 
ſicht genommenen Zeitpunkte, dem 1. 1 1876, eine vollendete Thatſache 
ſein werde. Mit dem 1. Juli d. J. iſt für die Entwickelung der Bank⸗ und 
Münzverhältniſſe ein wichtiger Abſchnitt eingetreten, indem von dieſem Zeit⸗ 
punkt ab allen Notenbanken durch das Bankgeſetz unterſagt iſt, Noten von 
50 Mark und darunter auszugeben, oder die dei ihnen eingehenden kleinen 
Noten Fremder Banken anders als zur Zahlung oder Einlöſung bei den 
letzteren zu verwenden. Es handelt ſich hierbei um Banknoten im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 157 Millionen Mark. Der Erſatz derſelben im öffent⸗ 
lichen Verkehr wird aber, da gleichzeitig eine Verminderung des umlaufen⸗ 
den Staatspapiergeldes und der Silbermünzen eintritt, zum großen Theile 
durch Goldmünzen erfolgen müſſen, welche damit in erheblicherem Umfange 
als bisber in Umlauf gelangen werden. Es iſt ferner ein glückliches Zu⸗ 
ſammentreffen, daß in demſelben Augenblicke, wo die Bedürfniſſe unſerer 
Barten hiernach das Feſtbalten der Goldmünzen dringend wünschenswert 
machen, auch die Verbältniſſe des europäiſchen Geldmarktes, welche bisder 
den Abfluß deutſcher Goldmünzen nach dem Auslande begünftigten, ſich 
weientlich verändert haben. Während die Ausfuhr unſerer Münzen na 
Frankreich und Belgien ſchon ſeit einiger Zeit mit Verlust verknüpft war, iſt 
Ver auch in England ein Preis des Goldes eingetreten, bei welchem die 

erwendung deutſcher Goldmünzen zu Zablungen in London keinen Vortheil 
mehr bietet. Inzwiſchen bat die Münzreform auch inſofern weiteren ent · 
chiedenen Fortgang gefunden, als die Reichsmarkrechnung nunmehr in ganz 

eutſchland, mit alleiniger Ausnahme von Baiern, bereits ein eführt iſt, in 
Baiern aber die Einführung zum 1. Januar 1876 bevorſteht. Bis zu dieſem 
Zeitpunkte werden ferner auch die Banknoten bis zu 100 Mark durchweg 
einzuziehen und der Erſatz derſelben im Betrage von nahezu 200 Millionen 
Mark weſentlich in Geldmünzen zu finden ſein. Nach dem Allen wird, wie 
beftimmt anzunehmen it, der volltändige Uebergang zur Reichsgoldwährung 
en 1. Januar 1876 feine erhebliche Schwicrigkeit mehr darbieten und die 

nordnungen behufs Durchführung dieſes entſcheidenden Schrittes werden 
rechtzeitig und zuverſichtlich getroffen werden können. ; 

Poſen, 8. Jul. Der Decan Krygier] bon Schrimm, welcher in 
Sachen des Gebeimdelegats inhaftirt war, batte vor 6 Wochen einen Urlaub 
zum Beſuch des Bades ar erhalten. In dieſen Tagen ift er nach Haufe 
zurückgekehrt und hat um Verlängerung des Urlaubs von noch 6 Wochen 
gebeten. Seitens der Kreisgerichts⸗Deputation in Öoftyn iſt ihm ein folder 
auch ertheilt worden. Dagegen iſt ihm von Seiten der königl. Regierung 
der Befehl zugegangen, binnen drei Tagen bis zur rechtskräftigen Been⸗ 
digung der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung wegen unbefugter, Vor⸗ 
nahme von Amtshandlungen beim Ablaß in Domochowo, die Provinz Poſen 
zu verlaſſen. Am 5. d. iſt Krngier diefem Befeble nachgekommen. 3. 

Sonderburg, 6. Zul. [Verbotene Demonſtratton.] 
Nachdem von den „Düppelpoften‘ für geſtern ein Beſuch von 250 
Herren und Damen aus Soendborg angekündigt worden war und 
von einem unter dem Vorſitz des Redacteurs des genannten Blattes 
gebildeten Feſtcomite alle Vorbereitungen für den Empfang der fremden 
Gäſte getroffen worden waren, verbreitete ſich Sonnabend Abend wie 
ein Lauffeuer die Nachricht durch die Stadt, daß der königliche Land⸗ 
rath im Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung jenen lediglich in demonſtrativer Abſicht und um den ſtaats⸗ 
feindlichen Beſtrebungen der dänischen Partei Vorſchub zu leiſten in 
Scene geſetzten Maſſenbeſuch verboten und die biefige Polizeiverwal⸗ 
tung beauftragt habe, das Erforderliche vorzukehren, um die Landung 
der däniſchen Feſtgäſte event. im Zwangswege zu verhindern. Gleich⸗ 
wohl kamen geſtern Morgen 2 Dampfſchiffe von Svendborg mit den 
erwarteten Gäſten auf der Rhede an, von wo aus unter der Führung 
des Reichstagsabgeordneten Herrn Peterſen eine Deputation an den 
Bürgermeister entſendet wurde, die aber bald unverrichteter Sache zu 
den Schiffen zurückkehrte, welche letztere nunmehr ibren Cours nach 
der Flensburger Foͤhrde nahmen. Wie wir erfahren, iſt auch in Flens⸗ 
burg die Landung unterſagt worden und ſind die Schiffe ſpäter nach 
Glücksburg gefahren. f 
Aus Mecklenburg, 6. Full. (Kliefoth und Sedan.] Prof. 
Baumgarten ſetzt in dem „Roſtocker Tageblatt“ die Polemik gegen den 
Erlaß des Oberkirchenrats, betreffend den Proteſtantenverein, noch fort. 


In einem dieſer Artikel erzählt er nachſtehenden, für di liche 
Stellung des, Dbesfiripenzatbs Nliefoth Vom Heeger 
gang: „Fünf Tage nach der Schlacht von Sedan war bei einem 


Mitgliede des Oberkirchenraths in Schwerin eine Verſammlung von gebettet. Gerade gegenüber ſtreckt ſich die Keite des Albisgebirges mit ihren 
Predigern. Der mecklenburgische Kirchenregent begann damit, feinem: 


Die raſtlos vorſchreitende Induſtrie fängt ſchon jetzt an, ſo ma 
halbe terrs incognita zu betreten — ger 15 — ihre 52 
geſchiedenhelt eine Schutzſtäͤtte vor den Nachſtellungen der Induſtrie 
erlangt zu haben glaubten. — ein eitler Wahn, denn vor ihr gilt 
kein Erbarmen: fie erſteigt Felſen, klettert in des Waldes tiefſte Gründe 
und wäre der Friede eures idylliſchen Thales noch fo unentweiht und 
lieblich, die Luft noch fo balſamiſch, fie wird es erſpähen und ſtatt 
deſſen bald mit dem Höllenbreughel des Dampfes und der Maschinen 
erfüllt, die Quellen verunreinigt, die gränen Matten bald mit Kohlen⸗ 
ſtaub und Schlacke bedeckt und die reine Luft alsbald mit einer ſtarken 
Doſts Rauch und Kohlengaſen verſetzt haben. 

So hat in letzter Zeit mancher Bauersmann von bedeutenden Fir⸗ 
men zur Gründung großer Hüttenwerke einen ſo anſehnlichen Kaufpreis 
für ſeine entlegene Stelle gezahlt erhalten, wie er ihn in ſeinen kühn⸗ 
ſten Träumen nicht für möglich gehalten haben würde. — Für ſein 
Häuschen mit den wenigen dazu gehörenden Morgen Acker hat er 
einen Preis erlangt, wie ihn in der patriarchaliſchen Zeit vor vierzig 
Jahren das ſchönſte Rittergut nicht höher erzielt hätte und man kann 
wohl ohne Uebertreibung behaupten, daß man dieſelbe Stelle in jener 
„guten, alten Zeit“ sub hasta für eine Summe hätte erſtehen kön 
Kenz man ſie jetzt ohngefähr für einen feinen, modernen Anzug 
usgiebt. 

Mit dem Segen des Bergbaues wetteifert auch hier der notorische 
bergmänniſche Kinderſegen in einem Grade, der nicht leicht über⸗ 
èoffen werden kann. — Ein Rundzang an heitern Sommer: und 

onntagnachmittagen durch die zahlreichen Colonien der verſchiedenen 
Fabrikorte lohnt dem Jugend⸗ und Kinderfreund auf das Aeußerſte. 
Jauchzend und wimmelnd in allen nur denkbaren Kleidungs⸗ 
fragmenten, mit ihren Spielen die Communication hemmend und 
mit ihrem Kriegsgeſchrei alle Lüfte zerreißend, ſind von ihnen alle 
Straßen und Plätze occupirt — ein wahrhaft altteſtamentariſcher 
Kinderſegen! In nur ſchwach bevölkerten Diſtricten würden nur 
wenig bergmänniſche Ehepaare dieſen Uebelſtand in kürzeſter Friſt 
ſpielend beſeitigen und mag Krieg und Seuche noch fo viele Menſchen⸗ 
opfer dahin raffen — hier fließt eine unverfiegbare Quelle für Erſaßz⸗ 
mannſchaft! 
0 und durch die Einwanderungsfluth der fremden Ar: 
eiter welche durch die progreſſiv fortſchreitende Ausdehnung des 
Bergbaues und des Fabritbetriebes bedingt wird, nimmt die Gin: 
wohnerzahl mit jedem Jahr lawinenartig zu: es eniſtehen die Häuſer 
pllzartig über Nacht aus der Erde, möchte man fagen, um auch hier 
das Geſpenſt der Wohnungsnoth fern zu halten und ſo wird denn 
in ſpäteſtens 50 Jahren aus den induſtriellen Brennpunkten des 


b allgemein bekannten Domcapitular Dr. Malkmus, der ſchon ſeit 


dige beigezogenen Herren, Geheimer Rath Renaud aus Heidelberg, 


vem alten und dem Untergang geweihten 


Roß⸗ und Locomotiobahnen nach allen erdenklichen Richtungen hin, 
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preßten Herzen I olgenten Worten Luft zu machen: „Was toll becken Häupter des Glarniſch und Tödi und etwas weiler binaus die Spitzen 
Dns. d "fire ; . der Berner Hochalven ihren ſtummen Gruß herüberwinken. Stundenlang 
aus der armen lutherischen Kirche werden, nachdem bunte nei ſitzen eh Bee 5905 werden. Dazu war ge ri 2 
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Preußen einen ſolchen Sieg gewonnen?“ 

Weſel, 6. Jull. [Neue Vorladung.] Wie man der „Elberf. 
Zig.“ von hier ſchreibt, hat Erzbiſchof Martin zum 15. d. Mts. eine 
weitere Vorladung vor das Königliche Appellationsgericht zu Arnsberg 
wegen geſetzwidriger Anſtellung eines Kooperators erhalten. 

Aus Kurheſſen, 6. Jull. [Ein Theil der Renitenten!] in 
der Gemeinde Steindach⸗Hallenberg (Kreis Schmalkalden) iſt bekannt⸗ 
lich mit ihrem vom Geſammt⸗Conſiſtorium abgeſetzten Pfarrer Rohnert 
zu der Breslauer Convention der Altlutheraner unter dem 
Profeſſor Huſchke übergegangen, hat auch unter Anwendung des 
Geſetzes vom 14. Mai 1873 den Austritt aus der Landeskirche ange⸗ 
zeigt. Denſelben iſt jezt von der Regierung in Caſſel mitgetheilt 
worden, daß das kurheſſiſche Religlonsgeſetz vom 29. October 1848 
auf ſie keine Anwendung findet, ſondern lediglich das preußiſche 
Vereinsgeſetz. Die Gemeinde hat hiergegen Recurs eingelegt. 

Fulda, 6. Juli. [Berichtigung.] Die Nachricht, Bisthums⸗ 
verweſer Hahne habe ausnahmsweiſe ſein Gehalt erhalten, wird der 
„M. 3.“ von hier dahin berichtigt, daß für den als reichsfreundlich 


freilich keine Zeit. Die Menſchenmaſſe, welche den ſteilen, eine gute halbe 
Stunde Zeit in Anſpruch nehmenden Weg mühſam beraufgekommen war. 
durfte umſoweniger aufgehalten werden, als ein ſchwüler, wenn auch nicht 
ſtarker Regen ſich gleichzeitig mit Beginn der Feier eiuſtellte. Stud. techn. 
Umlaufft, ein Deutſchböhme aus Plan bei Marienbad, eröffnete die Feier, . 
nachdem der Zug mit der ſchwarz⸗roth⸗goldenen, von stud. techn, Krupp 
Meile des berühmten Krupp in Eſſen) getragenen Fahne angekommen und 
ein Lied geſungen war, im Namen des Züricher Vereins deutſcher Studiren⸗ 
der mit einer kurzen, aber trefflihen Anſprache, nach welcher Dr. Adolpt g 
Calmberg aus Küßnacht bei Zürich, der treffliche Dramatiker, das Wort 
ergriff, um in kurzen, aber treffenden Zügen ein Lebensbild des verſtorbes 
nen Dichters und Freiheitskampfers zu entwerfen. Ein warmer Hinweis 
auf Deutſchland und ſeine politiſche Entwicklung in der jüngſten Zeit 
ſchloß die treffliche Rede. Auf ihn folgte der Bruder des Gefeierten. 
Dr. Louis Büchner (der Verfaſſer von „Kraft und Stoff“), welcher in er⸗ 
greifender Weiſe die Stunden und Scenen im väterlichen Hauſe ſchilderte, 
als während der Krankheit feines Bruders die täglihen Berichte über deſſen — 
Befinden und endlich die ſchreckliche Todesnachricht eintrafen, und welchen 
ſchließlich, nachdem er daran erinnert hatte, daß Büchner in Wirklichkeit nicht 
geſtorben ſei, ſondern fortlebe in dem Andenken feiner Freunde und Verehrer 
und in dem, was er während feines kurzen Lebens geleijtet habe, ſeinen und 
ſeiner Familie Dank allen bei der Feier und Wiederbeſtattung Betheiligten 
und Mitwirkenden ausſprach. Den Schluß machten der Vortrag eines don 
dem älteſten Bruder des Gefeierten, Herrn Wilhelm Büchner, gedichteten 
und deſſen letztes Zuſammenſein mit dem Bruder ſchildernden Gedichtes 
durch den Verfaſſer ſelbſt und ein Geſangsvortrag. Profeſſor Kinkel mit 
feiner Familie und viele bedeutende Perſönlichkeiten aus Nah und Fern. 
namentlich mehrere alte Freunde und Zuhörer Büchner's, ehrten die Feier 
durch ihre Anweſenheit. 3 x 5 { 7 

Der Dentitein beſteht aus einem fünf Fuß boben ſchwarz⸗weißen Marmor⸗ f 
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mehreren Monaten ſeines Augenlichtes beraubt iſt und an einer er⸗ 
heblichen Nervenkrankbeit darniederliegt, ſich ein Freund wegen der 
Wiederauszahlung ſeines Gehaltes beim Oberpräſidium verwendet hatte 
und die Regierung hatte mit Rückſicht hierauf die Wiederaufnahme 
der Leiſtungen aus Staatsmitteln verfügt. Der arme Leidende wurde 
aber dazu aufgeſtachelt, die wohlwollende Verfügung der Regierung 
zurückzuweiſen. 

Gotha, 6. Juli. [Feuerbeſtattung.] Hier iſt kürzlich die 
Einführung der facultativen Feuerbeſtattung von Seiten der Behörde 
geſtattet worden. Nur hat dieſelbe natürlich alle diejenigen Sicher⸗ 
heitsmaßregeln vorbehalten, welche der Staat als nothwendig und die 
Anhänger der modernen Leichenverbrennung ſelber als billig aufgeftellt 
und vorgeſchlagen haben. 

Frankfurt, 6. Juli. [Vernehmung.] Heute wurde der 
Meteur en pages der „Frankfurter Zeitung“, Herr Holzapfel, 
über die Verfaſſer einiger Leitartikel vom Unterſuchungsrichter ver⸗ 
nommen. Derſelbe gab zu Protokoll, daß er über die fraglichen Ver⸗ 
faſſer nichts wiſſe. 

Karlsruhe, 7. Juli. [Der Prozeß gegen den ehemaligen 
General⸗Director der Karlsruher Hofbühne, Dr. Georg 
Köberle,] wurde geſtern zu Ende geführt. Die als Sachoerſtän⸗ 


block, in welchen eine eiſerne Tafel mit einer paſſenden Inſchriſt und einen 
Verſe aus Herwegh's berühmtem Gedicht an G. Büchner eingelaſſen iſt. 
Ueber demſelben wölbt die vor Jahren von Deulſchen gepflanzte deutſche 
Linde ihre bis jetzt noch jugendlichen Zweige. Der herrliche Platz, auf welchem 
zwei Ruheſitze angebracht find, wird obne Zweifel, wenn einmal die durch 
den Züricher Verſchönerungs⸗Verein beabſichtigten Anlagen vollendet ſind und | 
wenn der beim letzten Aufſtieg noch ſehr mangelhafte Weg verbeſſert ſein 
wird, zu einem vielbeſuchten Ausſichtspunkte werden. 5 
Als Nachspiel der Feier folgte Abends eine gefellige Zuſammenkunft im 
Cafe litieraire, bei welcher faſt alle Nationalitäten vertreten waren und det 
welcher Reden und Toaſte in ſolcher Menge aufeinanderfolgten, daß ein Be⸗ 
richt darüber die mir geſteckten Grenzen weit überſteigen würde. uch ver⸗ 
ſchiedene Zuſchriften wurden verleſen, unter denen diejenigen von Karl Vogt 
aus Genf und von Rudolph Fendt aus Darmſtadt als die bedeutendſten 


hervorragten. E 
Italie n. 4 
Nom. 3. Juli. [Decret.] Ein dieſen Abend veröffentlichtes 
Decret der Inder⸗Congregationen proſcribirt folgende Werke: 1) Sag- 
gio di psicologia e logica. Saggio sulla natura. Dante, 
il poeta del pensiero. Saggio sulla filosofia dello spirito. 
Dell’ immortalitä dell anima; opere della marchesa Marianna 
Fior. Waddington, Firenze 1864 1868; 2) II papato ai 
tempi de limpero da Constantino a Giustiniano e il pa- ! 
pato ai tempi nostri, con alcune note illustrative sulte leggü 2 
del 13 maggio e 19 giugno 1873, Roma 1874; 3) Sulla 
pressima fine del mondo, ristretto dell’ opera dell’ ultima 
persecuzione della chiesa e della fine del mondo per P. . 
Bernardino Negroni (alias P. Barnaba) sacerdote regolare, 
Bologna 1874; 4) Trattato di morale umana emancipata 
da ogni dogma e pregiudizio; semplici letture ad uso del 
popolo che legge, intende e ragiona, per Aurelio Tureotti, 
Roma, Torino, Firenze 1875, 2 voll.; 5) Dürtſchmidt, die kloͤſter⸗ 
lichen Genoſſenſchaften in Baiern und die Aufgabe der Reichsgeſetz⸗ 
gebung, Nördlingen 1875; 6) Friedrich, der Kampf gegen die deutſchen 
Theologen und theologiſchen Facultäten in den letzten zwanzig Jahren ꝛe., 
Bern 1875. Der Verfaſſer des früher verdammten Werkes: „Le 
mie preghiere per cura di M. Pietro Bignami canonico, 
onorario della chiesa milanese, Milano 1866“ ſandte feinen. 5 
Widerruf ein. Daſſelbe that der Priefter Giuſeppe Cappeletti, Ver⸗ 
faſſer der beiden Werke: „I Gesuiti e la repubblica di Venezia, b 
documenti pubblicati per la prima volta etc., Venezia 1873“ 
und „Breve corso di storia di Venezia condotta sino ai 
nostri giorni a facile istruzione popolare, Venezia 1872.“ 
Florenz, 1. Juli. [Monſtreproceß.] Geſtern bat der große po⸗ 
litiſche Monſtreproceß gegen die ſogenannten Verſchwörer und Inter⸗ 
nationaliſten bier begonnen, der erſte Proceß dieſer Art, der unter dem 
vereinigten Italien vorgekommen, und der die traurigen Lorbeeren des Mi⸗ 
niſteriums Minghetii vermehren wird. Die Anſtalten zu dieſer Polizei⸗ 
machinalion, denn etwas Anderes iſt es nicht, ſind außerordentlich. In der 


Profeſſor Behaghel aus Freiburg und Advocat Näff aus Freiburg, 
verneinen übereinſtimmend, daß vom Großherzog ein Vertragsbruch 
gegen Köberle begangen wurde. Als beleidigend gegen den Landes⸗ 
(deren find Köberle's Eingaben und Briefen 28 Stellen entnommen, 
die Angeklagter einzeln widerlegt. Einen Erpreſſungsverſuch fiebt der 
Ober⸗Staatsanwalt darin, daß Angeklagter durch Drohung mit Scan⸗ 
dal ſich rechtswidrige Vortheile in Form eines lebenslänglichen Jahres⸗ 
gehaltes von 7000 fl. und ein Drittel dieſes Betrages für ſeine Erben 
nebſt dem Aufführungsrecht ſeiner Dramen an der Karlsruher Hof⸗ 
bühne verſchaffen wollte. Die Geſchwornen verneinten die auf den 
Erpreſſungsverſuch bezügliche Frage, bejahten jedoch die Frage wegen 
Majſeſtätsbeleidigung. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
nach § 95 des Strafgeſetzbuches zu drei Monaten Feſtungshaft, 
Vernichtung der incriminirten Denkſchrift und zur Koſtentragung. Die 
Verhandlung dauerte von 8 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. Der 
Angeklagte war Morgens überaus heftig und gereizt, Nachmittags ge⸗ 
brochen. Die Tribüne war überfüllt. 

Schweiz. 

Zürich, 5. Juli. [Die Büchner⸗Feier in Zürich.] Eine 
Original⸗Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“ berichtet darüber: 

Aurich iſt berühmt wegen ſeiner wundervollen Umgebungen. Aber ſchwer⸗ 
lich wird ſich ein ſchönerer Ausſichtspunkt in dieſer Umgebung ausfindig 
machen lafien, als der ſogenannte „Germania⸗Hügel“ auf dem Hürichberg, 
auf welchem geſtern Georg Büchner nach Uebertragung ſeiner Leiche von 
2 1 Kirchhof am Zeltweg zum zweiten: 
male beſtattet worden iſt. Dicht am Fuße des Hügels liegt die Stadt Zürich 
mit ihren zahlloſen Landhäuſern in einer mit ſaftigem Grün gefättigten und 
(von der Limmat wie von einem filbernen Band durchzogenen Landſchaft ein⸗ 


erſchnittenen Formen und ihrer Krone, dem Uetliberge, langs des Ufers des 
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alten Beuthener Kreiſes eine einzige rieſige Ortſchaft, eine oberſchle⸗ 
ſiſche Weltſtadt entſtanden fein: frellich von ſehr eigenthümlicher Sorte, 
denn Kohlengruben und Bruchfelder werden die Square's bilden und 
Weldreſte und Teiche wird es inmitten der Stadt geben. Die Inter: 
vallen, von Ort zu Ort jedes Jahr geringer werdend, ſind nur noch 
unbedeutend. Cui vivra, verra! Alſo, immer heran, meine Herr⸗ 
ſchaften und Häufer bauen! 

Die Gegend iſt freilich keine Fehr verlockende Sirene; fie bietet 
dem Landwirth kein Eldorado, denn der Ackerbau gedeiht nur fpora- 
diſch in dem Lande von „Himmel und Kohle“; der Forſtmann 
findet eben ſo wenig, denn die einſtigen ſtolzen Wälder ſind bis auf 
wenige „beaux restes“ längſt ein Fraß des gierigen Elements ge: 
worden, — aber das „ſchwarze Gold“ verwandelt ſich gar bald in 
metalliſches und durchſtrömt an der Quelle am ſtärkſten in Hunderten 
von Arterien alle Schichten einer gewerbfleißigen Bevölkerung, — ja 
für manche Gewerbe ift dieſe Gegend — wenn auch wegen der 
rieſigen Concurrenz nicht mehr in dem früheren Grade — noch immer 
ein wirkliches Californien. 

Die landſchaftlichen Reize wären an vielen Punkten als maleriſch 
und romantiſch zu bezeichnen, wenn ſie nicht ihre Verfolgerin Induſtrie 
fo ſehr verunglimpft hätte und wären fie nicht von jenem träumeriſch 
märchenhaften Rauchſchleier, den die tauſend induſtriellen Lungen fort: 
während ausathmend weben, beſtändig keuſch bedeckt — gleichſam als 
würde die Natur durch ein gewiſſes Schaamgefühl abgehalten, ihre noch 
verbliebenen Reize unverhüllt zu zeigen. 

Und trotz der Schattenſeiten hängt der Eingeborne enthuſtaſtiſch an 
diefen „berechtigten Eigenthümlichkeiten“ feiner Helmath, ja — er hat 
diefelben bis zu einem gewiſſen Grade förmlich lieb gewonnen! 

Kein Ort dünkt ihm ſchöner wie fein Fabrikort, vielleicht wegen 
des eigenthümlichen Charakters eines jeden: nicht Stadt — nicht 
Land, von beiden etwas und hinreichend, die Sehnſucht nach einem 
von beiden zu dämmen; der rege Verkehr, die immenſe Geſchäftsthä⸗ 
tigkeit, die nimmer raſtende Vecturanz und das vollendetſte Netz von 


erühmten meergrünen Sees, während links im Hintergrunde die ſchneebe⸗ 


und bleibt gern und feſt kleben an feiner Oberſchleſiſch⸗Californiſchen 
Scholle. LE 


Bei den Damen vom Saeré⸗Coeur. | 

Ein Prozeß, der gegenwärtig vor den Pariſer Gerichten ſpielt und auf die 
Ungiltigteitsertlärung der im Januar 1873 in Verſailles zwiſchen dem Advo⸗ 
taten Paul Beſſon, klerikalen Abgeordneten des Jura und Fräulein Marie 
Bre on geſchloſſenen Ehe, auf die kurz darauf der Tod der Letzteren folgte, 
abzielt, entrollt folgendes merkwürdige Sittenbild: ö 

Im October 1864 trat in die klöſterliche Mädchenpenſion zum heiligen 
Herzen in Paris, von ihrer Mutter eingeführt und von dem Pfarrer Roger 
aus Montbard empfoblen, die fünfzebnjährige Marie Bréon, die Tochter und 
einzige Erbin eines mehrfachen Millionärs, der für ſeinen Theil eine welt⸗ 
liche Erziehung vorgezogen hätte, aber den Vorſtellungen ſeiner Fran und 
des Orispfarrers nicht zu widerſtehen vermochte. Im Sacré⸗Coeur iſt die 
Zahl der reichen und vornehmen Zöglinge nicht gering; aber eine Erbin von 
drei Millionen Franes mußte ſelbſt dort die beſondere Aufmerkſamleit der 
Oberin erregen. Marie Breon war von ſehr ſchwächlicher Conſtitution und 
ihr Vater hatte auf Anrathen der Aerzte oft geäußert, daß er das Mädchen 
nicht vor dem zwanzigſten Jahre verheirathen wolle. Im Auguſt 1867 ders 
ordnete der Arzt des Sacre⸗Coeur dem jungen Mädchen eine Kur in dem 
Badeorte Salins und diesmal ließ Herr Bréon es ſich nicht nehmen, ſeine 
Tochter ſelbſt dorthin zu geleiten. 

Mit ihm in demſelben Hotel ftieg „zufallig“ der Kaufmann Vital Beſſon 
aus Chalon⸗ſur⸗Sacne mit feinen zwei Töchtern ab; die jungen Madchen | 
waren bald mit einander intim und zwiſchen den Vätern entſpann fich wenige 
ſtens die übliche Badebekanntſchaft. Allmälig rückte Herr Vital Beſſon ſeinem 
Nachbar immer näher und erzählte ibm mit ſehr verſtändlicher Anſpielung, 
er hätte einen jüngeren Bruder, welcher Advokat am Caſſationsbofe, kaum | 
vierzig Jahre alt und noch ledig wäre, Herr Breon that, als ob er nicht 
begriffen hätte. Das junge Mädchen kebrte ins Klofter nach Paris zurück 
und correſpondirte nun eifrig mit ihren neuen Freundinnen: in dieſen Brie⸗ 
fen war auch viel von dem jungen Obeim der Letzteren die Rede, was der 
Oberin, durch deren Hände die Briefe gehen mußten, durchaus nicht aufge 
fallen iſt. Im Gegentbeil, kurz darauf nahm die heilige Frau es auf ſich, 
im Namen des Herrn Paul Beſſon der Familie Breon die erſten * 
gen zu machen. Noch mehr, da die Familie erwiderte, daß das junge „ 
chen erſt mit zwanzig Jahren beirathen ſolle, erinnerte die würdige Dame 
mit erſtaunlicher Delikateſſe daran, daß die indirecte Correſpondenz zwiſchen 
Marie und dem Freier doch ſchon auf einen bedenklichen Punkt gediehen fei. 
Nun wurde Er ron aufmerkſam und wollte fein Kind am liebſten fofort 
aus dem Kloſter zurückziehen, aber leider ſtand er eben mit ſeiner Frau nicht 
auf dem beſten Fuße, wollte keinen neuen Streit anfangen und faßte ſich 
alfo in Geduld. Kurz darauf befand er ſich in Paris; da ſtellte ih ihm 
Paul Beſſon unter Berufung auf ſeinen Bruder und unter dem eigenthüm⸗ 
lichen Vorwande vor, daß er ihn wegen einer kleinen Capitalsanlage um 
Rath fragen wolle. Bréon empfing ibn kalt und, da er eben nach Deutſch⸗ 
land abreiſen wollte, um ſich einer Augenoperation zu unterziehen, fo jchrieb 
er, aller dieſer Zudringlingleiten müde, an Vital Beſſon, er wunſche mit ibm 


find ihm ebenſo viele Bande, die ihn hier feſthalten. 

Der Wieſenteppich und das Laub der Bäume, obgleich in frag⸗ 
lichſter Naturfarbe, erſcheinen ihm trotzdem im ſaftigſten Grün und die 
Gewäſſer, welche im abſchreckendſten Colorit den Namen Gruben- 
Ball 5 aber 8 9 munter ihrem einſtigen Ziele, dem 
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der Reize, welche Natur und Umſtände ſeiner Heimath zuerkannt haben Faule ihre Beute nicht fo leichten Kaufs fahren zu laſſen geſonnen war, 
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vorhergehenden Nacht ließ die Regierung diele Puardie und Carabinieri 
ü 8 beordern. Die Verhafteten, 32 an der Zahl, wurden Nachts den dem 
Gefängniſſe La Murate nach dem Oratorium don San Firenze übergeführt, 
wo der Aſſiſenhof ſeine Sitzungen hält, und wo man die Angeklagten unter⸗ 
n hat, damit ſie nicht täglich die Straße paſſiren, wobei ſehr leicht 
emonſtrationen zu ihren Gunſten gemacht werden könnten. Während die 
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„ Behörden für die elegante Ausſtattung des neuen Aſſiſenhofes 60,000 Franken 


ausgegeben haben, ſorgten ſie doch nur für den Luxus und die Bequemlich⸗ 
keit der Beamten, denn die armen Gefangenen wurden in niedrigen, ſchmutzigen 
leinen Mazzanini, zu Vieren, zu Fünfen in demſelben engen Raum einge⸗ 
n e untergebracht, in einer Luft, zum Erſticken, und das in der glühend · 
en Sommerhitze. Man ſagt, dem Marcheſe Grifoni ſeien auf dem Wege 
von den Murate nach San We Handſchellen angelegt worden. 

Eine Compagnie Carabinieri, eine Compagnie Guardie di pubblica Sicu⸗ 
rezza und zwei Compagnien Infanterie wurden im Inneren von San Firenze 
aufgeitellt. Ningsumber ſah man mehr Guardie als Bürger, trotz des großen 
Zulaufes. Ja, man hat ſogar die Via Filippina hinter San Firenze zuge⸗ 
mauert, um dort die Circulation zu verhindern; nur eine kleine Thüre iſt 

eblieben, die auch von Carabinieri, Guardie und Soldaten bewacht wird. 
ei Eröffnung der Sitzung wurde die endloſe Anklageacte verleſen. Der 
Be ift der Commandatore Tondi, berüchtigt durch feine Leitung des 
Lobbia'ſchen Proceſſes. Auf der einen Seite des Saales ſitzen die Geſchwo⸗ 
renen, auf der anderen die Angeklagten, die alle heiter und ruhig ausſehen. 
Ein Paar unter ihnen tragen die Blouſe des Arbeiters, die meiſten ſind 
elegant gekleidet. In der oberſten Reihe ſitzen der Advocat Battaglia, der 
Marcheſe Grifoni, 
Advocaten an einem hufeiſenförmigen Tiſche ihren Platz. Die Angeklagten 
ſind von achtzehn bis an die Zähne bewaffneten Carabinieri bewacht. Guardie 
di pubblica Sicurezza find im Saal und in dem für das Publikum beſtimm⸗ 
ten Raum aufgeſtellt, welcher letztere übrigens jo klein iſt, daß die geſetzliche 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen zum Spott wird. Außerdem macht man 
die unglaublichſten Chikanen bei der Vertheilung der Tribünenbillete. Bis 
jetzt iſt noch nirgends ein Platz für die Preſſe angewieſen, obgleich mehrere 
auswärtige Correſpondenten eigens zu dem Proceſſe hierher gekommen ſind. 
Das Intereſſe des Publikums für den Proceß iſt außerordentlich. Da der 
Anklageact nichts Intereſſantes darbot, ſo fand ein beſtändiges Kommen 
und Gehen ſtat, und ſo hat man berechnet, daß die Perſonen, die ſich nach⸗ 
einander einfanden, 20,000 betragen haben können. Man ſagt, der Proceß 
könne zwei Monate dauern. Es wird an bemerkenswerthen Scenen nicht 
‚fehlen. Allen Anzeichen zufolge wird auch dieſer Proceß, wie in anderer 
Weiſe die Debatten über Sicilien in der Kammer, die Moralität der Regie⸗ 
rung auſ's Aeußerſte compromittiren. 


Frankreich. 


4 O Paris, 5. Juli. [Die Reden von Chaney und Louis 

Blanc. — Briefe. — Duell. — Aus der Nationalver⸗ 
ſammlung. — Mac Mahon. — Die Ueberſchwemmungen.] 
Es iſt heute der Tag der Reden und Briefe. Rede Louis Blauc's 
bei einem Bankett zu Ehren Garibaldi's, Reden Preſſenſé's und 
J. Simon's bei der Preisvertheilung des philoſophiſchen Vereins, Rede 

Chancy's bei Eröffnung der Militär⸗Akademie von Algier; Brief 
Carayon Latour's an Saint⸗Geneſt vom „Figaro“, Brief Granier de 
Caſſagnac's an Gambetta. Von alledem iſt nicht viel zu ſagen. Die 
Reden J. Simon's und Preſſenſé's ſind akademiſche Schulreden; die 
Rede Chanecy's verherrlicht die Armee. „Die Armee“, ſagt der 
Gouverneur von Algerien, „iſt heute die hoͤchſte und vollſtändigſte 
Vertretung der Nation, das Heiligthum der erhabenen Geſinnungen, 
welche dieſelbe beleben, die Bürgſchaften der wahren Freiheiten, ſowohl 
als der Grundſätze, welche die Grundlagen der ſocialen Zuſtände ſind. 
Die Sicherung der nationalen Unabhängigkeit, Integrität und Zu⸗ 
kunft“ u. ſ. w. Was Louis Blanc's Rede angeht, ſo iſt ſie eine 
Antwort auf die letzte Rede Gambetta's, aber keine glückliche. Nach 
einem kurzen Lobe Garibaldi's und des Feldzuges, der bei Aspromonte 
ſeinen Abſchluß gefunden, macht Louis Blanc einen Ausfall gegen die 
ſogenannte practiſche Politik und tadelt, daß die franzöſiſchen Republi⸗ 
kaner zum Theil einer Verfaſſung beigetreten find, die von der Republik 
nur den Namen habe. Er verwahrt ſich und ſeine Freunde dagegen, 
daß ſie es an practiſchem Sinn haben fehlen laſſen. „Nein“, ſagt 
er, „es beißt nicht des practiſchen Sinnes ermangeln, wenn man der 
Furcht nachgiebt, dem Ziel, welches man ſich geſteckt hat, den Rücken 
zu kehren und ſich ihm nicht zu ſchnell zu nähern. Es heißt nicht, 
der Mäßigung ermangeln, wenn man ſich uicht der Gefahr ausſetzen 
will, unmäßig gemäßigt zu ſein. Es heißt nicht unträtabel ſein, wenn der⸗ 
jenige, der die Republik will, vor der Gefahr zurückweicht, den Roya⸗ 
liſten ihre Einrichtung und Regierung zu überlaſſen.“ Die Politik der 
Linken in der Nationalverfammlung iſt nach der Meinung Louis 
Blanc's eine Politik, welche in England Ausſicht auf Erfolg hätte, 
weil fie dem Charakter der Engländer entſpricht; aber fie läuft dem 
Genie Frankreichs zuwider, denn Frankreich hat in der Welt die Auf⸗ 
gabe, das Abſolute, das Ideal, die Logik zu vertreten. Unter den 
Zuhörern, welche dieſer Rede Beifall riefen, waren etwa 15 Deputirte 


uerri und Natta. In der Mitte des Saales haben die 


eee 


A| 
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Linken, Madier de 


beſtreitet, daß die chevau légers du Temple's Ausfall gegen Mac 
Mahon gebilligt hätten. Carayon⸗Latour war in Bordeaux, als Mac 
Mahon auf ſeiner Rundreiſe durch die überſchwemmten Departements 
dieſe Stadt berührte; er ſei glücklich geweſen, „bei dieſer Gelegenheit 
im Namen ſeiner Freunde gegen eine Beleidigung proteſtiren zu kön⸗ 
nen, welche dem illuſtren Soldaten, den der Graf Chambord den 
Bayard der neueren Zeiten genannt, widerfahren iſt. Die Freunde des 
Königs werden niemals auf den Gedanken kommen, einen militäriſchen Ruhm 
zu ſchwächen, der für das Land eine tröſtliche Ehre iſt.“ Die Deputirten der 
Rechten haben heute in Verſailles ſehr offenkundig und lebhaft zu dieſem 
Schreiben beglückwünſcht. Der Brief Granier de Caſſagnac's an 
Gambetta iſt heute Abend im „Ordre“ erſchtenen. Er enthält nicht 
mehr und nicht minder als eine perſoͤnliche Herausforderung zum 
Duell an Gambetta. Die Gambetta'ſche „Republique“ hat in ihrer 
Polemik mit dem „Pays“ den älteren Caſſagnac mehrmals der Ver⸗ 
käuflichkeit beſchuldigt, worauf Paul de Caſſagnac, der Redacteur des 
„Pays“, als ein vortrefflicher Sohn erwidert, die Sache gehe nicht 
ihn, ſondern feinen Vater an, der ſelber im Stande fet, ſich zu ver: 
theidigen. Dieſer nun hat keine beſſere Vertheidigung gefunden als 
befagte Herausforderung. Er erklärt, ſich an Gambetta perſönlich zu 
wenden, weil dieſer notoriſch die „Republique“ inſpirire und weil er, 
de Caſſagnac, als ehemaliger Deputirter und Commandeur der Ehren⸗ 
legion ſich nicht mit Subalternen einlaſſen wolle. Obgleich er 68 
Jahr alt, fühle er ſich noch im Stande ſeine Ehre zu vertheidigen. 
Ehe er ſeine Zeugen ſchickt, will er aber eine öffentliche Antwort. — 
Heute früh hat an der belgiſchen Grenze das Duell zwiſchen Roſati, 
dem Seeretär der „Preſſe“, und Perivier, einem Redacteur des 
„Figaro“, ſtatt gefunden. Der letztere wurde zweimal verwundet. 
Unterdeſſen leitete Villemeſſant einen Prozeß gegen die „Preſſe“ ein; 
ob ihm daraus großer Vortheil erwachſen wird, ſteht dahin. — In 
Verſailles hielten heute die Parteivorſtände wieder eine Berathung 
über die Auflöſungsfrage. Die äußerſte Rechte nahm nicht daran 
Theil. Im Namen der Rechten erklärte Sacaze es für unſtatthaft, 
in der jetzigen Seſſton die Arbeiten der Verſammlung vollſtändig zu Ende 
zu führen. Auf die Ferien verzichtet alſo die Rechte nicht, doch ſcheint 
ſie jetzt geneigt, in eine Abkürzung der Ferien zu willigen. Die Linke 
hat dagegen die Abſicht, für das Geſetz über die Staatsgewalten, 
welches heute zur zweiten Leſung kommt, die Dringlichkeits⸗Erklärung, 
d. h. die Unterdrückung der dritten Leſung zu verlangen, um ſo die 
Tagesordnung der Kammer abzukürzen. — Mac Mahon iſt heute 
früh in Verſailles wieder eingetroffen. Der Duc Deécazes hat ſich 
geſtern Abend nach Vichy begeben. — Heute Mittag trat der Pariſer 
Gemeinderath zu feiner Sommer-Seffion zuſammen. Zum Präſidenten 
wurde abermals Flocquet, zu Viee⸗Präſidenten Clémencean und 
Outin gewählt. Der Präfect beantragte die Auswerfung einer Summe 
von 100,000 Francs für die Ueberſchwemmten und der Antrag 
wurde in Erwägung genommen. Nach der letzten Liſte des Amts⸗ 
blattes ſind bei dem Central⸗Comite etwa 1,100,100 Francs für die 
Ueberſchwemmten eingegangen. 


O Paris, 6. Juli. [Aus der Kammer. — Mac Mahon. 
— Antwort. — Spende. — Die baieriſchen Wahlen.] Die 
conſtitutionelle Debatte hat geſtern noch nicht begonnen. Die Kammer 
beſchäftigte ſich während der ganzen Sitzung noch mit dem Geſetz, 
betreffs Ertheilung der Conceſſion an die picardiſch⸗flandriſche Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. Paris entwickelte weitläufig ein Amendement, worin er 
vorſchlägt, die Conceſſion zur Erbauung der Bahn in Flandern und 
der Picardie der großen Nordbahngeſellſchaft zu ertheilen. Courbet⸗ 
Poulard unterſtützte dieſen Antrag in einer burlesken Rede, deren 
verſchrobene und ſchwulſtige Wendungen die Versammlung dermaßen 
unterhielten, daß ſie ſich das Vergnügen nicht verſagen wollte, heute 
die Fortſetzung zu hören. Der Schlußantrag wurde alſo abgelehnt 
und Courbet⸗Poulard wird heute fortfahren. — Eile mit Weile. Das 
bleibt alſo der Grundſatz der Mehrheit. Man darf nicht glauben, 
daß deswegen weniger von der Auflöfung die Rede ſei; im Gegentheil, 
fie bleibt der Gegenſtand aller Unterhaltungen. Wie ſchon gemeldet, 
haben ſich die Präſidenten der verſchiedenen Gruppen geſtern abermals 
verſammelt, um zu prüfen, auf welchen Zeitpunkt die Auflöͤſung am 
beſten feſtzuſetzen. Nur de la Rochette, der Präſident der äußerſten 
Rechten, war nicht zugegen; denn die chevau-légers haben erklärt, 


ie hatte die Mutter des Mädchens und den Pfarrer von Montbard auf] merkwürdigen Proceſſe intereſſirt hat, das iſt dieſe Liga der ganzen kleri⸗ 


ihrer Seite. 

5 Im Sommer 1872 befand ſich Marie Breon mit ihrer Mutter bei einer 
Tante in Saint⸗Sernin, von hier aus entſpannen ſich neue Beziehungen 
zwiſchen dem inzwiſchen großjährig gewordenen Mädchen und Paul Beſſon, 
die jedoch von der Tante keineswegs begünſtigt wurden; vielmehr bat die 
Letztere ſchließlich Schweſter und Nichte, einen anderen Schauplatz für ihre 
ntriguen zu wählen. Am 24. September führte Paul Beſſon Marie 
réon nach Dijon und veranlaßte fie dort, mittelſt Notars an ihren Vater 
die Anzeige zu richten, daß fie entſchloſſen ſei, Paul Beſſon zu heirathen. 
Dieſer Act hatte um fo weniger eine Gültigkeit, als der geſetzliche Wohnſitz 
des Mädchens bei ihrem Vater war, während dieſer jetzt überhaupt nicht 
einmal ermitteln konnte, wo feine Frau und fein Kind ſich aufhielten. Paul 
Beſſon, nicht umſonſt Advocat, wußte ich nun die nöthigen Papiere zu ver⸗ 
ſchaffen, gründete für ſich ſelbſt als Abgeordneter ein Domicil in Verſailles 
Wohnung ſeines Collegen Paul Cottin, ließ dem Vater noch 
weimal die von dem Geſetz erforderte ehrfurchtsvolle Notification“ Seitens der 
ochter zuſtellen, wobei die Erllärung des Mädchens fälſchlich von Monthard, die 
ſeinige von Paris datirt war und wurde richtig am 3. Januar 1873 mit 
Marie von dem Maire von Verſailles, dem die Unrichtigkeiten in den bei⸗ 
gebrachten Papieren entgingen, getraut. Vergebens hatte der Vater in⸗ 
zwiſchen in Montbard und Paris Oppofition gegen die Eheſchließung ein: 
gelegt; auch biervon hatte der Civilſtandsbeamte in Verſailles nichts er⸗ 
rag Als Zeugen batten die bier erzklerikalen Abgeordneten Numa 
aragnon, Paul Cottin, . und Keller 
ee Die in dieſer Weiſe von Betſchweſtern und faffenknechten einge⸗ 
ädelte Ebe ſollte nicht von langer Dauer fein: am 8. Juni 1874 verſchied 
au Beſſon, gedörene Bréon. Der unglückliche Vater hat, ſo wie er von 
der erfolgten Eheſchließung erfuhr, d. i. im November 1873, eine Nullitäts⸗ 
klage angeſtrengt, die nun bei den Gerichten ſchwebt. Beſſon's Anwalt ia 
dem Proceſſe iſt Herr Lucien Brun, der bekannte Vertrauensmann des 

Grafen Chambord. 5 
Es verdient betont zu werden, daß für den alten Herrn Bron kein ver⸗ 
müögensrechtliches Motiv bei dieſer Klage beſtimmend ſein konnte: der von 
Paul Beſſon mit feiner Braut geſchloſſene Ehecontract verabredete natürlich, 
da der Herr Bräutigam durchaus kein Vermögen beſaß und auf die „Eſpe⸗ 
Zukünftigen rechnete, das Regime der Gütergemeinſchaſt, und 
au ſtarb, ehe dieſe Hoffnungen ſich erfüllten, ſo hätten nach 
anzöſiſchem Recht im Ge entheil ihre Erben, d. i. ihr Vater, jetzt einen 
rc auf den achten Theil des in dem Werthe feines Adpocatenbureaus 
beſtehenden Vermögens des Herrn Paul Beſſon. Der unglückliche Greis 
at ſich alſo lediglich, um ſeine beleidigten Vaterrechte zu rächen, an die 
Gerichte gewendet: er iſt hier im edelſten Sinne des Wortes der Vertreter 
des Princips der Familie, welches die Klerikalen 6 auf ihre Fahne 
chreiben und hier fo nichtswürdig mißachtet haben. Materiell hat Paul 
eſſon ſeinen Lohn dahin: er wird nicht einen Sou von den Millionen er⸗ 
wiſchen, denen er, wie man bier wirklich ſagen kann, im Bündniß mit „Kutte 
und Unterrock“ nachgejagt hat: es wird aber die Sache der Gerichte ſein, 
ihn nun auch moraliſch zu brandmarken. Freilich ſcheint das Letztere bei 
den juriſtiſchen Kniffen, deren er, der Advocat vom 8 ſich be⸗ 
dient hat, nichts Leichtes. Darum bemerkt auch nn arcey im 
„XIX. Siecle: Wenig liegt uns jetzt an dem Urtheil. Was uns an dieſem 


rancen“ feiner 
da die junge 


kalen Partei, Nonnen, Pfarrer, Betbrüder, welche darauf ausging, ein zun es 
Mädchen mit drei Millionen an fih zu reißen, und es gegen den Willen 
feines Vaters einem „gulgeſinnten“ Vierziger in die Arme zu werfen; das 
iſt die Verachtung aller dieſer ehrbaren Leute für das geſchriebene Geſetz, 
welches ſie mit Füßen treten, für das Naturgeſetz, welches fie mißachten, 
das iſt, daß der Mann, der mit ſo ſonderbaren Kunſtgriffen eine Erbin 
ihrer Familie entführte, derſelbe iſt, welcher bei der Proceſſion von Paray⸗ 
le-Monial das Banner der legitimiſtiſchen Abgeordneten trug, derſelbe, 
welcher in der Kirche des Sacré ⸗ Coeur eine befondere Kapelle für die 
Nationalverſammlung verlangte, derſelbe, welcher am Tage der Grundſtein⸗ 
legung mit zur Communion ging, das iſt endlich, daß er vier Collegen in 
der Kammer fand, die ihn in ſeinen Entwürfen unterſtützten und kein Be⸗ 
denken trugen, den Intereſſen eines Klerikalen vor den Vorſchriften des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuchs den Vorzug zu geben. } 


Pariſer Geſchichten. 

5 einem Waggon zweiter Klaſſe reiſen drei Damen von St. Germain 
na aris. 

Zwei von dieſen Dreien ſind einfach und mit gutem Geſchmack bekleidet, 
während die dritte, ſcheinbar jüngite Dame, die höchſte Elegance zus Schau 
trägt: eine deliciöſe Sommerrobe, durch eine geſchmackvolle Stahlkette geho⸗ 
bene, Taille, Schattenſpender neueſter Facon, Handschuhe mit ſechs Knöpfen 
und Stöckelſchuhe d la Louis XV. 8 . | 5 

Die beiden älteren Damen beſprechen das ewig zeitgemäße Dienſtboten⸗ 
Malheur und ſchildern die Leiden, welche fie von unterſchiedlichen Köchinnen 
und Stubenmädchen auszuſtehen hatten. be 

Es ſchien, daß dieſer Gegenſtand die jüngere Dame außerordentlich inter: 


eſſire. 

— Pardon, unterbricht ſie das Geſpräch, indem ſie ſich an eine der Damen 
wendet, wie ich Ibrem Geſpräche entnehme, ſtehen Sie jetzt ohne Köchin? 

— Ja wohl, Madame antwortete die Angeſprochene, wüßten Sie vielleicht 
eine ſolche zu empfehlen? . 
6 — e ſagte die Elegante lächelnd, aber vor Allem, was iſt Ihr 

tand . 

— Mein Gatte ift Kaufmann! 

Die junge Dame rümpfte die Naſe: 5 ; 

— Dann bedauere ich, antwortete fie geringſchätzenden Tones, bei Bür- 
gersleuten diene ich nicht! — er ' 


* 

„Bohemeg’ nennt der Pariſer jene Species von Leuten, die gerne gute 
Cigarren rauchen, wenn man fie ihnen nota bene ſchenkt, die fi die Ehre, 
Ihre Bekanntſchaft zu machen, regelmäßig mit einem A bezahlen laſſen 
und die ſchließlich nie verlegen ſind, wenn ein Unerfahrener ſie zu einer 
Flaſche . invitirt. 5 H 

Solch ein eleganter Schmarotzer und Boulevard⸗Flaneur tritt in ein 
Kaffeehaus. N 5 

Er erzählt, den Hut lüftend, mit großem Ernſte den Anweſenden: 

— Sie find bier, meine Herren, vierundzwanzig Raucher, jagt er; neun: 
zehn von Ihnen kenne ich; iſt wohl Einer unter den fünf andern Herren, der 
mir eine Cigarre offeriren würde? 


N TE OR 1 e 
Barodel, Peprat u. ſ. w. 


... 8 
dab fe ben Age ber aufen mad niht gen 
daß ſte aber nichts thun wollen, um ihn zu beſchleuniger 


zögern. Zuerſt ergriff Jules 
Kammer müſſe ſich entſcheiden, vor Schluß des Jahres ihrer Nach⸗ 
folgerin den Platz zu räumen; ſie müſſe daher das Mögliche thun, 
ihre Sitzungen zu verlängern, um die noch übrigen Gegenſtände der 
Tagesordnung zu bewältigen. Hierauf ſuchten die Präfidenten der 


gemäßigten Rechten und der Gruppe de Clereg darzuthun, daß die 
Verſammlung ſich nicht vor dem April 1876 auflöſen könne. Der 


Präfident der conſtitutionellen Mittelgruppe, Lavergne, ſagze diesmal 
gar nichts und man ging unverrichteter Sache auseinander, wie das 
nicht anders zu erwarten geweſen. Hinterher jedoch haben, wie es 
ſcheint, die Mitglieder des liberalen rechten Centrums den Republi⸗ 
kanern zu verſtehen gegeben, daß man ſich wohl einigen konne und 
daß das rechte Centrum ſich eben ſo wenig wie die Regierung der 
baldigen Auflöſung widerſetzen werde, wenn die Republikaner auf das 
Liſten⸗Scrutinium verzichteten und in die Arrondiſſements⸗Abſtimmung 
willigten. Mit der Arrondiſſements⸗Abſtimmung glauben die Conſer⸗ 
vativen die baldigen Wahlen riskiren zu können. Auf dieſen Com⸗ 
promiß wird nun aller Wahrſcheinlichkeit nach die Mittelgruppe Lavergne 
hinzuarbeiten ſuchen; es ſteht jedoch ſehr dahin, ob die Republikaner 
des linken Centrums, auf die es beſonders abgeſehen iſt, auf das 
Liſten⸗Scrutinium verzichten werden. — Mac Mahon iſt in guter Ge⸗ 
ſundheit von ſeiner Reiſe zurückgekehrt. Eine große Zahl von Depu⸗ 
tirten der überſchwemmten Departements begab ſich geſtern Nachmittag 
in die Präfidentichaft, um dem Marſchall für die Theilnahme zu danken, 
die er der hartgeprüften Bevölkerung bewieſen. Mae Mahon zeigte 
ſich ſehr empfänglich für dieſen Schritt. Er gab den Beſuchern eine 
Schilderung von dem, was er geſehen. Unter Anderem verſicherte er, 
daß die Zahl der verunglückten Perſonen nicht viel über 700 (man hatte 
bekanntlich von mehreren Tauſenden geſprochen) betragen und daß Dank 
den getroffenen Vorſichtsmaßregeln eine Epidemie nicht zu befürchten 
ſei. — Die „Republique francalſe“ antwortet heute auf die Heraus⸗ 
forderung Granier de Caſſagnac's an Gambetta. „Herr Gambetta“, 
ſagt fie, „hat keine Rechenſchaft zu gewähren und wird fie nicht ge⸗ 
währen. Wenn es wahr iſt, daß die „Republique francaiſe“ es ſich 
zur Ehre anrechnet, die republikaniſche Politik zu vertheidigen, fo wie 
der ehrenwerthe Deputirte der Seine fie verſteht und ausübt, fo iſt es 
darum nicht minder wahr, daß ihre Redacteure perſönlich für die Ar⸗ 
tikel, die ſie geſchrieben haben, verantwortlich ſind und bleiben. Unter 
einem andern Geſichtspunkte iſt es nicht unnütz, wenn Herr Granier 
de Caſſagnac erfährt, daß Herr Gambetta nicht dem erſten beſten (oder 
dem letzten) feiner Gegner oder politiſchen Feinde zur Verfügung ſteht. 
Er hat andere Aufgaben und Pflichten gegenüber ſeiner Partei, Frank⸗ 
reich und der Republik.“ In einem andern Artikel fordert die „Re⸗ 
publique“ wieder Paul de Caſſagnac, mit dem fie es eigentlich zu thun 
hat, perſoͤnlich heraus; es ſei Jemand in ihrer Redaction ſehr neugierig 
zu wiſſen, wie lange der bonapartiſtiſche Großſprecher ſich noch drücken 
werde, und dieſer Jemand ſei kein „polniſcher oder garibaldiſcher Lump.“ 
Dies iſt die Antwort auf eine Bemerkung, womit geſtern der „Soir“ 
den Brief Granier de Caſſagnac's an Gambetta begleitete und die wir 
anführen wollen, weil ſie zeigt, in welchem Tone gewiſſe Pariſer 
Blätter ſich gefallen. „Wir werden ſehen, ob Herr Gambetta eine 
ganz natürliche Verantwortlichkeit ablebnen und an ſeine Stelle, wie 
das Gericht fagt, irgend einen polniſchen oder garibaldiſchen Lumpen 
ſchieben wird, der in Bereitſchaft gehalten und im Käfig fett gemacht 
wird, um für 5 Franken per Tag die perſönltchen Streitigkeiten der 
„Republique“ auszufechten.“ — Der Pariſer Gemeinderath hat geſtern 
nicht 100,000 Fr., wie der Präfect vorgeſchlagen hatte, ſondern 200,000 
Fr. für die durch die Ueberſchwemmung Betroffenen votirt. In der 
heutigen Subſeriptionsliſte figurirt der Deputirte Cremieux mit 50,000 
Fr. — Die „„Debats“ kritiſiren heute eine Bemerkung des „Schwäbi⸗ 
ſchen Merkur“ über die bairiſchen Wahlen. Sie finden es ſonderbar, 
daß der „Schwäbiſche Merkur“ ſich die Frage ſtellt, ob nicht ein ultra⸗ 
montaner Wahlſieg in Baiern neuerdings gefährliche Illuſtonen in 
Frankreich erwecken könne. Nein, wenn die Franzofen ein ſehr auf⸗ 
fallendes Intereſſe für die bairiſchen Wahlen an den Tag legen, fo 
rührt das nach den „Debats“ blos daher, daß fie über Ihren eigenen 
Angelegenheiten nicht diejenigen der Nachbarn vergeſſen. Dergleichen 
iſt in der That nicht ſträflich und daß den „Debats“ ſpeciell eine 
gründlichere Beſchäftigung mit den außer franzoſiſchen Verhältniſſen 
nicht ſchaden kann, beweiſt der Umſtand, daß ſie den „Schwäbiſchen 
Merkur“ ein baterifhed Blatt nennen. 


Ein probates Mittel, ſich ungebetene Gäſte vom Halſe zu ſchaffen. 

Ein renommirter franzöſiſcher Dichter wird von zahlloſen guten Freunden 
und ſogenannten Verehrern belaſtig t. 

— Geben Sie mir Ihre Photographie, ich will Sie in mein Album 

eben, ſagte er zu einem ſeiner künftigen Opfer, das ſich natürlich geehrt 

fablt und ſich beelt, das Gewünſchte zu bringen. Einige Minuten ſpäter 
wandert dieſe Photographie in die Taſche des Domeſtiken, der die Weiſung 
hat, die Originale n in enen Form fortzuſchicken. 

Jüngſt betritt fo ein Unglüdliher das Vorzimmer des Dichters. 

Der Domeſtik wendet ſich ab, läuft feine Pbotographien⸗Sammlung durch, 
ergreift eine Photographie, firirt bald den Beſuchez, bald die Photographie, 
ſchüttelt den Kopf und wendet ſich endlich an den Herrn, der ſchon ein zwei⸗ 
tes Mal gefragt hat, ob der Dichter zu Haufe fei: 

10 8 Möchten Sie nicht, mein Herr, ein wenig lächeln? fragt der Diener 
einerſeits. ? 

‚Der Herr lächelt unwillkürlich über dieſe dumme Frage. Ein abermaliger 
Blick auf die Photographie und der Domeſtik ruft befriedigten Tones: „Der 
Herr iſt nicht zu Hauſe!“ * 
* * 

In einem Provinz⸗Theater wurde jüngſt ein Trauerſpiel unter dem 
Titel: „Das verlorene Paradies“ zum erſten Male gegeben. 

Das Theater war leer. f 

Tags darauf war auf den Affichen zu leſen: ag 

„Adam und Eva (Derr X. und Mlle. Y.) werden im hiſtoriſch treuen 
Coſtume erſcheinen.“ 

Das Theater war überfüllt. 


* * 


Ein Reſtaurateur von den äußeren Boulevards ſtarb jüngſt. 

Am Tage noch der Begräbnißfeier kommt ein Stammgaſt ins Lokal, 
nähert ſich der Wittwe und drückt ihr fein Beleid aus. 

Die Wittwe weint und ſagt unter Thränen: g 
Monſieur, da hätten Sie geſeben, 


— Sie hätten geſtern hier ſein ſollen 5 
. Begräbniß zu wenigſtens 


wie beliebt der Selige geweſen. Das war ein 
200 Couverts! 1 
* * 


Die Marquiſe P. läßt ſich ein Kindsmädchen vom Lande nach Paris 


mmen. 

Sie glaubt ſich verpflichtet, das junge Landmädchen vor den Gefahren 
zu warnen, welche ihr in Paris drohen, und halt ihr eine lange Rede, die 
mit der Lehre ſchließt: ihrer religiöſen Pflichten niemals abwendig zu mer: 
den, jeden Sonntag zur Meſſe und einmal im Monate zur Beichte zu gehen. 

Die ländliche Unſchuld bort etwas ungeduldig zu. 

— Haben Sie begriffen? ſchließt die Marquise. 

— Vollkommen, Frau Marquiſe, zumal man mir dies ſchon ſebr oft 
geſagt hat. g 
— So? Wer denn? N 
— Mein Vormund, regelmäßig, wenn er betrunken war. 


to 


— 


Mit zwei Beilagen, 


erry von der Linken das Wort. Die 


| 


ſicch die Regierung von dem Grundſatz der Duldung lelten ließe. 


50 Spanien. — 

Madrid, 3. Jull. [Miniſtereriſis. — Corteswahlen. — 
Maßregeln gegen die Carliſten.] Det „N. 3.“ ſchreibt man Sal lab Vorgeſtern bat unſere Artillerie 
von hier: Wegen der religiöſen Frage drohte eine ernſtliche Miniſter⸗ 
criſis auszubrechen. In der Verfaſſungs Subcommiſſion blieben die 
Debatten zwiſchen den Vorkämpfern der katholiſchen Einheit und den 
Verteidigern der Cultusfreiheit fruchtlos; man konnte keinen Reim 
finden. Es ſchien, als wollte die Reaction dem Liberalismus bei 
dieſer Gelegenheit die Entſcheidungsſchlacht liefern. Die Don Quijotes 
der Verfaſſungscommiſſton waren ja die Vertreter der ganzen Partei; 
der Zwieipalt, welcher ſich in der Commiſſion als unheilbar herauszu⸗ 
ſtellen im Begriff fand, geht auch durch das Miniſterium. Und ſo 
konnte ſich die Eriſis in der Commiſſion zu einer Criſis im Cabinet 
erweitern, von welcher beide Theile der Commiſſion Unterſtützung er⸗ 
warteten. Man iſt nun, den neueſten offieiöſen Angaben zufolge, 
auf den Ausweg gekommen, die Frage unentſchieden vor die Cortes 
zu bringen. Bis dieſe das letzte Wort ſprechen, ſollen die Geiſter 
durch einen „modus vivendi“ zur Ruhe gebracht werden, in welchem 


tiger Beſchäftigung ab. In Folge dieſer Ablehnung erfuhr man alſo 


Heut fagt endlich die röͤmiſche „Volkeztg.“ bei Gelegenheit einer Be⸗ 
ſprechung des Artikels „Kirchliches“ in Nr. 309 der „Bresl. Itg.“: 
„Betreffs der Erfahrungen, welche man in den katholiſchen Pa⸗ 


Beurkundung des Perſonenſtandes gemacht hat, können wir mittheilen, 
daß auch da, wenigſtens was die niederen Stande, beſonders die Ar⸗ 
beiterkreiſe betrifft, ein Sinken der Ziffer kirchlicher Trauungen 
ſich conſtatiren läßt, obwohl nicht in dem Grade, ols bei den Proteſtanten. 
Eine Abnahme der Taufen läßt ſich ſeit October vergangenen Jahres 
nirgends in latholiſchen Pfarreien wahrnehmen, obwohl jetzt manchmal 
der Fall vorkommt, daß ein zur Taufe gebrachtes Kind bereits Monate 
zählt und mit den Händen nach der Taufkerze greift.“ 

Hiernach hat man alſo in den evangeliſchen wie in den katholiſchen 
Kirchen ſo ziemlich dieſelben Erfahrungen gemacht. 

„ [Drei Preßproceſſ e] wurden geſtern, wie die römiſche „Volksztg.“ 
mittheilt, in der Appellations Inſtanz verhandelt. 1) Der Redacteur des 
„Bresl. Sonntagbl.“ (Beiblatt der römiſchen „Volksztg.“) Herr Otto war 
wegen Beleidigung des Fürſten Bis marck in erſter Inſtanz zu 100 M. 
Geldbuße verurtheilt. Die Staatsanwaltſchaft appellirte und geſtern wurde 
Herr Otto zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 2) Herr Redacteur 
Weſterburg war in erſter Inſtanz wegen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Mo⸗ 
naten Feſtungshaft derurtbeilt. Derſelbe appellirte. Geſtern wurde jedoch 
das Urtel erſter Inſtanz lediglich beſtätigt. — 3) Der Redacteur des römi⸗ 
ſchen „Habelſchw. Geb. Boten“ Herr Buchhändler Franke war wegen Be⸗ 
leidigung des Redacteurs Herrn Olbrich („N. Geb. ⸗Ztg.“) in eriter Inſtanz 
zu einer Geldbuße von 10 M. verurtheilt. Herr Franke hatte appellirt. 
Das erſtinſtanzliche Urtel wurde jedoch geſtern beſtätigt. 5 f 

—p. [Der Bau der Oderbrücke an den Salzmagazinen] ift 
nunmehr fo weit vorgeſchrütten, daß gegenwärtig mit der Auſſtellung 
des eifernen Oberbaues aus der Ruffer ſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt begonnen 
wird. Voraus ſichtlich wird der Bau dieſer Brucke bis zum Herbst fertig ges 
ſtellt und dadurch eine directe Verbindung des Nicolaithores über den Bürger⸗ 
werder hinweg mit der Odervorſtadt geſchaffen. 5 e 
p. [Wilde Tauben.] Es iſt jüngit mehrfach berichtet worden, daß 
wilde Taubenpaare an verſchiedenen Stellen inmitten der Stadt ihre Brut⸗ 
ſtätten aufgeſchlagen baben. Wir können heut noch hinzufügen, daß ein 
Paar wilder Tauben ſchon ſeit vielen Jahren in den bohen Bäumen des 
Commercienrath Eichborn ' ſchen Gartens an der äußeren Promenade, vis-d-vis 
dem Palaisplatze, niſtet. : 

d. [Ein Kaffeebaum] mit Blüthen, unreiſen und der Reife nahen 
Früchten iſt in unſerem Klima eine jo äußerſt ſeltene Erſcheinung, daß man 
vielleicht ganz Deutſchland durchwandern kann, obne einen ſolchen anzutreffen. 
Dem Materialien⸗Verwalter auf der Freiburger Bahn, Herrn Neumann, 
7 DR der Büdtung ame 5 Pflanzen * 5 — Seas 
A te Kane Batme vom Guenäkca, dem: Sinnbild der. baßtifcpen |Trastmib amd bielen-GINE Kingiehk IN es gelungen, einen Kaffe baum din 
Freiheiten, der vornehmsten der Welt, wünsche ich ebenſo, daß Sie meiner: Wan age ungeſah 5150 . e a 5 
ſtag die Verſicherung Meiner unveränderlichen Liebe für dieſes Land em⸗ benanfägen ungefähr 150200 Früchte in verſchiedenen Sianen der 


ZBornoza, 30. Juni. Unſere Truppen haben eine feindliche Abtheilung 
in Perdon (Navarra) überfallen und ibr einen Verluſt von 1 Capitan und 
5 Mann an Todten und von vielen Verwundeten beigebracht. Es treffen 


Guernica, 27. Juni. Die Generaljunten von Vizcava haben beute 
unter dem biſtoriſchen Baume ihrer Freiheiten ihre mare begonnen in 
Gegenwart fämmtlicher Gemeinden, mu Ausnahme von Bilbao und vier 
anderen, die vom Feinde beſetzt find. Ungebeurer Zudrang und großer 
Entbuſiasmus! Der Corrigidor Graf del Pinar hielt nach der Ablegung des 
Schwures und nachdem er der Feier der Meſſe vom b. Geiſt beigewohnt, 
eine glänzende Eröffnungsrede, mit Beredtſamteit binweiſend auf das er⸗ 
babene Schauſpiel einer unter dem Schutze der legitimen Monarchie zur Be⸗ 
rathung der Angelegenheiten des vereinigten Landes tagenden Verſammlung. 
per . . verhandelte und angenommene Gegenſtand war der Glückwunſch 
für Se. Maſeſtat zum Geburtstage des Prinzen von Aſturien und die ers 
neuerte Verſicherung der unerſchütterlichen Treue von Vizcava. 
Zornoza, 27. Juni. Se. Majeſtat bat joeben folgende Depeſche er⸗ 
alten: „Senor! Ihre ſehr getreue Herrſchaft, Vizcava, heute unter dem 
Banner ibrer Freiheiten derſammelt, bat die Ehre, Ew. Majeſtät bei Gele⸗ 
genheit des Geburtstages Seiner löniglichen Hoheit des Prinzen von Aſtu⸗ 
rien, den dies edle Land, gleichwie Ew. Majeſtat, mit Begeiſterung begrüßt, 
die aufrichtige Zuſicherung ibrer feſten Treue und unwandelbaren Anhäng⸗ 
lichkeit zu erneuern. Als Vertretung derſelben und mit ihrer einhelligen 
Uebereinſtiimmung: der Corregidor Graf del Pinar, die Generaldeputirten: 
Fele de, Urquiza, Pedro Maria de Pinera, Joſé Antonio de Olascoaga, 

ecretär. 1 f 

Se. Majeſtät gerubte darauf Folgendes zu erwidern: „An den Coiregidor 
und die Generaldepunrten von Bizcaya in Guernica. Soeben erhalte Ich 
den Glüdwunſch, den Sie im Namen Meiner edlen und getreuen Herrſchaft 
VBircaya an Mich gerichtet haben aus Anlaß des Geburtstages Meines 
geliebten Sohnes, und erkenne ich die Erinnerung hieran dankbar an. Ver⸗ 


Von dieſer „Duldung“ des Cultus wird, im Gegenſatz zur Sicherung 
jedweden Cultus in der Verfaſſung von 1869, als ein Mittleres 
zwiſchen der beſtehenden Cultusfreiheit und dem von der Reaction an⸗ 
geſtrebten Cultuszwang geſprochen. Ob damit das gegenwärtige Ver⸗ 
halten der Regierung fortdauern und nur einen andern Namen 
bekommen oder eine wirkliche Aenderung erfahren ſoll, wird nicht 
geſagt. Uebrigens iſt für eine liberale Entſcheidung dieſer Culturſrage 
von den künftigen Cortes weniger zu erwarten, als von der jetzigen 
Regierung, welche, wenn die Kriſis wirklich zum Durchbruch gekommen 
wäre, wahrſcheinlich ihre reaktionären Elemente ausgeſchleden hätte. 
Im Forum der Preſſe hat heute die mehr oder weniger unbeſchränkte 
Kultusfreiheit 12, die katholiſche Einheit nur 4 Sachwalter, von denen 
es freilich die letzteren den erſteren an Geſchloſſenheit und Entſchieden⸗ 
heit zuvorthun. Ein liberales Blatt hat aus dem „Strafgeſetzbuch von 
Don Carlos VII, durch Gottes Gnaden König von Spanien“ (aus⸗ 
gegeben Eſtella, 2. März 1875) mitgetheilt, daß darin die Vergehen 
gegen die katholische Einheit mit Galeerenſtrafen bedroht werden; es 
wird mir verſichert, daß dies kein Scherz des Blattes, ſondern der blutige 
Ernſt der Carliſten iſt. Außer der religiöſen Frage ſoll auch das 
künftige Wahlſoſtem, worüber in der Subcommiſſon ebenſowenig ein 
Compromiß zu finden iſt, den nächſten Cortes zur Entſcheidung auf⸗ 
geſpart bleiben. Das Wahlverfahren für dieſe ſelbſt wird durch Re⸗ 
gierungsdetrete geregelt werden. In der Unterhaltung, welche ber Kö 
nig bei dem famoſen polttiſchen Bankett mit Sagaſta hatte, äußerte 
ſich jener dahin, daß die Corteswahlen nicht ausgeſchrieben werden 
follen, ehe die Carliſten den Todesſtoß erhalten haben. Der König 
zeigte ſich aber von der Hoffnung erfüllt, daß dieſes früh genug ge⸗ 
ſchehen werde, um die Cortes, wie es die minifteriellen Blätter ver⸗ 
heißen haben, noch vor Ende des Jahres beiſammen zu ſehen. 
Gegen die Carliſten wird von der Regierung plötzlich ein furor 
bellieus entwickelt, wie wir ihn während des Krieges kaum jemals 
geſehen haben. Die Madrider Regierung geht darin Hand in Hand 
mit den Generalen auf dem Kriegsſchauplatz. Die Carliſten genoſſen 
bis dahin in dem Gebiete der wechſelnden Madrider Regierungen eine 
Nach icht, die fie nur zu hänfig zum Vortheil des Prätendenten miß⸗ 
brauchten. Hin und wieder wurde zwar ein Garlift ausgewieſen, 
dieſem oder jenem ſein Habe conſiscirt. Zuletzt erſchien im Juli 1874 
ein Decret, welches die Beſchlagnahme von Carliſtengut als Repreſſalie 
für die Fälle a wo 5 die Carliſten an Beſitz oder 
u erleiden hätten. a 78 1 
„ ene 2 h wel e trat bezüglich der am 1. April d. J. ausgefertigten Rentenbrieſe. — 
Satalonien und insbeſondere durch einen in den baskiſchen Provinzen welche für die katholiſchen geiſtlichen Inſtitule allein in der Provinz 
und Navarra eröffneten ſyſtematiſchen Feldzug gegen das Eigenthum Schleſten 900,964 Mark betragen, und zur Aus antwortung bereit 
der Liberalen die Madrider Regierung zur Gegenwehr gedrängt. Der lagen, — noch das Bedenken hervor, ob das neue Geſetz vom 
General Mendiri hat nämlich einen Befehl erlaſſen, worin er allen 22. April d. J. auf dieſe zurückbezogen werden könne. Auf 
Beſit der geflüchteten Liberalen im Gebiet des Königs zu Provinzgut böhere Anwelſung war einfweilen die Auzantworkung der Renten, 
erklärt. Daſſelbe wird allen wankelmüthigen Carliſten und Liberalen briefe an katholiſche geistliche Inſlitute allgemein ſiſtirt. In dem 
in den Orten angedroht, welche die Eönigl, Waffen noch erobern oben gedachten neuen Beſcheid iſt nun aber angenommen worden, 
werden. Die Drohung des Bramarbas könnte man auf ſich daß das Sperrgeſetz auf Rentenbriefe für ſolche abgelöfte Real⸗Laſten, 
beruhen laſſen. Aber mit der Güterconfiscation innerhalb der karli⸗ welche bisher von Privatperſonen oder Privat- Sliftungen zu leiſten 
ſtiſchen Provinzen if Ernſt gemacht worden. Man weiß, daß in waren, ſich nicht beziehe, in ſolchen Fällen daher die Abfindungen in 


angen, welches mir ſo gerne ſeine Söhne und feine ganze Hilfe gewährt, 
um nicht nur ſeine eigenen Intereſſen, ſondern auch die des geſammten Spa⸗ 


niens zu ſichern. Sprecht es ſomit dieſem edlen Lande in Meinem Namen 
aus, daß es rechnet wie auch Ibr allezeit zählen möget auf die aufrichtige 
Zuneigung Eures Herrn und Koͤnigs von Spanien — Carlos.“ 


6 1 
Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 8. Juli. [Tagesbericht.] 

[Zur Ausführung des Sperrgeſetzes.] Es iſt in 
dieſen Tagen von den zuſtändigen Miniſterlen eine Entſcheidung ger 
troffen worden, welche für die katholiſchen geiſtlichen Inſtitute, nament⸗ 
lich die Pfarreien von großem Intereſſe iſt. Es erſcheint nämlich nicht 
unzweifelhaft, ob auf Grund des ſogenannten Sperrgeſetzes den ge: 
dachten Inſtituten auch die Rentenbriefe nebſt Zins⸗Coupons vorent⸗ 
halten werden müſſen, welche in Folge der Ablöſung der ihnen zu⸗ 
ſtehenden Abgaben und Leiftuugen für fie aufkommen? Insbeſondere 


Wuchs, einen üppigen grünen Blätterſchmuck zeigt, 40 Früchte zur Reife ges 
bracht, welche der Eigenthümer zum großen Theil wieder zum Stecken ver⸗ 
wandt hat und die bereits wieder kleine Pflanzen getrieben haben. Mehrere 
Bohnen hatte Herr Neumann mit brennen laſſen und ſich überzeugt, daß 
dieſelben an Geſchmack und Aroma dem importirten Kaffee nichts na geben. 
Auch an Große ftehen dieſe Kaffeebohnen den imporlürten nicht nach. Die 
Blülhe iſt ſchön weiß. Die beiſpielsweiſe im August ſich anſetzende junge 
Frucht bleibt bis Monat März nächſten Jahres grün, färbt ſich dann blut⸗ 
roth und dunkeſt demnächſt mehr und mehr zur Reife, welche ungefähr nach 


hat dieſer Kaffeebaum, welchen Herr Neumann mit großer Freundlichkeit 
Freunden der Pflanzencultur zeigt, das größte Intereſſe erregt. 2 

* [Boologiiher Garten.] Die Monſtre⸗Concerte ſollen aufgenom⸗ 
men werden, ſowie ſämmiliche Militär⸗Capellen wieder in Breslau ſind. Vor⸗ 
läufig findet jeden Freitag Concert ſtatt, abwechſelnd unter Leitung der 
Capellmeiſter Herzog und Peplow. { 

[Fahrt nach Liſſa.] Die conſtiiutionelle Mittwoch⸗Reſſource im 
Weißgarten machte geſtern ibren erſten diesjährigen Sommerausflug nach 
dem nahe gelegenen Liſſa, wo der Beſitzer des Gaſthofs „Zum deutſchen 
Haufe“, welcher von der Ankunft der Gäſte in Kenntniß geſetzt war, alles 
zu deren feſtlichem Empfange vorbereitet hatte. — Nach kurzer Erholung in 
der freundlich gelegenen neu erbauten Reſtauration, wurde ein Spaziergang 
in den ſchönen aber leider wenig gepflegten Gräflich Lottum'ſchen Park unter⸗ 
nommen und dort unter den verfeiepeniten Geſellſchaftsſpielen der Nachmit⸗ 
tag verbracht. Beim Eintritt der Dunkelheit vereinigten ſich die jüngeren 
Reſſourcen⸗Mitglieder zu einem Tänzchen im geräumigen Saale des „Deut⸗ 
ſchen Hauſes“ und wurde eine bei Beleuchtung aufgeführte Garten⸗Polonaiſe, 
ſogar durch Liſſa bis nach dem Parke ausgedehnt. — Um die Unterhaltung 
der Geſellſchaft hat ſich beſonders das, dem Vergnügungs⸗Comitee angehörige 
Vorſtands⸗Mitglied, Kaufmann Eduard Groß verdient gemacht, welcher bis 
zur Stunde der Abends gegen 11 Uhr ftattfindenden Rückfahrt, bemüht war, 
die Theilnehmer an dem Ausfluge durch die verſchiedenſten Ueberraſchungen 
zu erbeitern. — An der Vergnügungsfahrt hatten über 200 Perſonen Theil 

enommen. Die Verpflegung in Liſſa war gut aber nicht grade billig; eine 
Portion Butterbrot mit Schweizer Käſe, die wir hier in Breslau fait über⸗ 
all mit 25 Pfennigen bezahlen, koſtete dort z. B. 40 Pfennige. 

% [Es wird immer beſſer!] In der geſtrigen Nr. d. Bresl. Ztg. 
wurde nachgewieſen, daß der G Bürgerſteig der Roſenthalerſtraße 
faſt gar nicht oder nur mit Gefahr zu paſſiren ſei. Ein ſtellenweis nur 
fußbreiter Streifen des alten Kopfſteinpflaſters, ſußbobe Hügel von aufge⸗ 
ſchütteter Erde, daneben tiefe Löcher, garnirt mit Ziegeln und großen Pflaſter⸗ 
fteinen, ſoll die einzige Paſſage für Tauſende von Paſſanten bilden. Wir 
ſagen die einzige und zwar mit Recht, denn der ſchmale Streif längs der 
Staketerie des Grundſtückes zur „Goldenen Sonne“ iſt zur Fabrſtraße 
geworden, welche ununterbrochen von Laſt⸗ und anderen Wagen benutzt wird. 
Dieſelben bewegen ſich ſtets im raſcheſten Tempo, um ſo bald als möglich 
aus den Staubwolken berauszukommen. Heute iſt nun dieſe einzige Paſſage 


Stangen als Warnungszeichen quer über den Bürgerſteig gelegt. Warum? weil 


den Bürgerſteig hinweg an den Fuß des Hauſes werfen wollten. Einer betagten 
Frau, welche die Querſtangen nicht geſehen oder nicht beachtet hatte, wäre, 
wie Referent ſelbſt geſehen, bald ein Fuß durch einen geſchleuderten Stein 
zerſchmettert worden — ſie mußte ſich noch obenein unfreundliche Redens⸗ 
arten gefallen laſſen. — Warum wird dieſer Theil der Straße nicht ganz 3 
abgeſperrt? Jedenfalls iſt dies zweckmäßiger, als daß hunderte von Schul⸗ 


den Fahrdamm zu begeben und ſich zwiſchen den Pickenmännern, welche das 
Erdreich lockern, und zwiſchen Rammen bindurch zu drängen. Da ſich natür⸗ 
ſich die Arbeiter nicht einen Augenblick ſtören laſſen, fo iſt es in der That 
ein Wunder au nennen, daß noch kein Unglück zu beklagen iſt. l 
ig [Obdachloſe.] In der polizeilichen „Verwahrungs⸗Anſtalt für 
Obdochloſe“ wurden im Juni 440 Männer, 80 Weiber, 10 Kinder, zujame - 
men 530 Köpfe aufgenommen, durchſchnittlich pro Tag alſo 17. — Im Aſyl 
für Obdachloſe ſind im Juni 5 Männer, 358 Frauen und 128 Kinder auf⸗ 
genommen worden. 4 € 
+ [Bermißt.]. Seit dem 3. d. M. wird der 63 Jabr alte Schmiede⸗ 
geſelle Auguſt Rieck, bisher Neue Junkernſtraße 12 wohnhaft, vermißt; ebenſo 
ſeit dem 5. d. der 49 Jahr alte, Kleine Groſchengaſſe 28 wohnende Tiſchler⸗ 
geſell Gottlieb Dehmel. Aller Wahrſcheinlichkeit nach find den Vermißten 


bränkung Gebrauch machen follte. Ein Uebermaß von Vertrauen bildet die 
Gele — Bee die geſtern ein Bremſer der Oberſchleſiſchen Eifenbahn 
und eine Unſchuld dom Lande aus dem Oblauer Kreije erfuhren. Der auf 
der Oblauer Chauſſee wobnende Bremſer D. ließ ſeine Woh allerdings 
nur kurze Zeit unverſchloſſen, zur Zeit, als auch feine Ehefrau ſich aus der⸗ 


Guernica und anderen Orten Viztoya's und Guipuzcoa’s zahlreiche in welchen alſo die Leiſtungen ſchon bisher vom Fiscus gewährt 
vom Juli 1874 geholfen: die Confiscation von Carliſtengütern it der Rentenbriefe vor oder nach Publication des Sperr⸗Geſetzes 
+ e 20 i Dr, Hei | iſt in Ans 
verfofgt werden. Alive Carliſten und ihre Familien werden verbannt, Neutode und dem Herrn Kreiswundarzt Dr. Heintze zu Breslau iſt in An 
* Der im October 1872 von Merſeburg bierber verſetzte Landrentmeiſter 
ebenſo Familien, deren Chef oder ein Sohn unter den Fahnen des Prä⸗ 
in Berlin ernannt worden. 
; i ängniß aufbewahren, die we 5 8 
Sengeißeln feßnehmen und im Gefängniß f 5 Sn en ſel und Niepel zu Lehrern einer 7 85 Klaſſe an einer ſtädt. evang. Ele⸗ 
ehr 
geſchärft. In einem Circulair, welches der Miniſter des Innern an |tigt: Die Vocationen für die bisberigen Hilfslehrer Dörner, Ulbrich, 
ten follen: „Alle, welche auf irgend eine Weiſe mit den Rebellen ſo⸗ Krafhen, Str. Wartenberg, 
Breslau und der bisherige Bahnmeiſter Otto Geppert in Gottesberg defi⸗ 
ausführen, welche politiſche oder Partei⸗Verbindungen darſtellen.“ Die 
lär Pätzold in Breslau definitiv angeſtellt. Der Stationsaſſiſtent Lorenz 
gereinigt werden. Auch das Kriegsminiſterium hat zur Durchführung 
8 0 gemtpifte hat.! ſtent Hauck von Breslau nach Glatz. Der Babnmeiſter Auſt von Löwen 
ſoll undedingt geſperrt, die Carliſtenfamilien ſollen in das feindliche r 7, MERiknuNEt: 
Sanvdesberrlih genehmigt: Die Annahme des von der beritorbenen 
& 11 S 
onſiscation der Carliſtengüter ohne Schonung verfahren werden. Mit [Vermächtniſſeſe k. Der zu Junuſch berſtorbene Stellenbeſiher Hein⸗ 
der Ega, ſengend und brennend durchzog. Mit rückſichtsloſer Güter- werden ſollen. 2. Der zu Breslau verſtorbene Kaufmann Fritz Sachs hat 
8 N ) zu 
Santander, 1. Jull. [Carliſtiſche Bulletins.] Das „Cuartel olonie Ecenfberg hat der ehang, iche zu Wüſtewaltensvenf, Kr. Walden; 
f ö geſetz auf die Zahl der kirchlichen Trauungen und Taufen ausüben 
Siegesnachrichten und Lovalitäts⸗Adreſſen. Es meldet — da es nichts ſelben entfernt. Er büßte dieſe Zuverſicht auf die Ehrlichkeit der Menſchen 


Orduna die Liegenſchaften von emigrirten Lib S Rentenbriefen ohne Weiteres an die katholiſchen Pfarreien und ſonſti⸗ 
Kar, sr 50 5 nd. Gleichen — — 8. a gen Inſtitute auszuantworten, wogegen in fiscaliſchen Ablöſungen, 
Verhaftungen vorgenommen. Die Madrider Regierung hat ſich nun worden, die dafür aufgekommenen Abfindungen in Rentenbriefen 
1 pi e ſerten und vermehrten Auflage 05 ln zurückzubehalten, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob die Ausfertigung 
2 lat iſt. 
aufs neue angeordnet; der Kauf oder Verkauf von liberalen Beſtz erfolg 8 ae 3 
ſoll nach dem Strafgeſetbuch als Verbrechen gegen das Eigenthum „„ [Anerkennung.] Dem Herrn Kreis⸗Phyſicus Dr. Segnitz zu 
erkennung der bei der allgemeinen Schutzpocken⸗Impfung bewieſenen Sorg⸗ 
d. h. ſolche, die einem Süneneem teen babe und ſich nicht inner⸗ falt und Thatigteit die große ſilberne Impfmedaille verliehen worden. 
ü en und für 5 
halb vierzehn Tage der Behörde ſte on Alfonſo erklären; 9 eiffig, Vorſteber der biefigen abhanden Nag mee it 
tendenten dient. Der ſcheußlichen Gewohnheit, Geißeln wegſufangen, von dem Herrn Finanzminiſter zum Rendanten bei der Königlichen Münze 
ſoll dadurch ein Ziel geſetzt werden, daß die Behörden ſolche als Ge: 2 Bi 1 estonatien.] Deftätigt die, ee 71 bisherigen 7 7 
ehrer Rolle zum Lebrer einer 1. Klaſſe, für die bisherigen 3. Lebrer Hen⸗ 
carliſtiſchen Geſinnung bekannt ſeien. Die Ausführung dieſes Decrets ent arſchule zu Breslau Fur den Lehrer Röhricht - 
A g 1611 N e 3 zum ebangel. Lehrer 
(vom 19. Juni) wird gleichzeitig den Cioll⸗ und Milttärbehörden ein: | in Birtenborf, Reichen und Zarpen, Kreis Gubrau. Widerruflich beſtg⸗ 
die Cipil⸗ Gouverneure der Provin richtete, bezeichnete er als[ Volkmann und Zucker zu Lehrern an der kathol. Stadtſchule in Landeck. 
die en welche für base Catliſen pa Sinn des Decrets gel⸗ Die Vocation für den bisherigen Adjuvanten Stäſch zum evang. Lehrer in 
1 4 Angeſtellt: Der bisherige Betriebs⸗Secretär Louis R w definitiv 
lidariſch erſcheinen, ſei es, daß fie im Briefwechſel mit ihnen ſtehen, als be en bes bisberige Babumeſſter Heinrich 115 zu 
ſei es, daß fie Zeitungen erhalten oder verbreiten oder analoge Acte] B 
10 als ſolche. Pi : 
Regierungs- Beamten, Provinz und Gemeindebehörden ſollen auf ihre rnannt: Der Weilſtätten⸗Vorſteher Eberle und der Betriebs ⸗Secre⸗ 
carliſtiſche Geſinnung geprüft, und eventuell entfernt beziehungsweiſe e en . en 50 eee 5 
eg zum Telegraphiſten. — Verſetzt: Der commiſſariſche ations⸗Aſſi⸗ 
der neuen Kriegspolitik an Chefgenerale und Generalcapitäne die r a . e A da 98 
ſtrengſten Weisungen erlaffen. Der Verkehr zwiſchen beiden Gebieten] au. Die Locomotipſührer Nawrath von Frankenstein nach Bres⸗ 
Der Locomotivführer Rothe in Breslau. 
— in das Ausland oder Fernando PG verbannt, alle 0 75 9 X 10 e bes ber besferke 
elche 0 bei der „Kaufmann egmann für die evangeliſch.lutheriſche Diaconiſſen⸗An⸗ 
5 dem Feind in die Hände fallen könnten, verbrannt, ſtalt Bethanien zu Breslau letztwillig ausgesetzten Legats von 600 Mark. 
er Zerſtörung der Ernte wurde von der Nordarmee der Anfang ges rich hat der evangelif i 
1 ich angeliihen Schule zu Onerkwitz, Kr. Neumarkt, 450 M. letzt⸗ 
macht, indem General Catalan die Solana, einen Carliſtenſtrich an willig zugewendet en Zinſen zur Beschaffung von Lehrmitteln verwendet 
confiscation hat „[der Taubſtummen Anſtall und der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt gierſelbſt je 
—j— fach 1 ieee e 500 Mark letztwillig vermacht. — Der Hausbeſitzer und Weber Brauer zu 
burg, 60 Mark letztwillig zugewendet. 
Real“, das Amtsblatt des Don Carlos, erfreut die durch die letzen! » (Kirchliches.] Um zu ſehen, welchen Einfluß das Civilehe⸗ 
militäriſchen Ereigniſſe etwas deprimirten Partiſane Carlos VII. mit N 
i werde, wurden die Geiſtlichen erſucht, hierüber ausreichende ſtatiſtiſche 
Beſſeres weiß — Folgendes: Notizen einzuliefern. Die evangeliſche Geistlichkeit ging bereitwillig 


kindern täglich der Gefahr ausgeſetzt werden, ihre gefunden Gliedmaßen eine 
zubüßen. Gegenwärtig wird der Paſſant gezwungen, fich auf den zu pflaſtern ?? 


Jahren, von der Blüthe an gerechnet, erfolgt. Unter bieſigen Botanikern 2 


(auf der ſüdlichen Seite) ganz geiperrt worden. Pflaſterer, welche 
Granitrinnſteine vor den Grundstücken Nr. 14 a und b legen, haben große 


nen Sachen. Das Vertrauen iſt eine fhöne Eigenſchaft der menſchlichen 
Natur von der man aber in einer großen Stadt nur mit einer gewiſſen in⸗ 


| 


mit Rock und Beinkleidern, die ihm während der kurzen Abweſenheit aus | 


Zeitung. — Breitag, den 9. Juli 1875. 1 
darauf ein, die kalholiſche aber lehnte es wegen zu großer anderwel⸗ 
über die Zahl der kirchlichen Einſegnungen katholiſcherſeits nichts. 2 


rochien bieſiger Stadt nach Inkrafttreten des Geſetzes über Civilehe un, 1 


Reife zeigt. Bereits voriges Jahr batte dieſer Baum, welcher von prächtigem 


V 


ſie die ausgebrochenen Pflaſterſteine mit Bequemlichkeit vom Rinnſtein aus über 


j 


2 


4 7) 


2 


. e 


+ underfhlofienem Kleiderſchrank geſtoblen wurden. In dem Rock befanden 
ſich diverſe Atteſte und Dienſgcher auf den Namen des Beſtohlenen lautend. 
— Der zweite Fall beſtrafter Leichtgläubigkeit trug ſich auf dem Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahn hofe zu. Hier wollte geſtern Abend Anna M, aus einem Dorfe 
bei Ohlau, ein Billet löſen zur Heimfahrt, als ſie die Bekanntſchaft einer 
unbekannten etwa 20 Jahr alten Frauensperſon machte, welche dem Mädchen 
erzählte, daß ſie nach Leiſewitz fahre. Anna übergab der Fremden arglos 
ihre Reiſeeffecten, während fie ſelbſt an den Billetſchalter trat, zum Halten. 
Als das Mädchen zurückkam, war die unbekannte Reifegefäbrtin mit ibrer 


n l n en r 4 


oſeph Stern, deren g aber die Kan eule Ca Stern and Serrmalt 
Friedländer find, im April vieſes Jahres durch ihren Con 18 um Die 
a bon ib 12,000 1 been wi der Dieb ſehr bald in 
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Witterung und Krankheiten in den Hoſpitälern im 
f Juni 1875. 


———66ääÖeeen__e 
Mittel ae bon der 
pro Juni. | ro Mai. I pro Juni. pro Mai. 


Bürde verſchwunden und die betrogene Dorſbewohnerin hatte das Nachſehen.] Caſſette und der bei ihm gefundenen Reichtümer die That ſelbſt nicht leug⸗ Wee 15% 7 100,67 « 
„[Zur Auswanderung] Die tönigl. Regierung macht bekannt, nen; wie in der Vorunkerſuchung fo auch in der Audienz bekennt er ſich eee ee 8 35157 33264 Rs 2 } 2 ai 
dab in Rückſicht auf die ungünftige Lage deutiher Auswanderer in Vene⸗ſchuldig, jedoch nicht des ſchweren, ſondern nur des einfachen Diebſtabls.] Dunſtdru k 4687 392 +062 | — 00 
zuela die Auswanderungsbeförderung dorthin und deren Vermittelung im] Weſentlich auf ſeinem Geſtändniſſe beruht die ar Thatbeſtandes] Relative Feuchtigkeit 67 65 * 0 
preußiſchen Staate nicht mehr zugelaſſen wird. Idurch die Anklageſchrift, die folgendes enthält: Am 1. März v. J. trat der waere e F N 28 W 8 74% WI + 57 — 11° 
% [Die Lungenſeuche] auf dem Dominial: Geböft Gallowitz, Commis Wandelt in die Möbelhandlung von Yofepb Stern mit einem] Höhe der Niederſchläge. ... 20””,52 19 67 — 8.23 — 3,80 
Kr. Breslau, iſt erloſchen und die Sperrmaßregeln ſind aufgehoben worden. Monatsgehalt von 25 Thlr. ein. Er ſollte namentlich den Verkauf der im BE nelöbenedung EHER 5,3 5,4 — 1,0 | 5 078 


* [Remontemärtte.) Zum Ankauf von Remonten im Alter von vor⸗ 
zugsweiſe drei und ausna msweiſe vier und fünf Jahren find im Bereich 
der Königlichen Regierung zu Oppeln für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 


3%0 Dieſe bohe Mittel⸗Temperatur des Juni wird ſeit 1791 nur von der 
der Jahre 1811 und 1866 um einen halben Grad übertroffen. 


8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden, und zwar: den 29. Juli in] Fächern verſehenes Pult befindet. Die große Hauptthür des Geldſchranks ; 3 j 
Pleß, den 31. Juli in Leobſchütz, den 2. Auguft in Ratibor, den 4. Auguſt blieb regelmäßig den Tag über offen, während der innere nochmals ver⸗ im Mittel Abſolut 
in Toſt, den 5. Auguſt in Guttentag, den 6. August in Roſenberg, den 7ten ſchließbare Treſor, in welchem Geld und Werihpapiere aufbewahrt wurden, Da⸗ Da⸗ 

Auguſt in Creuzburg, den 11. Auguſt in Grottkau. — Die von der Militär: ſtets verſchloſſen war, und der Schlüfjel von den Geſchäftsinhabern verwahrt tum. tum. 


wurde. Das Pult blieb regelmäßig auch verſchloſſen, bisweilen wurde es 
jedoch auch offen gelaſſen. In einer Abtheilung des Pultes lag in einer 
Schwinge ein Reſerveſchlüſſel zum Treſor des Geldſchranks, den jedoch die 


Commiſſion erkauſten Pferde werden zur Stelle abgenommen und ſofort baar Der kälteſte Tag 1; 7 
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* ee] Zum Ankauf von Remonten im Alter von dor: Der wärmite Tag 2. 


zugsweiſe drei und ausnahmsweiſe vier und fünf Jahren find im Bereich 
der Königlichen Regierung zu Breslau für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 
8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar: den 26. Juli in 
1 den 27. Juli in Trebnitz, den. 9. Auguſt in Namslau, den 12ten 
August in Brieg, den 13. Auguſt in Strehlen, den 14. Auguſt in Nimptſch, 
den 16. August in Schweidnitz, den 17. Auguſt in Striegau, den 19. Auguſt 
in Neumarkt, den 20. August in Woblau, den 21. Auguſt in Steinau. Die 
pon der Militär⸗Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen 
und ſofort baar bezahlt. 


Aus dem Görliger Kreiſe, 7. Juli. (Witterung. — Saaten. 
— Reviſion. J. Gegenſatz zu den übrigen Theilen Schleſiens, aus 
denen wir häufig Klagen einerſeits über allzugroße Dürre, andererſeits über 
beftige, verheerende Regengüſſe leſen, können die Bewohner der hieſigen 
Gegend nur Erfreuliches über die Witterungsverbaltniſſe berichten. Mehrere 
beſtige Gewitter brachten während der heißen Zeit reichlichen und erquicken⸗ 
den Regen, ſo daß wir über anhaltende Dürre bisher keineswegs zu klagen 


Alſo Differenz im Juni e. 


* 7 " 1 . 
Die einzelnen Winde zeigt folgende Windroſe: 
2 6 2 


= 


befand, probitt. Da er, wie er angiebt, in Geldverlegenheit war und von 0 1 

Gläubigern gedrängt wurde — er war den größten Theil des vorigen Jahres 

dienſtlos geweſen — ſo beſchloß er zu ſteblen, nahm aus dem Treſor circa 

50 Thlr. in Papier und Gold und verſchloß denſelben wieder. Den Schlüſſel Weſt 16— 10 Oſt 

legte er an feinen Ort zurück. Als Carl Stern, von einer Geſchäftsreiſe 

zurückkebrend, Kaſſe machte, fand ſich ein Manko von 55 bis 65 Tblr Bus 

gleich Nee un = ai des ee Sie —.— dbu a 5 6 15 

und erſt geölt werden mußte, um normal zu ſchließen. Doch wurde ein bes alt der Luft, welcher i i 4,0 betrug, iſt auf 3,5 ge⸗ 

ae ran 8 gegen uns, 5 gebent. 7 9 fallen. Ozongeh cher im Mai g, iſt auf 3,5 ge 
eld genügte dem Angeklagten nicht. Am Abend des 17. nahm er vielmehr, f enbewegung in den itälern der Stadt 

da er das Pult wieder offen fand, den Reſerveſchlüſſel wieder an ſich, FRE Babel aner ben W 

um bei nächſter Gelegenbeit einen neuen größeren Diebftahl auszu⸗ 
übren. Am 19. — einem Montag — Mittags, als feine Principale zu 


batten. Eiſt in der Nacht vom 3. zum 4. Juli hatten wir noch einen kräfti⸗] Liſch gegangen waren, fand er dieſe Gelegenheit, da der Sohn eines Chefs 8 
gen, anhaltenden Regen, der das Land weit und breit exquickte. Dabei er: eben 5 ns Local verließ und er ſich a — befand. Er öffnete den Treſor, & 
reiht das Thermometer bei anhaltendem Nordoſt täglich + 25 Grad im und nahm, was er an Geld und Geldeswerth vorfand, an ſich. In einem 2 
Schatten. Folge dieſer ſo außerordentlich günſtigen Witterung iſt, daß ſämmt⸗] Behaltniß lag Gold in Reichsmünzen, in einem anderen Papiergeld — da 
liche Garten und Feldfrüchte einen reichen Ernteertrag perſprechen. Die eben, runter 1 Schein zu 500, II zu je 100, 17 zu je 25 Thlr., ein ſolcher über oſpital Allerheiligen ke 40 
beendete Heuernte war außerordentlich reichlich ausgefallen, das Getreide reift | 100 Mark. Dies alles und ein Käſtchen Looſe wanderten in feine Taſchen. rmenhauns e 20 23 217 
allmälig, doch im Halme, ſchwer in der Aehre, und die Bäume vermögen | Dann ergriff er eine mit einem Vorlegeſchloß verſchloſſene Caſſette von Arbeitshauus ö 188 18 
kaum die Fülle des Obſtes auf ihren blattreichen Aeſten zu tragen. Bleibt Blech, riß die Haspe los, und nahm die in der Caſſette befindlichen Werth⸗] 40] Kranken⸗Anſtalt der Barmh. Brüder 3 216 129 
unſere Gegend weiter von Unwetter verſchont, fo fteht eine reiche Obſt⸗ und papiere, beſtehend in Actien, an ſich, während er den Blechkaſten unter den 50] Kranken⸗Anſtalt Bethanien 73 90 
Getreideernte in Ausſicht. Daſſelbe gilt in faft noch reicherem Maße von Ladentisch warf. Die Actien büllte er in ein Zeitungsblatt, ſchloß den 60] Kranken⸗Anſtalt der Cliſabethinerinnen 
dem uns benachbarten ſächſiſchen Theile unſerer Laufig. — Herr Regierungs- Treſor wieder, und ſtieg mit feiner Beute, welche 12,960 Thlr. betrug, in (Mutterhaus) ur 111 89 
und Schulrath Bock aus Liegnitz hält ſich feit einiger Zeit in unferer Gegend eine Droſchke, mit der er ſich zunächſt nach der Leſſingſtraße 13 begab, wo] 7) Desgl. (Filial⸗Anſtalt »-..-.-- 12 10 
auf, um die ländlichen Schulen des Bezirks eingehend zu repidiren. Von bier ſeine Eltern im 2. Stock wohnten. Hier — fo hat er bei ſeinen Verneh⸗] 8) | Königl. — 5 —. EEE 124 85 
aus gedenkt er die wendiſchen Schulen des benachbarten Rothenburger Kreiſes] mungen in der Vorunterſuchung behauptet — gab er feiner Mutter ohne 9) ] Königliche Geſangenen⸗Anſtalt 30 24 
zu beſuchen. fene dd und f. 3 d e en 7 Ben 10) | Königl. ge RN 7 9 
| CCT Iſeinen Rock und Ueberzieher, und eilte fort. Seine Mutter babe ihn na , nal (Hegel, ken⸗ 
N ere e = Beige en dem Erwerbe des Geldes nicht gefragt. — Von bier eilte der Flüchtige in 5 ar 0 Sonia 6ie en EN 15 31 
Sonnabend ſich in unſerer Gegend entlavenden Gewitter wurden in Gu tſch⸗ die Wechſelhandlung von Gebr. eee wo er vergeblich verſuchte, die 12)] Auguſta⸗Kinder⸗Hoſpitallll -- 19 | 17 


Looſe in Geld umzuſetzen, dann an den Freiburger Bahnhof, und dampfte 
um 3 Uhr 40 Min. mit dem Reppener Zuge nach Berlin und von da weiter 
nach Hamburg, Kiel und zu Schiff nach openhagen. Bereits am 21. April |, 
wurde er daſelbſt in dem Hotel, wo er als Herr von Rieben abgeſtiegen 
war, von der Polizei in Surpiang, genommen. Bereits fehlten an der Summe, 
die er nach der Rechnung des Beſtohlenen weggenommen hatte, 998 Thaler, 
dagegen wurden die Werthpapiere und das übrige Geld noch ſämmtlich bei 
55 vorgefunden. Ueber das Manco machte er nun bei der gerichtlichen 
ernebmung folgende Angaben: Er habe ſich für 70 Thlr. Kleider ekauft, 
100 Thlr. auf der Reife verbraucht, um 100 Thlr. mußten ſich die eſtob⸗ 
lenen verrechnen, da fo biel feit der letzten Kaſſenreviſton im Geſchäft ver⸗ 
braucht worden ſei, und endlich 625 Thlr. habe er ſeiner Mutter gegeben. 
Dieſe letztere Behauptung hat er ſeitdem aufrecht gehalten, während die 
Mutter dies ſtets beſtimmt in Abrede ſtellte. Sogar ihr gegenübergeſtellt, 
fagte er ihr die Beſchuldigung ins Geſicht. Die Anklage führt nun zum Be⸗ 
weiſe der Schuld der Mutter noch Folgendes an: Als Friedländer u. Stern 
mit einem Polizeibeamten in die Wohnung der en gekommen jeien, um 
nach Wandelt zu ſuchen, habe die Mutter auf die gt ob ihr Sohn 
da ſei, geantwortet, derſelbe treibe ſich ſchon ſeit mehreren Tagen 
umher, obgleich er kurz zuvor bei ibr geweſen ſei. Ferner habe die \ i a f 
ir der bei ihr wohnenden Schauſpielerin Fräulein Marie Sachs am] Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, gel. 2000 Str., abgelaufene Kündigungs⸗ 
bend jenes 19. April 125 Thlr. unter dem Vorgeben zur Verwahrung ge: ſcheine — —, pr. Juli 139 Mark bezahlt, 139,50 Mark Br. und Gd., Juli⸗ 
geben, es ſei ihr erſpartes Geld, und Fräul. Sachs möge es ihr aufheben,] Auguſt 139,50 Mart Br., Auguſt⸗September — —, September⸗October 143 
damit man es ihr, falls man ihren flüchtigen Sohn nicht finde, nicht weg⸗ Mark bezahlt, October⸗November —. . 
nehme. Wenngleich dieſes Geld in anderen Geldſorten geweſen fei, als das Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. Ctr., vr. laufenden Monat 172 Mark 
ihr vom Sohne übergebene, jo werde fie dennoch verdächtigt, weil fie ſich] Br., Ne —, September⸗October 180 Mark Gd., Oectober⸗November 
über den redlichen Erwerb des Geldes nicht genügend ausweiſen könne.] 184 Mark Gd. 
Endlich ſei kein Grund einzuſehen, weshalb der Angeklagte Wandelt ſeine 
Mutter fälſchlich bezichtigen follte. — Frau Wandelt erklärte, ihr Sohn habe 


dorf zwei Perſonen vom Blitz getroffen. Dem Fabrikauſſeher Bieder⸗ 
mann, der während des Gewitters am offenen Fenſter geſtanden hatte, 
wurden Barthaate und Kleidungsstücke theilweiſe vom Leibe gebrannt, fo daß 
der Betroffene noch an den Brandwunden darmeberliegt. Gleichzeitig iſt eine 
Nan die in demſelben Haufe wohnt, vom Blitz betäubt worden. — Am 
ontage fand der achtjährige Pflegeſohn des Kreisgerichts⸗Caſtellan Thaler 
beim Baden im Teiche des Brauereibeſitzers Weiß in Gräben feinen frühen 
Tod. Es ift dieſes Unglück als eine traurige Folge des gänzlichen Mangels 
geeigneter Flußbäder zu betrachten, indem Kinder und Erwachſene trotz ein⸗ 
dringlicher Warnungen ſeitens der Lehrer und polizeilichen Verbots nur zu 
oft in den Teichen der umliegenden Steinbrüche baden. Schon zu wieder⸗ 
bolten Malen iſt in dieſer Beziehung der Verluſt an Menſchenleben zu be⸗ 
klagen geweſen. — Seit dem 1. Juli iſt an der hieſigen höheren Bürgerſchule 
der Turn⸗ und 9 Gotzmann neu date An dem genannten 
Tage bat Oberlehrer Dr. Schandau feine Stellung verlaſſen, um das Amt 
eines Kreis⸗Schul⸗Inſpectors in Frankenſtem zu übernehmen — Die dies⸗ 
jährige Kreis⸗Synode wird am 15. d. hierſelbſt abgebalten werden. Der⸗ 
ſelben wird ein Gottesdienſt vorausgehen, bei welchem Paſtor Heilmann aus 
Gabersdorf die Predigt zu halten gedenkt. Für die vom königlichen Conſi⸗ 
ſtorium proponirten Verathungsgegenſtände ſind die Referenten ebenfalls be⸗ 
reits beſtimmt. 


Beuthen OS. 7. Juli. [Tagesgeſchichten.] Die diesmalige für 
die hieſigen Verhältniſſe beſonders bedeutende Schwurgerichtsperiode iſt am 
Montag den 5. d. M. geſchloſſen worden, nachdem noch am letzten Tage eine 
ſpeciell in Beuthen mit großem Intereſſe erwartete Verhandlung erledigt wurde. 

8 war dies die Anklage gegen den aus Strehlitz in Mecklenburg gebürtigen 
Kaufmann um ei e 105 ſich 1 nder, Bene aus dem 160 10 0 
mit einigem Kapital zurückgekehrt, ſi ier in Beuthen niederließ und fi 3 N 
auf den verſchiedenſten Gebieten bewegte. Seinen eing gangenen Verbind⸗ |? barſch ſeinen Stock und Ueberzieher perlangt und auf ihr Anſuchen, er 
lichteiten konnte A. in den erſten Monaten dieſes Jahres nicht mehr nad: ſolle doch die guten Sachen nicht ins Geſchaft anziehen, erwivert, er gebe zum 
kommen, wurde flüchtig, jedoch in Breslau verhaftet und iſt jetzt beſchuldigt, Kränichen. Als die Beſtohlenen zu ihr gekommen ſeien, habe der Eine eine 
wiederholte Wechſelfälſchung in mehreren Fällen begangen zu haben. Dieſer Bewegung gemacht, als hätte ihr Sohn Jemanden ermordet, und es 17 ihr 

Faͤlſchungen iſt er auch vor dem Schwurgericht geſtändig. Der Gerichtsbof N Angſt geworden, daß fie nicht wiſſe, was fie geſagt habe. Noch denſelben 
verurtheilte ihn zu 2 Jahr 6 Monat Gefängniß und 3 Jahr Ehrverluſt und tachmittag ſei fie zu Stern gegangen und habe dort, da fie einen Princpal - 100 Li en 59% 
ging dabei, obgleich mildernde Umſtände zugeltanden waren, dennoch über nicht antraf, mehrere Stunden gewartet, um zu erfragen, was 15 Sohn] Spiritus (pt Liter & 100%) feſt, get. 5000 20 71 * 2,20 Mark 
den Antrag der Staatsanwaltſchaft, welcher nur auf 2 Jahr Gefängniß und verbrochen, ſie habe davon nichts gewußt. — In der mündlichen erhand⸗ B 52.20 Ma p 7 ezahlt, Juli⸗ 
2 Jahr Ehrverluſt lautete, binaus. — Von den in dieſem Jahre bereits fertig lung widerruft Oscar Wandelt ſeine gegen die eigene Mutter gerichtete | August 4 11 begabt, Auguſt⸗September 52,80 Mark Br., September⸗ 
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Der Zugang im Juni beträgt demnach mehr. 33 Berfonen. 
Der Krankenbeſtand hatte ſich im Ganzen vermindert ue 14. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 8. Juli. [Bon der Börſe.] Die Börſe verkehrte beute 
bei abermals höheren Courſen in feſter Haltung, doch blieb der Verkehr ſehr 
beſchränkt. Zum Schluſſe trat eine kleine Abſchwächung ein. — Creditatien 
398,50 —399,50—398,50 bez., Franzoſen 508—510 bez., Lombarden 168— 
168,50 bez. Schleſ. Bankverein 96 bez., Oberſchl. Eiſenbahn 142,75 bez., 
Laurahütte 92,25—93—92,50 bez. 


Breslau, 8. Jul. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗ Bericht.] 


sun 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
afer 
Gd., Juli⸗Auguſt 141 Mart bezahlt u. Br., September⸗October, 138 bezahlt. 


; f Bezichtigung. Nur Haß und Rabe habe ihn zu der falſchen Denunciation | October 52,50 Mark Br. 
ee e 95 e ee aal e Hide, Baal getrieben, weil ſeine Mutter ihn 90 Saga an ſchlecht behandelt habe. In Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 47,82, Mark Br. 47,19 Gd. 
der im Stadlb reich noch vorhandenen Schindeldächer ſieht ſich die Poltzeiver⸗ Wirklichkeit habe er der Mutter Nichts gegeben. Er ſei in Hamburg und Zink feſt. Die Börfen-Commiffion. 


Kiel in lüderlichen Häufern geweſen, habe ſich mehrfach betrunken und möge 
die 500 Thaler⸗Note verloren oder unbewußt ausgegeben haben. h 
Der Vertreter der koͤnigl. Staatsanwaltſchaft, Herr Prof. Fuchs, nimmt 
an, daß beide von Wandelt eingeſtandene Diebſtähle ſich als ſchwere quali- 
ficiren, denn der gefundene Reſerveſchlüſſel ſei von den gegenwärtigen Be⸗ 
ſihern des Geldſchranks, die allein über die Beſtimmung des Schlüssels zu 
entſcheiden hätten, nicht zur ordnungsmäßigen Eröffnung des Treſors beſtimmt 
geweſen, der Reſerverſchlüſſel ſei daher in des Angeklagten Händen ein Nach⸗ 
ſchlüſſel geweſen. Ebenſo liege das Moment des ſchweren Diebstahls iu 
dem zweitem Falle darin, daß der Angeklagte die Caſſette, alſo ein Behältniß, 
um Swede des Diebſtahls durch Losreißen der Haspe erbrochen habe. — 
Dagegen könne ſeine frühere Bezichtigung als ausreichendes eugniß zur 
Schuldigſprechung feiner Mutter nicht erachtet werden. Ein Manſch, der 
zwei ſchwerer Diebſtähle ſchuldig und ſich ſelbſt jetzt des ſchweren, Vergehens 
der wiſſenilich falſchen Anſchuldigung ſeiner eignen Mutter beſchuldigt, deſſen 
lafterhafter Sinn aus der Art, wie er das geſtohlene Gut zu verwenden be⸗ 
gonnen batte, berborgebe, ſei eben nicht glauwürdig, und es fehle daher der 
überzeugende Beweis des der verehelichten Wandelt vorgeworfenen Ver⸗ 
ehens der Hehlerei, weshalb er ſelbſt deren Freiſprechung beantrage. 
andelt aber verdiene, obgleich er früher nicht beſtraft, obgleich er jung 
iſt, keine Nachſicht, keine Annahme mildernder, Umſtände, gegen ibn bean⸗ 
trage er deshalb 5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt, und Zulaſſig⸗ 
keit der Polizei⸗Auſſicht. — Wandelt bat, zu berüdfichtigen, daß die Bes 
ſlohlenen das Meiſte zurückbekommen haben, und ihn deshalb milder zu] U 
beſtrafen, worauf ihm der Präſident bemerkte, daß es in ſeinem, des An⸗ 
geklagten . Ieasmfone 1 gelegen hat 5 an M. . 8 125 
5 8 h W urückzugewähren. — Die Frau Wandelt wurde von Herrn R.⸗A. Zenker 
» Zawaddzki, 7. Juli. [Die Arbeiter] ves hiefigen Walz: und Puddel⸗ pertbeidigt, welcher Entlaſtungszeugen dafür geſtellt hatte, daß die Ange⸗ 
werks daben geſtern dollſtandig die Arbeit, welche fie in Folge einer Lohn,] klagte das dem Frl. Sachs gegebene Geld redlich erworben hatte. Fräulein 
kxreduction vor einigen Tagen r Ane batten, wieder aufgenommen. Bei] Sachs felbit hatte ihr eine 100 Maxknote kurz zuvor als Mietbe be: 
bvenſelben bat ſich nach vieler Müde von Seiten der Werksvorſtände die] zablt. Der Herr Vertheidiger meinte, felbſt wenn der Angeklagte Wandelt 
Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß es ihnen ſchwerlich gelingen würde, bei der | feine Beſchuldigung nicht zurückgenommen hätte, konnte dieſe allein nicht zur 
gedrückten Eiſenconjunctur auf anderen Werken lohnen dere Arbeit zu finden, | Verurtheilung der Mutter führen und ſchloß ſich dem Antrage auf Frei⸗ 
und daß es beſſer it, mit einem geringeren Verdienſt weiter zu arbeiten, ſprechung an. — Der Gerichtshof trat dieſem Antrage bei. Bezüglich des 
Als einer Ginftellung des Betriebes entgegen zu ſeben. Oscar Wandelt erkannte derſelbe mit Rücksicht auf die Jugend und biß- 
5 ” herige n e des 5 8 195 au 75 . Ver⸗ 
trauensbruch, die Höbe de jects und das Verfahren des Angeklagten 
5 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtsp flege. nach dem Diebſtahl andererſeits, daß mildernde Umſtände nicht anzunehmen, 
Breslau, 7. Juli. [Criminaldeputation: Der große Kaſ⸗ und verurtheilte ihn wegen eines einfachen und wegen ſchweren Diebſtahls 
ſendiebſtahl bei Joſeph Stern.] Es ift unſern Leſern gewiß erinner⸗ 


' u2 n Zuchthaus, 3 n Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit der Polizei⸗ 
lich, daß die bier am Ringe befindliche Möbel⸗ und Polſterwaarenhandlung fsh. dee een au 0 h 


waltung wiederbolt veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß dieſelben bis zum 1. 
April 1876 beſeitigt fein müſſen. Die Verordnung iſt bereits im vorigen 
ahre erloſſen worden, trotzdem hat anſcheinend noch keiner der betreffenden 
irthe mit einer Umdachung auch nur den Anfang gemacht. Es bleibt daher 
abzuwarten, ob die Polizeibehörde zwangsweiſe vorgehen wird, um den feitge: 
ſtellten Termin innezuhalten. Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht unerwähnt 
laſſen, daß die am Eingange der Dyn osſtraße, unmittelbar an der Glei⸗ 
wißerſtraße belegenen, baufälligen, zum Theil abgeriſſenen Stroh und Schin⸗ 
deldachbütten, in der Nähe neuer Gebäude recht erbärmlich ausſehen. Eine 
Beſeitigung dieſer ſich ſeit langer Zeit in ihrem dermaligen, nicht mehr 
benutzbaren Zustande befindenden Baraken iſt gen am Platze. — Die Ferien 
an den Clementarſchulen follen nach einem Veſchluß der ſtädtiſchen Schul⸗ 
Deputatſon am 17. Juli beginnen und drei Wochen andauern. 


“ Gogolin, 6. Juli. [Zur Tageschronit.] In der Sonntags den 
4. d. M. abgehaltenen Gemeinde- Verſammlung wurde beſchloſſen, die hieſige 
epangeliſche Schule mit der katholiſchen zu verbinden und eine Simultan⸗ 
ſchule 85 gründen. Es iſt dies ein ſchon längſt gehegter Wunſch der gebil⸗ 
deten Bewohner hieſigen Ortes; die Landbevölkerung kann jedoch bis jetzt 
als beiſtimmende Parthei noch nicht gewonnen werden. Wie man vernimmt, 
jſll in der hieſigen Lokalſchulinſpection nächſtens ein Wechſel eintreten und 
x um künftigen Lokal⸗Schulinſpector der Brauereibeſizer Herr Glück in Vor⸗ 
EN ſchlag gebracht worden ſein. — Die Hitze iſt fortwährend eine unerträgliche 
und die Dürre eine anhaltende, da bereits ſeit Wochen kein Regen gefallen 
iſt. Mit der Roggenernte hat man bereits begonnen und iſt mit derſelben 
im Allgemeinen zufrieden. 


fl. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 27. Juni bis 3. Juli c. 
gingen in Breslau ein: . 
eizen: 77,180 Klgr. aus Südrußland und de d 434,180 
Klgr. aus Galizien und Rumänien, 26 360 Klgr. über die Breslau⸗Mittel⸗ 
walder Bahn, 20,350 Klgr. über die Poſener Bahn, 51,000 Klgr. über die 
Freiburger Bahn, 63,536 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗llfer⸗Babn. 

Roggen: 65,740 Klgr. aus Südrußland und Podwoloczyska, 452,667 
Klgr. aus Galizien und Rumänien, 28,236 Klgr. aus Ungarn, 39,456 Klgr. 
von der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nordbahn, 57,245 Klgr. von der besch. Bahn 
und Seitenlinien, 28,369 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 9613 Klgr. von 
der Oſtbahn, 5100 Klgr. über die Poſener Bahn, 83,910 Klgr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗ 7% 

Gerſte: 42,823 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 19,908 . von der 
Kaiſer⸗Ferd.⸗Nordbahn 61,826 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn und 
Seitenlinien, 35,066 Klgr. von der Mittelwalder Bahn, 7500 Klgr. über die 
ge Bahn, 5250 Klgr. über die Freiburger Bahn, 5475 Klgr. über die 

echte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. er N 

Hafer: 127,819 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 6066 Klgr. aus 
Ungarn, 71,200 Klgr. von der Kaiſer⸗Ferd. Nordbahn, 70,834 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn und Seitenlinien, 16,945 Klgr. über die Mittel⸗ 
walder Bahn, 20,400 Klgr. über die Rechte⸗Oder-Ufer Bahn. 

Mais: 247,892 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 9675 Klgr. aus 


ngarn. 
Delfaaten: 41,612 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 724,959 Klgr. 
von der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nordbahn. 5 N 
Hülfenfrücte: 68,740 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10,028 Klgr. 
von der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nordbahn. 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: N 
eizen: 116,777 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freihurger 
BR aus Baß Klgr. auf der Freiburger Bahn, 25,078 Klgr. nach der Rechte⸗ 
der⸗Ufer⸗Bahn. 
Roggen: 10,190 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 14,338 Klgr. nach 
der Mittelwalder Bahn, 20,050 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 67,095 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn, 54,326 
Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 159,207 Algr. auf 
der Freiburger Bahn, 24,875 Klgr. nach der Märkiſchen Bahn, 24,221 Klgr. 
nach der Poſener Bahn. ; 
Gerſte: 7125 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn nach der Freiburger 
Bahn 1 0 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 8c Klgr. nach der Poſe⸗ 
ner n. 
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Mais: 5080 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,100 Klgr. na 
der Mittelwalder Bahn, 60,540 Klgr. nach der Poſener Bahn. ah 

Deljaaten: 5030 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn. 

Hülſenfrüchte: 4000 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 23,419 Klgr. 
nach der Poſener Bahn. 8 
Auf der e eee Eiſenbahn gingen im Monat Juni 
in Breslau ein: 17,5 18. Gerſte und wurden von Breslau verſandt: 
851,164 Algr. Weizen, 845,382 Klgr. Roggen, 276,456 Klgr. Gerſte 
und 366,595 Klgr. Hafer. 


Breslau, 8. Juli. [Hypotheken⸗ und Grundſtack⸗Bericht von 
Carl Friedländer] Das Hypolheken⸗Geſchäft war nur an den erſten 
Tagen des begonnenen Quartals lebhaft, dann verflaute es unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Ho 1 Seit Anfang des Monats gelangten ganz 
feine zur Begebung geeignete Hypotheken auf fertige Grund tüde und Neu⸗ 
bauten an den Markt; Zinſen werden bewilligt für n e in 
feinſter Stadtgegend 4½— 4% P, in ſonſt guter Lage 5, in den Vorſtädten 
557 die Verzinſung zweiter Hypotheken richtet ſich nach Lage und 

ſandlocus. Grundſtücke wurden in letzter Woche nur vereinzelt verkauft; 
die bisberigen Preiſe behaupten ſich; an Kaufluftigen für gut gelegene Häuſer 
iſt kein Mangel. 

D. Frankenſtein, 7. Juli. [Producten ⸗ Markt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden bezahlt für 50 Kilogramm: Weizen 8,65, 9,25 und 
985 Mark: Roggen 7,40, 7,55 und 7,90 Mark; Gerſte 5,85, 6,25 und 6,65 
Mart; Hafer 7,97, 8,30 und 8,60 Mark; Erbfen 8,75 Mark; Kartoffeln 2 
Mark; Heu 5 Mark; für 600 Kilogramm Stroh 22,50 Mark; für 1 Kilogr. 
Butter 1 Mark und für 1 Schock Eier 2,20 Mark. 


t. Landeshut, 7. Juli. [Aus dem Jahresbericht pro 1874 der 
hieſigen Handelskammer] entnehmen wir, daß im vergangenen ahre 
im Leinengeſchäft zu Solge der großen ee im Verkehr, der un ünſtigen 
Flachsernte, welche den Bezug aus der Ferne mit großen Koſten bedingte, 
und der hohen Löhne kein günſtiges Reſultat zu verzeichnen iſt. Die Weber⸗ 
bevölkerung im hieſigen Kreiſe betrug an ſelbſtſtändigen Webern 353, gegen 
Lohn 4539, Webergebilfen 2216 und Spulern 3256, welche auf 5793 Webe⸗ 
ſtühlen 333,709 Stück anfertigten, gegen das Vorjahr mehr 24,591 Stück. 
Die Handſpinnerei und Weberei wird allmälig durch die mechaniſchen Stühle 
mit Dampfbetrieb verdrängt, da letztere nur im Stande ſind, eine gleiche, 
dichte und feſte Waare herzuſtellen. In der Spinnerei der königl. Scehand⸗ 
lung wurden auf 7368 Feinſpindeln 14,000 Schock Flachs: und Werggarne 
verarbeitet, in der Spinnerei pon H. u. F. Wihard und Steffan in Liebau 
20,000 Schock, in der Faltis ſchen Fabrik daſelbſt 8600 Schock. Die Gasan⸗ 
ſtalten von bier und Liebau producirten an Gas 127,471 Cubikmeter reſp. 
84,993 Cubikmeter, wovon 121,615 Cubikmeter reſp. 65,000 Cubikmeter ber: 
braucht wurden. Auf dem Morgenſternwerk zu Rohnau waren 140 Arbeiter 
mit der Förderung von 391,325 Gtr. Schwefellieſen beſchaftigt: die Erzeug⸗ 
niſſe derſelben gingen größtentheils nach Schleſien, Sachſen, Defterreih und 
Rußland. Die Kohlenproduction der ſchleſiſchen Kohlenwerks⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu 3 erreichte eine Geſammthöbe von 5,535,965 Ctr. im 

hlr., von welcher auf die im biefigen Kreiſe gelegene 

Juſtav⸗Grube ꝛc. ꝛc. in Schwarzwaldau und Rothenba 1,686,876 Cir. im 

Die Concordia⸗Grube bei Hain e 
e 


= Verſchiffungseiſen dauert fort. — Kupfer ziemlich feſt. 


inn Mark 5 Straits in England 82 Sh. Hier Prima 
mmzzinn je nach Qualität Mk. 91,00—93,00 pr. 50 Kilogr. e 5 
89590 pr. 50 Kilogr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. 
Bruchzinn Mk. 72.75 pr. rt. — Zink andauernd ei. Breslau 


ltnißmapig höher. 


Marten Mk. 4,70—5,00 pr. 50 
220 pr. 50 Kar. > 
Gießerei⸗Roheiſen Mt. 4,— 4,20 pr. Ml. 4 
Mt. 5,30, weihes Holzkoblen⸗Roheiſen DIE . 
Hütte. Bruch⸗Eiſen. * nach Qual 
u. Gewalztes Magz 1 15 
ark —, —, pr. ogr. 5 e ı 
12,50—17 loco 5 50 Kilogr. je nach Dima — Eiſenbahnſchienen. Zu 
Bauzweden geſchlagene Mk. 6,50 7,50 Jum 
Naß Lage — e ee 
und miedekohlen na uali a 1 
68.—72 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Wade Schmelz 
Coats Dit. 1,45 —1,80 pr. 50 Kilogr. loco bier. eopold Hadra. 
ofen, 7. Juli. [Börſenderſcht von Len Berwin Sohns. 
Wer: Heiß. * Boner (pr. 1000 Kilogrramm) MI anne — Er. 
Kündigungspreis 146. Juli 146 bez. u. B. Jul⸗Anehn, 155 bey. u. G. 
Augzſt⸗September 145, 50 bey. u. G. Herbſt 145, 50 Dip en m Deptems 
der⸗October 145, 50 B. October⸗ November 145 G. Nevem 1 
144 G. — Spiritus (pr. — Liter %) feſt. Gekündet — 155 40 bean 
Preis 52, 80. Juli 52, 80-52, 90 bez. u. G. Auguſt 5 5 ez : u. G. 
September 53, 80-90 bez. u. G. Ociober 52, 90 bez u. Spiri vember 
825 80 bez. u. B. December 51, 60 bez. u. B. — Loco viritus ohne 
Wien, 7. Juli. [Silberagio.] Die Annäherun des Silberpreiſes 
an den Be giebt Anlaß, ſich an die verſchiedenen haſen derſelben hun 
Laufe der letzten 27 Jahre zu erinnern. Das Agio entſtand zu 1 0 
onats Mai 1848, wo der zunehmenden Noth an Umlaufsmitteln 1 
Herausgabe von auf zwei und einen Gulden lautenden Banknoten 1 85 fen 
wurde. Die Silbermünze wurde in er Summen für den Bedarf der 1 
Italien kämpfenden Armee aus dem Verkehr gezogen; dem ſteigenden Mang 
an Scheidemünze ſuchte man durch Zerſtückeln der Eingulden⸗Noten zu 9 
85 nen. Das gie ſtieg langſam und erreichte erſt in der zweiten Jahres- 
hälfte den böchſten Cours mit 117. Im Jahre 1849 glaubte man aus der 
Ar gilber zu bezahlenden ſardiniſchen Kriegsentſchädigung die Mittel zur 
b draufnahme der Baarzahlungen ſeitens der Nationalbank zu gewinnen, 
und das Agio fant auf 105. Bald zeigte ſich dieſe Aussicht als täujhen) 
.- man ftteg neuerdings. Als im Sommer des Jahres 1850 ernſte Ver⸗ 
widlungen mit Preußen zu Tage traten, begann zum erſten Male ein Spe⸗ 
eulationsverkehr in Goldſpecies und fremden Wechſeln und zwar vornehmlich 
Lendon und Frankfurt. Nach dem Tage von Bronzell notirte man Silber 
zu 150 — im Privatverkehr nach der Börſe wurde vorübergebend für Wechſel 
auf London 160 bezahlt. Der Staatsſtreich Napoleon's wurde als der finan⸗ 
dellen Dune günftig aufgefaßt. Die Effectencourſe ſtiegen und das 
Silberagio ſank zu Ende 1852 auf 110, zu Anfang 1853 auf 108. Als 
im Sommer die Sendung des Grafen Leiningen ſtatthatte und bald 
darauf die engliſch ⸗franzöſiſche — — in der Beſika⸗Bay erſchien, 
flieg man wieder auf 116. Das Scheitern der preußiſchen Vermittelung 


88 


p 
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der | 1854 trieb den Silbercurs guf 1 
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Wiener Conferen 15 die Herausgabe einer in Silber 
lenden Nallonal-Anleihe von 500 Millionen G im Jahre 
Doch den n man die Localiſirung des 
Krieges auf die Krim als günſtig anffaſſen zu ſollen und ſank auf 109. 
Den Friedensſchluß feierte man durch einen Agiorückgang auf 101. Die 
allgemeine Handelskriſis des darauffo 2 Jahres vertheuerte auch bier 
die Valutacurſe, ſo daß man wieder 109 notierte. Doch begann man das 
Jabr 1858 mit 106 und kam den Bruck ſchen Bemühungen, der Bauk zur 
Wiederaufnahme der Barzahlungen zu verhelſen, dadurch entgegen, daß die 
Speculation und damit das Agio fat änzlich verſchwand. Allein Napoleon's 
Neujahrsgruß 1859 und die a für den italieniſchen Feldzug er⸗ 
böheten den Silberpreis raſch auf 153. Nach Villafranca ſank man aut 140 
und erhielt ſich auf dieſem Niveau mit mäßigen Schwankungen, bis der 
mächtige Getreide⸗Export des Jahres 1862 einen Druck auf 114 berbeiführte. 
Von 1862 bis 1865 dauerte die gemäß der Bankacte eintretende Noten⸗ 
reſtriction, welche die Speculation in Valuten erſchwerte und det Gilbercurs 
allmälig auf 103 drückte. Anfangs Februar 1866 glaubte man die dem⸗ 
nächſtige Wiederaufnahme der Baarzahlungen bevor ſtehend und beſchränkte 
ih auf ein Agio von 101%. Nach der Emiſſion von Staatsnoten ſtieg 
man auf 140, erhielt ſich auch im Jahre 1867 auf 130 bis der Getreide⸗ 
und Zucker⸗Export abermals zu Gunſten der Valuta wirkte und im Jahre 
1868 das Agio auf 110 herabdrückte. Vorübergehend hob es ſich während 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870 auf 133, ftel jedoch ſeitdem continuir⸗ 
lich, und zwar 1871 auf 114, 1872 auf 105%, 1873 trotz der Kriſis auf 
104% und 1874 auf 103%. Seit Ende Juni kann man das Agio als faſt 
verſchwunden erklären. (Pr.) 


Sberſ gt f 5 
e Eiſenbahn. 
Im Monat Juni ſind einge⸗ erfonene Güter⸗ Extra- Summa 


nommen worden, und zwar: 
A. Bei den vollſtändig im Betrieb 
5 2 7 Bahnen: 
1) Bei der Oberſchl. Hauptbahn 
e der Wilhelms⸗ und 
iederſchleſiſchen Zweigbahn, der 
Poien: 5 ⸗Bromberger und 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn): 
1875 nach vorläufigem Abſchluß 466,174 2,406,931 


Verkehr. Verkehr. ordinär. Mark. 


244,466 3,117,571 
im Januar bis el 2,337,583 13,396,539 1,503,398 17,237,520 
1874 nach definitiver Feſtſtellung 442,371 2,282,294 246,688 2,971.35 
im Januar bis Juni 2,328,567 12,721,904 1,490,064 16,540,535 

2) Bei der Oberſchl. Zweigbahn 

(im Bergwerks⸗ u. Hüttenrevier): 
1875 nach vorläufigem Abschuß — 4,50 240% 47,780 
im Januar bis Juni — 237,389 13,014 250,403 
1874 nach definitiver Feſtſtellung — 40,932 2,207 43,139 
im Januar bis Juni — 244,260 12,765 257,025 

3) Bei der Breslau-Pofen-Glogauer 
nbahn: 

1875 nach vorläufigem Abſchluß 126,560 416,985 42,010 585,555 
i eat x 05 a 649,918 2,427,694 258,915 3,336,527 
1874 nach definitive Feſtſtellung 139,081 408,298 42,098 589,477 


bis 00 715,923 2,567,774 258,384 3,542,081 
⸗Poſener : 


4) Bei der Stargard 
nbahn: 
1875 nach . Abſchluß 62,236 219,635 38,238 320,109 
im Januar bis Jun: 346,674 1,242,606 214,425 1,803,705 
1874 nach definitiver Feſtſtellung 70,651 201,472 37,531 309,654 
im Januar bis een 360,203 1,217,270 218,667 1,796,140 
B. Bei den im Bau begriffenen und 
7 —. dem Betrieb eröffneten 8 
nen: 
1) Bei der Breslau⸗Mittelwalder 
„Eiſenbahn. 
5 trede Breslau⸗ Glatz, 
menz⸗Frankenſtein, Camenz⸗ 
Giesmannsdorf und Leobſchüz⸗ 
/ Jägerndorf!: 88. 
1875 nach vorläufigem Abſchluß 89,528 85,332 33,957 208,812 
im Januar bis Juni 347,474 473,499 166,671 987,644 
1874 nach definitiver Feſtſtellung 56,141 53,947 37,390 147,478 
im Januar bis Juni 228,913 271,382 146,070 646,365 
Rechte Oder - Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro Juni 1 


875. 
1875 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1874 nach berichtigter Feſtſtellung 


1) vom Perſonen⸗Verkehr 

3 vom Gepäck⸗Verkehr N 122,100 Mark 114,591 Mark 
3) vom Güter⸗Verkehr 490,300 508,725 
4) außerdem 63,000 3,000 


Summa 675,400 Mark. 686,316 Mark. 
pro Monat Juni 1575 weniger 10,916 Mark. Geſammt⸗Einnahme 
4,135,717 Mark. Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 
74,485 Mark. 


Breslau Schweidmit Freibuche Eiſenbahn. 
Im Monat Juni 1875 wurden auf der Bahn (excl. der Strecke Reppen⸗ 
Güftrin) 206,912 Perſonen befördert. Die Einnahme bat betragen 


1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 258,358 Mark 39 Pf. 
9 aus dem Güter⸗Verleerrhyhh +. 497,356 7 = 
3) aus den Extraordinarie n 38,916 4 
in Summa 794,630 Mark 50 Pf. 
Im Juni 1874 betrug die Einnahme > 

nach berichtigter Feitftelung -»- + «+ + - un.» 636,476 Mark 58 Pf. 
DNS. 1875 mehr 158,153 Mark 92 Pf. 

ierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Mai i 
8 1975 mit N 2 * o 733,846 72 


Ergiebt als Mehr⸗Emnabme ult. Juni 1875 . 892,000 Mark 64 Pf. 

aris, 8. Juli. [Bankausweis.] Baarvorrath Abnahme 16,144,000. 

Porz alte der Hauptbank und der Filialen Zunahme 5,049,000. Geſammt⸗ 

Vorſchüſſe Zunahme 100,000. Notenumlauf Abnahme 2,316,000. Gut⸗ 

aben des Staatsſchatzes Abnahme 4,848,000. Laufende Rechnung der 
rivaten Abnahme 7,205,000. uld des Staatsſchatzes —. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Internationale Telegraphenconferenz in St. Petersburg.] In der 
dreizehnten Sitzung am 30. Juni gelangte ein Antrag der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung zum Vortrag, welche, geleitet durch nachſtehende Erwägungen, die Ein⸗ 
führung von einer neuen Art von Telegrammen in der internationalen 
telegraphiſchen Correſpondenz in Vorſchlag bringt. Wahrend der Conferenz 
wurde bei verſchiedenen Gelegenheiten die Anſicht geltend gemacht, daß bei 
den ſchon bedeutend herabgeſetzten internationalen Taxen eine weitere Ermäſ⸗ 
ſigung nicht zuläſſig ſei. Andererſeits wurde auch die Idee ausgeſprochen, 
daß die Verminderun * Wortzahl der Depeſcheneinheit wünſchenswerih 
wäre, um die Möglich zu einer möͤglichſt woblieilen Benutzung des Te 
legraphen zu bieten. Da die Conferenz jedoch in den ihr vorliegenden Daten 
keinen genügenden Anbalt fand, um die Folgen einer ſolchen Aenderung 
beurtheilen zu lönnen, lehnte 5 die Verminderung der die Depeſchenein⸗ 
beit bildenden Wortzahl ab. Bei dieſer Sachlage kam es nun darauf an, 
einen Antrag einbringen, der dem Publicum eine Erleichterung gewährte, 
ohne gegen die Grundprinzipien des graphentarifs zu verſtoßen, und 
A e die Möglichkeit böte, durch die Praxis feſtzuſtellen, welchen Einfluß 
eine Verminderung der Wortzahl der Depeſcheneinheit auf die telegraphiſche 
Correſpondenz ausüben könnte. Aus dieſem Grunde ſtellte der ruſſiſche Be⸗ 
vollmächtigte den Antrag unter Beibehaltung der Wortzahl 20 für die De⸗ 

eſcheneinbeit gleichzeitig verſuchsweiſe eine neue ö i 
orm von „telegraphiſchen Anzeigen“ (avis telegraphiques) einzuführen. 
ach den dem Auras angeſchloſſenen Einzelbeſtimmungen ſell die Länge 
derartiger telegrappiſcher Anzeigen ji 
dieſe weder in Chiffern, noch in einer vorhe 
ſein. Dieſe Anzeigen enthalten keine dienſtlichen 


Vermerke, ſie ſind von dem 


Vorzug der dienſtlichen Revision und der dienſtlichen Benachrichtigung bei 


unterbliebener Juſtellung ausgeſchloſſen und kann auch bei denſelben die 


ſonſt in beſtimmten Fällen zuläſſige Rückzahlung des erlegten Betrages nicht 
beanſprucht werden. Die für deratige Anzeigen zu leiſtende Zahlung iſt auf 
/, des Tarifs für eine einfache Depeſche von 20 Worten feſtgeſetzt die Con 
den ruſſiſchen Antrag ſehr beifällig auf, da er die augeinander⸗ 
Frage von hervorragender Bedeutung verſöhnte, 


ferenz wol 
gehenden Anſichten über eine 


Art von Telegramm in der 


und ermangelte der Director der italieniſchen 

auch nicht, dieſer Stimmung Ausdruck zu 
kräftigen und energiſchen Rede hob Hr. d Amico beſonders hervor, daß die 
Einfübrung telegraphiſcher Avis den unbemitteltſten Klaſſen der Geſellſchaft 


die Benutzung des Telegrapden ermöglichen und, ohne das einfache Tele⸗ 


gramm von 20 Worten zu verdrängen, poſitive Erfahrungsreſultate liefern 
werde, die in ſpäteren Conferenzen der Behandlung der Frage von der Er⸗ 
mäßigung der Taxen eine ſolide Baſis geben könnten. Die Conferenz gin 
ſogleich auf eine nähere Prüfung der einzelnen Artikel ein und nahm diefe 
ben nach dem ruſſiſchen Entwurf an. — In derſelben Sitzung erſtattete die 
aus ſieben Mitgliedern conſtituirte beſondere Commiſſion über die Frage von 
einer pekuniairen Verantwortlichkeit der Telegraphenverwaltungen für 
tigkeiten bei der Uebergabe recomandirter Telegramme Bericht. Der Zweck 
des betreffenden Antrags iſt, durch materielle Schadlos haltung die forefte 
Uebergabe der Depeſche ſicherzuſtellen, und hatte ſich die Majorität der Com⸗ 
miſſion dahin ausgeſprochen, daß dem Abſender freigeſtellt werden ſolle, gegen 


dreifache Zahlung feine Depeſche zu recommandiren, d. h. vollſtändige Conirolle 
derſelben und Benachrichtigung über 92 Zuſtellung zu verlangen, und 7 
tſtellung eines recommandirten 


im Falle des Abhandenkommens oder der 
Telegramms ein Schadenerſatz von 50 Francs außer der Rückerstattung des 
gezahlten Betrages zu leiſten ſei. 


e Die in Folge Erlaſſes vom 4. De⸗ 
cember v. J. 
erſtatteten Vene über die Beſchaffenheit, Anwendung und Brauchbarkeit 
der vorhandenen Intercommunications⸗Signale — zwiſchen! Paſſagieren 
und Zugperſonal — haben ergeben, daß derartige Signaleinrichtungen bei 
26 Bahnverwaltungen verſuchsweiſe in Gebrauch ſind. Abgeſehen von den 
electriſchen Vorrichtungen, welche von den meiſten Verwaltungen als zu un⸗ 
ſicher, complicirt und koſtſpielig aufgegeben wurden, ſind insbeſondere um⸗ 
faſſende, jedoch nicht von völlig befriedigendem Erfolge begleitete Verſuche 
emacht worden, die einfache und modi cirte ſogenannte engliſche Signal⸗ 
eine, ſowie bei Zügen von geringer Wagenzahl die im § 48 des Bahn⸗ 
polizeij⸗ Reglements vorgeſchriebene Zugleine durch Umdrehung der gabelför⸗ 
mig geftalteten Leinenhalter zur directen Verbindung mit dem Locomotiv⸗ 
führer durch Geben des Achtungsſignals an der Locomotiv⸗Dampfpfeife zu 
verwenden. Indem das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt einen kurzen Auszug aus 
den eingegangenen Berichten den deutſchen Bahnen zur Information zu⸗ 
gehen ließ, hat es unter Hinweis auf die im Laufe des letzten Winters vor⸗ 
gekommenen Brände in Mann ſchen Schlafwagen, bei denen das Fehlen 
derartiger Intercommunications⸗Vorrichtungen zu den bedauerlichen Unfällen 


3 hätte führen können, die fernere Aufmerkſamkeit der Verwaltungen auf dieſen 


wichtigen Gegenſtand gelenkt, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

München, 8. Juli. Der König hat den Commandeur der 
erſten Diviſton, Generallieutenant von Orff, mit dem Commando des 
zweiten baierſchen Armeecorps betraut, und Artillerieinſpector General 
lieutenant Graf Bothmer zum Inhaber des 1. Fußartillerieregiments 
ernannt. 1 

Mailand, 8. Juli. „Perſeveranza“ erfährt, Prinz Humbert 
werde ſich in München aufhalten und ſich wahrſcheinlich für einige 
Tage nach London begeben. 

Konſtantinopel, 7. Juli. Nachdem Charles von Leſſeps auf 
feine im April bezüglich des Suezkanals gemachten Vorſchläge von 
der Pforte noch keinen definitiven Beſcheid erhalten hatte, zeigte der⸗ 
ſelbe Safvet Paſcha an, da er ſeine Vorſchläge nunmehr zurückziehe. 
Leſſeps begiebt ſich nächſten Freitag nach Paris. 

Konſtantinopel, 8. Juli. Der Tribut des egyptiſchen Vice⸗ 
Königs wurde wegen Abtretung Port Zeilas auf 15,000 Liores er⸗ 
höht. Zeila ſtand bisher unter einem eigenen, thatſächlich unabhän⸗ 
gigen, nur die Souveränität der Pforte anerkennenden und jährlich 
800 Livres Tribut zahlenden Scheikh. 

Neu⸗ Jork, 7. Juli. Der Hamburger Poſtdampfer „Klopſtock“ von der 
Adlerlinie iſt geſtern hier eingetroffen. 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 8. Juli. Der geſtern hier abgegangene Weſtbahncourier⸗ 
zug, mit welchem der deutſche Kronprinz zeifte erlitt einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem Laſtzug in Haag (Oberöſterreich). Ein Kalſerlicher 
Leibjäger und die ruſſiſche Generalsgattin Apreleff ſind verwundet, 
ein Stationsarbeiter iſt todt. 

Wien, 8. Juli. Der deutſche Kronprinz und deſſen Gefolge ſind 
bei dem Eiſenbahnunglück unverletzt geblieben mit Ausnahme eines 
Jägers, der durch ein Gepäckſtück unerheblich an der Stirn verletzt 
iſt. Ein Bahnbedienſteter wurde überfahren. Der Zug fuhr in der 
Station Haag Gwiſchen Sanct Peter und Valentin) in Folge einer 
falſchen Weichenſtellung an einen ſtehenden Laſtzug an. Der Courier⸗ 
zug blieb unverletzt und konnte unmittelbar zurückfahren. Die ſechs⸗ 
zigjährige Generalswittwe Gräfin Aprelleff verfiel in neroöſe Krämpfe, 
fuhr jedoch weiter. Schließlich erreichte der Courierzug trotz des Um: 
glücks den Anſchluß in Paſſau und Simbach rechtzeitig. Die Schuld 


an dem Unglücksfall trifft in erſter Reihe den Wechſelwächter, dann 


den Stationsbeamten. Eine ſtrenge Unterſuchung wird eingeleitet und 
ſofort dem Kaiſer Bericht erſtattet. 


i (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Münſter, 8. Juli. Der „Weſtfäl. Merkur“ ſchreibt: Der Gerichts⸗ 
hof für kirchliche Angelegenheiten beſchloß das Amtsentſetzungs⸗Verfahren 
gegen den hieſigen Biſchof Brinkmann einzuleiten. Der Termin zur 
verantwortlichen Vernehmung iſt auf den 10. Juli anberaumt. 

Wien, 8. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Kronprinz 
Rudolf iſt an den Varicellen erkrankt. Der Krankheitsverlauf iſt volle 


kommen normal, der Zuſtand fieberlos. — Der öſterreichiſche Kaiſer, = 


welcher noch im Laufe der Nacht von dem Eiſenbahnunfall aviſirt 
wurde, ſendete ſofort telegraphiſch den Ausdruck des wärmſten Be⸗ 
dauernd dem deutſchen Kronprinzen und fügte den herzlichſten Glück⸗ 
wunſch über die Rettung aus der Lebensgefahr hinzu. Die Weſtbahn⸗ 
Direction theilt mit, die Schuld trifft den Wächter und dienſtthuenden 
Beamten, welche nach elner jüngſt erneuten Vorſchrift die Weichen⸗ 
ftellung vor dem Einfahren des Perſonenzuges überwachen ſollten. 
Der Handelsminiſter berief den General Director und ordnete die 
Unterſuchung und Ahndung an. 

Paris, 8. Juli. In der Normandie fanden ebenfalls Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſtatt. Liſteux und die umliegenden Ortſchaften wurden 
in der vergangenen Nacht überſchwemmt, mehrere Häuſer zeritört, 
Brücken fortgeſchwemmt und der Eisenbahnverkehr unterbrochen, ſieben 
Perſonen ſind ertrunken. In den niedrigeren Stadttheilen von Lifieur 
ſtieg das Waſſer 250 Centimeter. Das Waſſer iſt im Sinken. 

Madrid, 8. Juli. Dorregaray wurde bei Barbaſtro zurückge⸗ 
ſchlagen und floh in Sierra Guaſa, von den Alfonfiſten verfolgt. Die 
Einnahme Cantaviejas und der Forts iſt durch Jovellar amtlich be⸗ 
ſtätigt. Die ganze Garniſon 2000 Mann und Artillerie fielen in die 
Hände der Alfonſiſten. a 

Alexandrien, 8. Juli. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
Aus Wolſf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 8. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 398, —. 1860er Looſe 120, 75. Siaatsbahn 509, —. 
167, 50. Italiener 72, 25. Amerikaner 98, 25. Rumänen 34, 50. Spro⸗ 
cent. Türken 40, 25. 8 

ei Union 15, — Köln: Mind. Stamm⸗Actien 100, 50. 
112, 50. BergiihMärtifche 84, 75. Galizier 103, 25. Reichsbank —. Etwas 


ſchwächer. 


N Credit⸗ 
mbarden 


\ 1 
* en Hr. d Amico dent 
geben, 55 längeren, 2 


nrich! 


von den Eiſenbahn⸗Verwaltungen Deutſchlands (a Baierns) 5 


We; 


Der Khedive ordnete die Einführung dee 
Gregorianiſchen Zeitrechnung für Anfang September an. x 


ch auf 10 Worte bemeſſen und dürfen 
vorher vereinbarten Sprache abgefaßt 


Disconto⸗-Commandit 158, 75. Laurabütte 92, 555 5 


2 
* 
* 
‘0 
3 


* 


Kl | 


6 2 
er 


su 


* 


5 


44,50, Gepibr.Detbr 147, — 


geliebter Sohn, Vater und Bruder, 


Weizen (gelber): Juli 192, —, Sepibr.⸗Oetbr. 1908, 50. Roggen: Juli 
a N Rasaı: e . Schikra 
59,10. Spiritus: Juli⸗Aug. 54, 30, Auguſt⸗Septbr. 55, 10. 
Berlin, 8. Juli. [Schluß⸗Courſe.] 1 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 40 Minuten. 


Cours vom 8.7. Cours vom 8. ze 
Deſt. Credit⸗Actien 398, — 394, 50] Brest: Makl.⸗V.⸗B. —, —] —, — 
Deſt. Staatsbahn 508, — 508, 50 Laurahütte A &e 92, 75 925 75 
re sol aan a0 
N. Bess Dieconiobant 77 50 731 25 Wien 2 Monat... 1817 30| 1817 20 
Säle) Bereiusben 87, 50 87, 500 Warſchau 8 Tage. 278, 50 278, 50 
Bresl. Wechslerbank 69, — 68, — Oeſterr. Noten.. . 182, 75) 182, 90 
do. Pr.⸗Wechslerb. 68, — 68, — Ruß. Noten 278, 60 278, 30 
do. Maklerbank Salt 2 ae 1 Fan —, - 144, — 

’ m. 

„ 

rc. Staatsſchu ’ „ izier 3, — 2, 
ſener Pfandbriefe 95, 20] 95, 20 Oſtdeuiſche Bank. 78, — 78, — 
eiterr, Silbetrente 66, 80) 66, 90 Disconto⸗Comm. . 158, 500 157, 75 
Deſterr. Papierrente 64, 90] 65, —Darmſtadter Credit 130, 50 128, — 
Jute che Anleihe. 72, 10 72, 25 an . 89, 20 3330 

AIJItalieniſche Anleihe 72, } ET RN N * 

| Yin Lig.⸗Pfandbr. 71, —\ 70, 80 Bonbon Tal 2 20, 33 —, — 
um. Eiſ.⸗Obligat. 33, 90 34, 60 Paris kurz e 
Sberſchl. Litt. A. 142, 40 142, 50 Moritzbütte e 
Breslau⸗ Freiburg 883, 50 82, 25] Waggonfabrik Linte 52, — 50, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aciie 106, 50 106, 250 Oppelner Cement. —, | 55 
Babe, ng 9 25 175 60 pre 53, 75 53, 50 

5 itzer 7, — — eſ. Centralbank —, — — 

Bergiſch⸗Markiſche 85. — 85, 20 | m 


Nachbörſe: Creditactien 398, —. Franzoſen 508, —. Lombarden 166, 

—. Discontocomm. 157, 70. Dortm. 16, 10. Laurobütte 91, 70. 
Anfangs recht feſt, ſchwächte Geſchäftsſtille die Contremine. Credit beſſer. 

em behauptet, Lombarden ſchwächer. 

Banken und Montanwerthe meiſt etwas höher. 

Frankfurt a. M., 8. 

Creditactien 198, —. 


Bahnen wenig vexändert. 
Geld ſteif. Discont 34 . 
Juli, 12 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Staatsbahn 253, 75. Lombarden 82%. Galizier —, 


e. Silberrente —. Papierrente —-, —. 1860er Looſe —. Schwächer. 
Bi. Frankfurt a. M. 8. Juli, Nachm. 2 U. 40 M. (Schluß⸗Courſe.] 
‚Defterr. Credit 197%. anzofen 253%. Lombarden 82%. Böhmiſche 


Weſtbahn 170%. Eliſabeth 159%. Gatizier 206, —. Nordweſt —, —. 
Silberrente 66%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 
5 Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 103%. Ruſſ. Bodencredit 93. 
Darmſtäpter 130, —. Meininger 81%, Frankfurter Bankverein 73%. Wechs⸗ 
llerbank 75%. Hahn'ſche Effectenbank 106. Oeſterreichiſche Bank 79%. 
Schleſ. Vereinsbank 87½. Matter. 

Wien, 8. Juli. Saz e.] Schwächer. 


H ü 7. 
21, 10 70, 80 Staats Oiſenbabn 


73, 150 73, — ]. Actien⸗Certificate . 278, 50 276, — 
112, 60/112. 100 Lomb. Eiſenbahn .. 93, 30 93, — 
1864er Looſe 135, 20135, — London 114 35 111, 40 
Credit⸗Actien 221, 70/218, 25 Gali 225, 25'223, 75 
TRIER, 146, 75'144, 50 /Uniongbanf. ....... 100, 10] 97, 30 
183, —|181, 50 Kaſtenſcheine . 164 50164, 50 
1 eee 117, 90,114, 90] Napoleonsdor .. 8, 88% 8, 89 
SEE 39, —| 38 50 Boden-6redit ----.. -. —, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte. Rittmſtr. u. Esc.⸗Chef 
im Altmärk. Ulanen⸗Regt. Nr. 16 Hr. 
Frhr. v. Knobelsdorff mit Gräfin Iſa⸗ 
belle von der Schulenburg in Boden⸗ 
dorf. Prem ⸗Lt. im Pomm. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 34 Hr. v. Koblinski mit Frl. He⸗ 
lene v. Koblinski in Bodendorf. 

Verbindungen. Hauptm. im 1. 
Garde⸗Regt. zu Fuß Hr. v. Block mit 
Frl. Luiſe v. Stechow in Kotzen bei 
Rathenow. Hr. Paſtor Klähn in Neu⸗ 
kalen mit Fräul. Maria Krabbe in 
Roſtock. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Pr.: 
Lt. im Hannov. Huſ.⸗Regt Nr. 15 Hrn. 
Graf v. d. Gröben in Wandsbeck. 

Todesfälle. Hr. Stabs⸗ u. Bat.⸗ 
Arzt Dr. Meyer in Poſen. Königl. 
bannov. General d. Inf. Hr. v. Ja⸗ 
cobi in Hannover. Hr. Paſtor em. 
Lehmann in Görlitz. Früherer Ober⸗ 
bürgermeiſter von Halberſtadt Hr. von 
Brünken in Heringsdorf. Geh. Reg.⸗ 
Rath Hr. Graffunder in Rudolſtadt. 
Major z. D. Hr. Fontanes in Colonie 
Kupferhammer bei Neuſtadt E/ W. 


Lobe - Theater. 


Freitag, 9. Juli. „Die Reife um 
die Erde.“ Sämmtliche 1 


Die Verlobung meiner ältesten 
Tochter Anna mit dem Königlichen 
Gerichts-Assessor a. D. und Privat- 
docenten der Rechte an der Uni- 
veısität Breslau Herrn Dr. jur. 
Felix Bruck beehre ich mich hier- 

durch ergebenst anzuzeigen. 

Kissingen, den 1. Juli 1875. 

= Verwittwete Stadtrath 
Albertine Prausnitz, geb. Bauer. 


Meine Verlobung mit Fränlein 
Anna Prausnitz, ältesten Tochter 
der verwitweten Frau Stadtrath 
Prausnitz, beehre ich mich hier- 
durch ergebenst anzuzeigen. 
n Dr. jur. Felix Bruck. 


Heute Früh 10 Uhr wurden durch 
die zwar ſchwere aber glückliche Ge⸗ 
burt eines kräftigen Jungen hoch 


9 
Adolph Battefeld, 
Marie Battefeld, geb. Nolle. 
Breslau, den 8. Juli 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heute Abend um 7% Uhr er: 
folgte glückliche Entbindung meiner ge⸗ 
liebten Frau Helene, geb. Büchler, 
bon einem gefunden Mädchen, beebre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. [528] 

uli 1875. 


Schweidnitz, den 7. 16 
br. med. Theodor Weitz, 3 [10891 
ſi i ; onnabend. Z. 38. M.: „Die Reife 
Aſſiſtenzarzt im Oberſchleſ. Feld⸗ . 1 


Artillerie-Regiment Nr. 21. 


Am 5. Juli wurden wir durch die 

Geburt eines gefunden Töchterchen 

erfreut. [509 
Schönau in Mähren. 


Guſtav Fritſche und Frau, 
5 geb. Glock. 8 


[516] Volks- Theater. 

Freitag. „Wer iſt der Herr Pfarrer?“ 
Ballet. „Seine Dritte.“ — Morgen 
Benefiz f. d. Regiſſ. Hrn. A. Weigelt. 


Varieté- Theater, 


8 A ion Nitolaiſtr. Nr. 27 
Am 6. d. M. Nachmittag 3 Uhr en Benefiz für den Geſangs⸗ 

verſchied nach langen Leiden unſer komiker Hrn. Victor. „Die Stu: 
denten von Rummelſtadt. Gr. Poſſe 
m. Geſang u. Tanz. Anf. 7% Uhr. 


Zoologischer Garten. 


Heute Freitag 9. Juli: 


* * * 
Militär⸗Coneert 
von der Capelle 
des 2. Schleſ. Grenadier⸗Negts. 
unter Leitung 
des Herrn Capellmeiſters Peplow. 

nfang 4 Uhr. [1059] 
Entree 50 Pf, 
Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. 
Actionäre frei. 


Liebich's Btablissement, 
eute: 
Militär⸗Concert 


von der Negiments⸗Muſik 
des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments 
(Schleſ. 


Nr. 
Kapellmeiſters F. Grube. 
Morgen Sonnabend: 
FPrivat⸗Gartenfeſt. mag 
Nur Abonnenten haben Zutritt in den 
Bei dem Dahinſcheiden meiner guten Garten. 1066] 


Fran find mir von fo vielen Seiten W r 
Zelt- Garten. 


ehrende Beweiſe herzlicher Theilnahm 
0 Täg 


dargebracht worden, daß ich nicht — 
Großes Concert 


wie ich ſo gern möchte — an Ein: 
unter Leitung 
A. Kuſchel. 


zelnen, ſondern hierdurch Allen meinen 
5 G. Kunicke.? des Mufikvirectors eue 


Zoologiſcher Garten. Anfang 7 Uhr. [810] 
3 Sa geöffnet. [709] [Entree à Perſon 10 Pf. 


der ehemalige Rittetgutsbeſitzer Herr 


Nobert Boch 


im 42. Lebensjahre. 5 3 
-Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend: 5 
. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr auf dem Gräbſchener 
Kirchhofe von der Leichenhalle aus ſtatt. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
verſchied ſanft heut früh 1 Uhr 
mein inniggeliebter Gatte und 
Vater, der Brauereibeſitzer 


Carl 


Langner, 
welches tiefbetrübt ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung allen Verwandten 
und Freunden anzeige. a 
Oblau, den 8. Juli 1875. 
Pauline Langner geb. Pantke. 
Begräbniß findet Sonntag, 
Nachmittag 2 Uhr, ſtatt. 


innigſten Dank abſtatte. 
1085] 


Paul Scholtzs 


Paris, 8 Juli. Ti ufangs⸗Courſe.] Iprocent. Rette 84, 12, 
5 41 100 37. 5 A —, er Fan 71, 50. Staats“ 
bahn 626, 25. Lombarden 212, 50 Türken —, —. Spanier — — 8e 
London, 8. Juli. (Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 93, 15. Italiener 
70. Lombarden 8,07. Amerikaner 103%. Türken 22%. — Wetter: 


ewölkt. 
Die Bank ſetzte den Discont von 3½ auf 3 * herab. 


Berlin, 8 Juli. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen höber, Juli 194, 50, 


Juli⸗Auguſt 194, 50, September ⸗October 200, 50. Roggen höher, Juli 
146, —, Juli⸗Auguſt 146, —, September⸗October 148, —. Rübol feſter, 
Juli⸗Auguſt 58, 30, Septbr.„Detober 59, 40, October⸗November 60, 10. 
Spiritus matter, Juli⸗Auguſt 54, 10, Auguſt⸗Septbr. 54, 90, September: 


der Breslauer Concert-Capelle. Breslau, Zwingerplatz. 
. 3 Heute Freitag, ſowie jeden T 
Die Direction. in vieler Wage, 410285 


Große Vorſtellung. 
Simmenauer Garten. Anfang 8 Uhr Abends. 9 
eute 
Großes Coneert. 


Sonntag den 11. Juli: 
Zwei Vorſtellungen. 
Auftreten der Engländerin Anfang 4 und 8 Uhr. 
Miss Villers 
und des Mandolinen ⸗Virtuoſen 
Frank de laine. 
Anfang 7 Uhr. [1072] 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung 943 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 


[1080] 


Mehrjähriger öfterer Beſuch der 
Bahnhofs Neſtauration zu 
Schwientochlowitz veranlaſſen 
uns zur Steuer der Wahrheit auf 
die in Nr. 289 der Breslauer 
Zeitung befindliche „Beſcheidene 
Anfrage“ mitzutheilen, daß uns 
dortſelbſt ſtets ein gutes Glas Bier 
und gute Speiſen, wie ſie anderswo 
beſſer nicht zu bekommen ſind, ver⸗ 
abfolgt wurden. [132] 

Die beſcheidene Anfrage mani⸗ 
feſtirt ſich lediglich als ein Con⸗ 
currenz⸗ Manöver eines dortigen 
Gaſtwirths. a 

Mehrere Neifende, 


Bockbier⸗Ausſchauk. 


Abends: 
Brillante 


Gas⸗Illumination. |; 
Hildebrand's 
Etablissement. 


Freitag, den 9. Juli: 


Bei einem bei mir in der 
Nacht vom 18. zum 19. Juni c. 
verübten Diebſtahl iſt mir unter 
Anderem [1077] 


ein Hypothelen⸗In⸗ 
roßes ſtrument über 

Militär⸗Concert, 3000 Thaler, 

ausgeführt von der Regiments⸗Muſik * auf das Grundſtück 


des 1. Schleſ. Grenadier⸗Negts. & 
Nr. 10, unter Direction des 3 
Kapellmeiſters 110710 


Nr. 26 Siemiano⸗ 
Biere, e Ballet, 5 wit ausgeſtellt, 


entwendet worden, und wird vor 
jedem etwaigen Mißbrauch ge⸗ 
warnt. 


gymnaſtiſche, mimiſche und 
plaſtiſche Vorſtellung der welt⸗ 


berühmten Kutter Familie Salomon Neumann 
For bee, in Siemianowitz. 
aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu London W — — 
Auftreten des berühmten Gymnaſtikers 
Herrn Briess. 
Illumination, Erleuchtung der Fon⸗ 
taine und des Manzanillo⸗Baumes. 
Anfang des Concerts 6% Uhr, 
der Vorſtellung 7% Uhr. h 
Kinder 10 Pf. 


Liebich's Etablissement. 


Mittagstiſch 134051 


von 12 bis 3 Uhr im Garten. 


Dyhernſurth. 


Entree à Perſon 25 Pf., 


Gaſthoſ zum ſchwarzen Adler 

(Schmelz) käuflich erworben habe. 
Ich bitte, das meinem Vorgänger 

geſchenlte Vertrauen auch auf mich zu 

übertragen und werde ich daſſelbe durch 
as a m... 

v1. gute Küche, prompte Bedienun 

Turnverein „Vorwärts“. ge und ſelide Preiſe f 5 


Montag, den 12. Juli, Abends 112 zu rechtfertigen Lie [136] 


Uhr in der Turnhalle: Wahl der A 
geboten zum Dmg u Dee L ebenow. 


Schmidt's 
Etablissement. Affen und Hunde⸗ 
Heute Freitag: 5 Theater 
Potpourri-Concert nebſt Kunſtreiterei en miniature. 
Einem hochgeehrten hieſigen und 
reiſenden Publikum die ganz ergeben. 
Anzeige, daß ich hier den 


f 


D 


Augenklinik für Arme 


Tägl. 3—5 Uhr unentgeltl. Behandl. 
Prof. Dr. Hermann Cohn. 


arth. Sprechſtu 
nbemittelte gratis. 
Waldau, den 3. Juli 1875. 


[86] 


h Atelier für Ei al . 


1. En —— . —— — 


8 mier in 
Realiſationen drückten. 


Meine Wohnung iſt jetzt: 


Bahnhofsſtraße 23. 


PR enen bei Herrn Thier ⸗ 


Freitag den 9. Juli, Abends 8 Uhr, in der Turnhalle. 
f a 


eee 05 BR * 5 3 Rz 1 e N 5 . W 
de 1865 30, 90. da. de 1869 275, —, "ürlenlonfe 120, 28. Spanier erter. 
— —. Spanier —. Trage, wenig Geſchaft, 


1 — 5 Franzose 5 


Bekanntmachung. [1063] 
Durch rechtskräftiges Erkenntniß des königlichen Appellations⸗Gerichtes 


bierſelbſt vom 12. Juni c. it die ſog. Mitgliedſchaft des Allgem. Maurer⸗ 
un Steinhauer⸗Vereins zu Breslau geſchloſſen, 
na 

zur Niue 


N eſchlo was hiermit unter Bezug⸗ 
16 des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts vom 11. Marz 1850 
gebracht wird. 

Breslau, den in Juli 1875. 


me auf 


Oetbr. 55, —, Hafer: Juli 159, —, Septb. October 150, 50. Königliches Polizei Präſidium. 
Kat 208 ul e e 2e bogen eee eee 
Juli 20, —, November 20, 95. oggen feſter, Juli 14, 70, November f f 
15, 55.  Rüböl fester, loc 32, —, - 32, 40. indert, S [ ſiſch C 0 
. e den been Schleſſcher Central Gewerbererein 
Hamburg, 8 Juli. [Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) Weizen] Meldungen zum 12. Schleſſchen Gewerbetage (12. und 13. Juli) find 
Tendenz beſſer, per Juli 194, per September⸗October 198. "pin von heute ab direct an Herrn al Neumann in Neiſſe (Breslauerſtr. 13) 
E 9000 . 7 5 Bi eat aa onntag den 11. d. Abends 8 uhr: Sitzung des Ausſchußle und 
| 1 1 e ; 1%, d. 5 es un 
Oelober Robenber 41. . Wetter: . „ . GeptembresDcinber 41%, ver |... Defegirten der Vereine. (Meifie, Liebigs Hotel) 
Paris, 8. Juli. [Getreidemarkt.] Mehl ſteigend, per Juli 56, 75, 5 
per . 573 = . 59, —, ende 92 — Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8 Juli. 
—. Weizen per Juli —, —, per Auguſt —, —, per September⸗December Bar. Abweich. Wind⸗ N 
per November⸗Februar —, —. Spiritus matt, per Juli 51, 50, per ; Therm. 1 i Allgemeine 
Sept.: December 51, 50. Wetter: Schön. 555 ver rt L Mean. Ste, eee dimmels⸗ Ansicht 
A dam, 8. Juli Getreidemarkt. icht. 1 — 
per ee 200. Wien — October 183, 505 ee e e d 1 
Stettin, 8 Juli, 1 Uhr 10 Min. Weizen: ruhig, Juli 190, 50, per Juli⸗ x Ba 0172 mäßig. ewöllt. 
Auguft 190, 50, Sentember October 195, 50. Pi feſt, br Jul 1 54 A 2 NW. ſchwach. better. 
dae en e e 5. e, Mostau a 2 3 
Rüböl ftill, per Juli⸗Auguſt 54, — eptbr⸗Oelbr. 55, 50. Spiritus loco „ be f 2. 
52, 90, per Juli⸗Auguſt 53, —, per Auguſt⸗September 54, —, Seplember⸗ L 2002 15 — a ig: . 
October 54, —. Petroleum per Herbſt 11, —. Gdlsbl.) 8 Seer at 37 2 90 Sia ewe 
En r Helder 338 2 17 ſchwach. — 
Frankfurt a. M., 8. Juli, Abends. — Udr — Min. [Abenpbörfe]| 8, Heruöſandſ 330 88 — Lan ſchwach. Regen. 
Drig.-Dep. der Bresl. Ztg.) Crevit⸗Actien 197% Defterreichift, S > 55 255 NWB. dag Regen. 
ftamöſ. Staatsbahn 252, 50. Lombarden 82%. Silberrente 67. 5 7 „ een ee eme ewas bewölkt. 
* Ne N A i | g. Preuß iſche Stationen: 
1860er Looſe —, —. Galizier —, —. Cliſabethbahn —, —. Ungarlooſe] 6 sjtemel 338,1 9,6 — 32 W. ſchwach. heiter 
—, —. Provinzialdiscont —. Spanier —, —. Darmſtadter — Ba, 7 Königsberg 837 1] 13.2 05 S. ſ. ſchwach. heiter, 
pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 7 755 5 5 | 4 wach n 
Effectenbant —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlonfe — in 337, 5 — 19 „W. 1. ſchwach. de te 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bant —. Frankfurter Wechzlerb— 6 m en 2 * — e de 
Rbeiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank — —. Neue unga⸗ 6 Berlin 3368 13.8 20 ſchwach ganz heiter. 
riſche Schatzbonds — —. Böhmiſche Weſtbahn 171. Luſtlos. Die Frank-] 6 Poſen 335,1 138 2,1 N. ſ. ſchw völlig heiter. 
furter Bank erhöhte den Discont auf 4%. 1 a. = 23 Ned. sc 0 11 beiter. 
Paris, 8 Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.) (Orig.⸗Dep. 6 Torgau 335.0 12,8 10 N mäßig, beiten 
b. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 73, 95. Neueſte Spet. Anleihe 1872 104, 30.] 6 Mauſter [335 5“ 150 3,7 NO. ſchwach. heiter 
do. 1871 -, —. Ital. Sproc. Rente 71, 30. do. Tabals⸗Actien 800, — 2 au 38775 ir 24 6851 mäßig. heiter 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 626, 25. Neue do. —, --. do. Nordweſt⸗ g Flensburg 338% 15 e | NW. 5 . 
bahn —, —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 211, 25. do, Prioritäten 232. Türken] 7 Wiesbaden 333,2 15,44 — O. ſchwach. bewölkt. 


Von meiner Reiſe zurückgelehrt, 
babe ich meine Thätigkeit als Spe⸗ 


ende d [360] 
als⸗ und Ohrenkrankheiten 


793 


für 8 
aufgenommen und halte meine Sprech⸗ 
ſtunden Vorm. von 9 bis 11, Nachm. 
von 3 bis 5 Uhr. 


Dr. B. Riesenfeld, 


Oblauer⸗Stadtgraben 28, 2. Et. 
Ich wohne jetzt Reuſcheſtraße 2. 
11019 Dr. eutsch. 


Reiſegefährten 


nach dem Miefengebirge ſucht ein 
hieſiger Primaner. Gefäll. Offerten 
unt. Nr. 29 an d. Exped. d. Bresl. Big- 


ep.⸗Thierarzt Dr. Ulrich. 
jetzt Bahnhofſtraße 21. 


ch babe mich in Waldau vieder⸗ 


den von 2—4 Uhr. 


Dr. Daub, 


pract. Arzt. 


Auferordentliche General Verfammlung. 
III. Breslauer Curn-Verein. 


hl von 3 Abgeordneten und 3 Stellvertretern zum 
Allgemeinen Deutſchen Turntage in Dresden. 
Bitten unſere Mitglieder dringend, recht zahlreich zu 1 
EN e 


[1057] Der Vorſtand. 


Mit dem heutigen Tage verlegen wir unſere Burean 
von Carlsſtraße Nr. 2 on g J i 


Königsſtraße (Paſſage) 9, 1. Etage. 
Börsen-Makler-Bank. 


Breslau, den 8. Juli 1875. [1050] 


et 
z 


Ba EEE 


Deffentlicher Ausspruch!! 


Seit dem Jahre 1871 im- Herbst, nachdem ich aus dem 
Feldzuge zurückgekehrt, wurde ich das erste Mal in meinem 
Leben von Krämpfen befallen. Nachdem ich seit dieser 
Zeit mich von berühmten Aerzten, sowie von einem in 
Dresden wohnenden Doctor behändeln liess, welches mir 
meine seit vielen Jahren ersparten Gelder von 200 Thaler 
erschöpfte, ohne jegliche Hilfe dadurch erlangt zu haben, 
trotzdem ich die strengste Diät bei Allem innegehalten 


hatte, ging ich schliesslich nach Berlin zum Erfinder 
des „Auxilium Orientis“, Herrn Sylvius Boas, 


Friedrichstr. 22. Derselbe nahm mich in seine Be- 
handlung und nach Verbrauch von 20 Flaschen „Anxilium 
Orientis“ hatte ich die Cur beendet, und Gott sowie Herrn 
Sylvius Bous sei Dank, dass ich keine Anfälle wieder 
gehabt, ı ! [1061] 

Dieses der Welt zu veröffentlichen halte ich für meine 
Pflicht, da ich jetzt ganz gesund wieder nach Hause reise. 


Berlin, den 15. Juni 1875. 


August Glatte, 
Schuhmacher 
aus Gross-Glogan. 


— 


Anm.: Entnommen aus der Nr. 138, 3, Beilage, der 
„Vossischen Zeitung“ vom 17. Juni 1875. 


RM 


efchlefiiche Eiſenbahn. 


Obe 
m 1. d. Mts. ift ein dritter Nachtrag zum gemeinſchaftlichen Tarif der 

Oberſchleſiſchen, Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger 

Eisenbahn für oderſchleſiſche Steinkohlen⸗Sendungen in e e nach 

Station e der Braunſchweigiſchen Eiſenbahn in Kraft getreten. 
Breslau, den 4. Juli 1875. 

Am 10. Juli cr. tritt an Stelle des Tarifs vom 20. Januar cr. ein 
neuer: „Poſen⸗Kaſſeler Verband⸗Güter⸗Tarif“ via Hansdorf⸗Cottbus⸗Delitzſch 
mit directen Frachtſäten zwiſchen dieſſeitigen ſowie Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗ 

eipziger Stationen in Kraft und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 6. Juli 1875. a 

Am 1. Juli cr. iſt für Transporte von Getreide, Hülſenfrüchten und 
Mahlproducten, welche auf den in den Getreide-Ausnahme⸗Tarifen vom 
15. März und 1. April cr. bezeichneten rumäniſchen und galiziſchen Stationen 
aufgegeben werden, ein Re⸗Expeditionstarif für Krakau in Kraft getreten, 
der bei den Stationskaſſen der dieſſeitigen Verbandſtationen zu haben iſt. 

Breslau, den 7. Juli [1084] 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf unſerem Centralbabnbofe hierſelbſt ſoll vom 1. Oeto⸗ 

ber 1875 ab verpachtet werden. Offerten ſind bis zu dem auf den 
4. Auguſt er. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Amtslocal — Centralbahnhof — anberaumten 
und mit der Aufſchrift: a ' 1 
„Gebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Breslau 

abzugeben. Die Eröffnung derſelben erfolgt im Termine in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Pachtluſtigen. Die Verpachtungsbedingungen liegen wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in unſerem Büreau zur Einſicht aus und werden auf 
Verlangen gegen Zablung von 1 Mark abſchriftlich mitgetheilt. on 


Breslau, den 5. Juli 1875. u, 
Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Zur Bewältigung des Perſonen⸗ und Gepäderkehrs wird am 10. Juli 
a. c. bor dem Mittags⸗Perſonenzug Nr. 25 
Mittags 12 Uhr 50 Minuten 
ein Vorzug mit I., II. und III. Wagenklaſſe von hier bis Dittetsbach abge⸗ 
en. \ 
1 Gleichzeitig weiſen wir auf §8 9 und $ 26 Betr.⸗Regl. bin, betreffend 
das Bereithalten des abgezählten Fahrgeldes bei der Billetlöſung und die 
Einlieferung des Gepäcks in die Expedition bis ſpäteſtens 15 Minuten vor 
Abgang des Zuges unter Vorzeigung des Fahrbillets. 
Die Expeditionen find von 11½ Uhr ab geöffnet. 
Breslau, den 19. Juni 1875. 


Directorium. 


Termine frankirt 


1988] 


We 
n Ba uhren belebende Waffagier« und Fracht 
eine ſeit länger als 15 Jahren beſtehende Paſſagier⸗ und Frachtbe⸗ 

en 2 re Militſch und Trachenberg babe ich mit heutigem Tage 

aufgeboben, dagegen am bieſigen Platze eingerichtet: 

J) Eine dem Fahrplane entſprechende Perſonenbeförderung nach und 
von dem Bahnbofe per Omnibus zu ſämmtlichen bier eintreffen. 
Zügen Fahrpreis pro Perſon 2 Sgr. Auf» und Abſteige⸗ 
platz: Militſch, Bandmann's Hotel. 5 
2) Ein Speditions, und Nolgeihäft von und zum Babnbofe, füg: 

lich 2 nach Bedürfniß mehrmals. Frachtſätze und Speditions- 

Gebühren werden auf's Billigſte berechnet. [1081] 


Genügende Mittel und Fachkenntniſſe ſetzen mich in den Stand, jeden 
Auftrag ee > (A 22176 
Um geneigte Beachtung bittet 


Miliiſch. 8. Ghoyke, Spediteur. 


(Station der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn 


Erſte k. k. priv. Wonan, Dampſſchiffahrte⸗Geſelſchaft. 
P ff iteres. 


ahrplan der Paſſagierſchiffe vom 1. April bis auf Wei 


on Wien nach Linz tägl. 6% U. Fr. Von Paſſau nach Linz tägl. 2 U. Nm. 
„ Anz nach Paſſau tägl. SM. 15 | „ Linz nach Wien agl. 6 U. Fr. 
„ Wien n. Budapeſt tägl. 6% U. Fr. „ Budapeſt nach Wien tägl. 6 U. Ab. 


Wien n. Semlin Sonntag, Mon⸗ „ Semlin nach Wien Donnerstag 
ch und Donnerstag : und Sonntag Abends, 

6% U. Fr Mittwoch und Sonnabend Früh. 
Galatz nach Wien Montag und 


Donnerstag 6 U. Nm. 


n 


tag, Mittwo 
ien n. Orſova, Giurgevo u Galatz 
pen u. Donnerstag 6% U. Fr. 
3 
Budapeſt — Bazias — Giurgevo — 
via Rustzuk Varna) 8 Konſtantinopel 
(vom 11. April angefangen). 
1. von Wien Sonntag 6% U. früb-| 1. von Konftantinopel Freitag Nachm. 
„ Purapeſt Montag 7 U- fab. 10 grushul: Giucgene Sonnab. Ab. 
„ Bazias Dinstag 9 „ . in Bazias Montag Nachm. 
in Rusgul-Giurgevo Mittwoch Vm. > (bon da per Bahn weiten), 
„ Konſtantinopel Donnerstag Nm. I von Sonftantinopel Din ag Kachm. 
II. von Bazias Sonnabend 9 U. früh. „„Ruszuk⸗Giurgeno Mitt. Ab. 
in Rustzuk⸗Giurgevo Sonntag Vm. in a Freitag Nachm. 
„Konſtantinopel Montag Nm. „ Budapeſt Sonntag früh. 


= TER „ Wien Ziontan Abends. 
ien, am 30. März 6. 


Ziegel⸗Auction. 


In dem Dampfziegelei⸗Geſchäft zu Cavallen bei Hundsfeld 
werden für Rechnung wen es angeht 100,000 Stück von competenten 
Sachverſtändigen für durchaus gut befundene Ziegeln 

5 Uhr, 


Montag, den 12. d. M., Nachmittags 


gegen gleich baare Zablung in kleineren und größeren Partien verfteigert, 
Breslau, den 7. Juli 1875. 1487 


Julius Treuenfels, 


vereideter Senſal und Königl. Bank Tarator. 


Hotel zum Hir a 
8 in — ſch 


Juli von dem Beſitzer Heinze ſelbſt übernommen, hält ſich einem 


” 


zwiſchen Wien — 
[522] 


Da 


feit dem 1. 


Juſcherane een Publikum, ſowie den Herren Geſchäftsreiſenden unter S. H 


beſter Bedienung beſtens empfohlen. Hotelwagen am Bahnhof. 


Kiefernes, aſtreines, 
trockenes Tiſchlermaterial, 


ar %%, %, Wund 3" ſtark, offerirt zu den billigſten Preiſen [505] 


Herrmann Epstein, 
Oderthorbahnhof, Platz. Nr. 1. 


— 


in die Zeit vom 21. Juli bis 31. Aug. 
Während derſelben ruht der Betrieb 
aller nicht ſchleunigen Sachen, ſo⸗ 


wohl in 
Ab 1 . der Erkenntniſſe und der 
Abba 


begründet und als „Ferien Sache“ 
bezeichnet werden. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 


mögen der Handelsgeſellſchaft Bar ⸗ 
ſchall & Kladt und über das Privat⸗ 
vermögen der Geſellſchafter, Kaufleute 
rer Barſchall und Emil Earl 


Dittmar bier, zum definitiven 
walter der Maſſe beſtellt worden. 


mögen des Kaufmanns Robert Neetz 


hold Schurzmann von 
definitiven Verwalter der 
ſtellt worden. 


mann Reinhold 
definitiven Verwalter der Maſſe bes 
ſtellt worden. 


die unter Nr. 185 eingetragene Ge⸗ 
ſellſchaft „Coaks⸗Anſtalt der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn zu Zaborze 
Caro 
von heute gelöſcht. 


bahn zu Zaborze Caro & C 
und als deren Inbaber der Commer⸗ 
erte Nobert Caro 


die sub Nr. 113 


gu . 312 der Becataner Zeitung, 


99711 


Bekanntmachung. 
Die diesjährigen Gerichtsferien fallen 


Betreff der Decretur, als der 


urg der Termine. 


Die Parteien und Rehts« Anwälte] 
werden veranlaßt, ſich während der 
Ferien in dergleichen Sachen aller An⸗ 
träge und Geſuche zu enthalten. 


Schleunige Geſuche müſſen als ſolche 
Breslau, den 4. Juli 1875. 


Bekanntmachung. [147 
In den Concurſen Aber das Ver⸗ 


arſchall, hier, iſt Herr Rechtsanwalt 
Ver ⸗ 
Liegnitz, den 2. Juli 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [148] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 


hierſelbſt iſt der Kaufmann Rein: 
L zum 
a aſſe be⸗ 
Liegnitz, den 26 Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I 


Bekanntmachung. [149] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Siegismund 
Wolff zu Liegnitz iſt der hieſige Kauf: 
Schurzmann zum 


Liegnitz, den 26. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 145 
In unſer Geſellſchaf Wia il 


& Comp.“ durch Verfügung 
Dagegen iſt in unſerm Firmen⸗Re⸗ 
iſter bei Nr. 1354 die Firma „Coaks⸗ 
nftalt der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
amp.“ 


\ zu Breslau 
eute eingetragen worden. 11 
In unſerem Procuren⸗Regſſter iſt 
von der Geſellſchaft 
„Coaks⸗Anſtalt der Obetrſchleſiſchen 
Eiſenbahn zu Zaborze Caro & 
Comp.“ dem Kaufmann Heinrich 
Kern zu Gleiwitz ertheilte Procura 
gelöſcht, dagegen die demſelben von 
dem Inhaber der neu eingetragenen 
gleichnamigen Firma, Commerzien Rath 
Nobert Caro 5 Breslau ertheilte 
Procura sub Nr. 119 eingetragen 
worden. 2 
Beuthen OS., den 26. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


er: [146] 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt sub Nr. 200 heute die Handlungs: 
Geſellſchaft 
Bör & Rappaport in Kattowitz, 
welche am 1. Juni cr. begonnen at, 
eingetragen. 
ie Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Herrmann Bör 
zu Kattowitz, 
2) der Kaufmann Daniel Nappa- 
port zu Myslowitz, 
von denen jeder die Geſellſchaft ſelbſt⸗ 
ſtändig vertritt. 
Beuthen OS., den 29. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
.... ̃ -..... 


Bekanntmachung. [151] 
Zum Nachlaß der Pfandleibamts⸗ 
Inbaberin Noſa Fleiſcher von hier, 
gehören vier Forderungen im Geſammt⸗ 
betrage von 2467 Thlr. und zwar: 
1) ein Wechſel über 20 Thlr. 15 Sgr. 
acceptirt von Albert Adrian, 
2) zwei Wechſel über je 4 Tolr., 
acceptirt von Adalbert Ge · 
bauer, 
3) eine Forderung des Kaufmanns 
. ©. Nothmann zu Gleiwitz 
wider die Gutsbeſitzer Gebrüder 
Rudolph u. Samoſch Königs⸗ 
berger von 2433 Thlr. 15 Sgr. 
nebſt 5 Den feit dem 15 ten 
April 1858 aus einem Erkennt⸗ 
niß vom 29. December 1862. 
Zum öffentlichen Verkauf dieſer For⸗ 
derungen an den Meiſtbietenden ſteht 
Termin auf 
den 6. Sept c., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Wache 
im biefigen Gerichts⸗Local, Zimmer 
=. an. 
ejwitz, den 1. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
. gez. Vosberg. 


Bekanntmachung. [152] 
In dem Concurſe über das Geſell⸗ 
ſchaftsvermoͤgen der unter der Firma 
H. Tworoger u. Co. zu Walden⸗ 
burg beſtehenden Handelsgeſellſchaft 
und über das Privatvermögen eines 
jeden der beiden perſönlich haftenden 
Geſellſchafter, des Handelsmanns Si⸗ 
mon Tworoger und des Handels⸗ 
mannes Herrmann Tworoger daſelbſt 
iſt der Königl. Rechtsanwalt Schmidt 
zu Waldenburg zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 
Waldenburg, den 5. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


| Bekanntmachung. [150] 
In unſer Firmenregiſter find. am 
24. Juni 1875 nachſtebhende Firmen: 
1) unter Nr. 187: Nanny Singer 

und als deren Inhaberin die 


hierſelbſt, 
2) unter Nr. 188: N. Winger und 
als deren 7 — der Brauer⸗ 
meiſter R. Winger bierſelbſt, 

3) unter Nr. 189: J. Kern und 
als deren Inhaber der Brauer- 
meiſter Johann Kern hierſelbſt, 

4) unter Nr. 190: Franz Broda 
und als deren Inhaber der Bäder: 
meiſter Franz Broda bierſelbſt, 

5) unter Nr. 191: Carl Froſch und 
als deren Inhaber der Bäder: 
meiſter Carl Froſch bierſelbſt, 

6) unter Nr. 192: Friedrich Czirnik 
und als deren Inhaber der Vic⸗ 
tualien⸗ und Getreide - Händler 
Friedrich Czirnik bierjelbit, 

7) unter Nr. 193: Julius Weſſelly 
und als deren Inhaber ver Vic⸗ 
tualienhandler Julius Weſſelly 
hierſelbſt, 

8) unter Nr. 194: J. Wieſebach 
und als deren Inhaber der Seifen⸗ 

jabrifant Julius Wieſebach 


ierſelbſt, 
und am 2 Juli 1875 folgende Firmen: 

1) unter Nr. 195: C. Nombo 
und als deren Inhaber der 
Fleiſchermeiſter Carl Nombock 
hierſelbſt, 

2) unter Nr. 196: Robert Hoffmann 
und als deren Inbaber der 
Fleiſchermeiſter Nobert Hoff⸗ 
mann bierſelbſt, 

3) unter Nr. 197: G. Hoffmann 
und als deren Inhaber der Fleiſcher⸗ 
Meiſter Gottlieb Hoffmann 
hierſelbſt 

eingetragen worden. 
reutzburg OS., den 2. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [153] 
n unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Verfügung vom 22. d. Mis. unter 
Nr. 2 Colonne 1 bei der Handelsge⸗ 
ſellſchaft Jer. Sig. Förfter zu Grün⸗ 
berg eingetragen worden: 
„Die Liquidation iſt beendet und 
die Firma gelöſcht. 
Grünberg, den 23. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


lichen Submiſſionswege verdungen wer⸗ 

den, wozu ein Termin auf 1541 
Mittwoch, den 14, Juli er, 

a Vormittags 10 Uhr 

im Baubureau, Siebenhufenerſtraße 1 

anſteht. 

Qualificirte Unternehmer werden zur 
Abgabe von Offerten, welche verſiegelt 
und gehörig adreſſirt ſein müſſen, mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß Koſten⸗ 
anſchläge und Bedingungen in den 
Dienſtſtunden 7 vorberigen Einſicht 
ausliegen und Abſchriften gegen Co⸗ 
pialien zu beziehen ſind. 

Breslau, den 8. Juli 1875. 

Der Königliche Bau⸗Inſpector. 

Knorr. 


Ratibor, den 5. Juli 1875, 


Bekanntmachung. 


Die auf der Lucaſſine⸗Gorzützer 
Kreis⸗Chauſſee befindliche Hebeſtelle zu 
Rogau mit 1½ meiliger Hebebefugniß, 
ſoll vom 1. Auguſt er. ab im Wege 
des Meiſtgebots öffentlich verpachtet 
werden. 11088] 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf 


Dienstag, den 20. Juli c., 


von Vorm. 10—12 Ur 


im Bureau des hieſigen Landraths⸗ 
Amts anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 100 Thlr. od. 300 Mk. 
baar oder in preuß. Staatspapieren 
von mindeſtens gleichem Werthe zu 
deponiren hat und daß die Zuſchlags⸗ 
erſheilung vorbehalten bleibt. . 

ie Pacht⸗Bedin or liegen im 
Bureau des Landraths⸗Amts zur Ein: 
ſicht aus und werden ſolche auch auf 
Erfordern gegen Zablung der Copialien 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Der Land rath. 


Klinik v. Staate conceſſio⸗ 


nirt. Gründl. Heilg. 

hartnäckigſter Fälle 
v. Syph., Geſchl. Blaſenkr., Schwäche, 
Impotenz ꝛc. Dirigirender Arzt Dr. 
Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch 
briefl., ohne Berufsſtörung. Prospeete 
gratis. \ [1060 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 
heile ich brieflich nach der neuſten 
1 ohne jede Berufsſtörung. 
sgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 
muth, Berlin, Prinzenstr. 62, 


Wo befindet fih eine Klinik z 
Aufnahme mit vorausſichtlicher Hei⸗ 
lung von [1339] 

epileptifihen Kranken? 

re 


Gefäll. Adreſſen nebſt Bedingungen 


ur 


werden unter J. L. 6095 an Rudolf! kunft Apotheter Kubale in K 


Moſſe, Berlin SW. erbeten. 


—— 


Putzhandlerin Nanny Singer 


Steitag, den 9. Juli 1875. 


Gray amerik. Papierwäsche, 


Papierkragen, Manchettes und Chemiſettes 10221 
h füt Herren, Frauen und Kinder 
in weiß, bunt und mit vollſtändigem Leinenüberzug. 


General Depot in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang: Schloß ⸗Ohle, erſter Laden. 


Eine vorzügliche und gut geführte 1055 


Locomobile und Dampfdreschmaschine 


ist in die Nähe von Breslau sofort zu vergeben durch Friedländer'’s. 
Maschinen- und Commissions - Geschäft, Breslau, 
Salvatorpintz 3/4. 


Ein neuesDampfkesselsystem 


welches folgende Vortheile bietet: 
Geringer Ranmverbrauch, 
Geringe Anlagekosten, 
Einfacher und bequemer Betrieb, 
Grosse Dauerhaftigkeit, 
Grosse Leistung (1 Pia, gewöhnliche, ungewaschene 


Kohle verdampft 7% Pfd. Wasser, wofür wir garantiren), 


Trockener Dampf, 
i [1774] 


Die Maschinenban-Actien-Gesellschaft 
umboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Himbeer-Syrup- und Citronen-Saft, 


in reiner unperfälſchter Qualität empfiehlt 1299 
Die Fruchtſäfte⸗Fabrik L. Freund & 


Der Verkauf 1% Jahr alter Böcke 
ans meiner SoUthdown-Heerde, werhe ich in ihrer 


Totalität von 2 m [1079] 
Herrn Wächter. Janischau, 


erwarb, beginnt mit dem 


10. Juli. 


Die Heerde wurde von Herrn Wächter aus der berühmten 
Heerde des Lord Walsingham gebildet, sie erhielt auf der Pro- 
vinzialausstellung zu Posen 1872 erste Preise und gilt als eine 
der hervorragendsten dieses Blutes in Deutschland. 


V. Wallenberg-Pachaly. 
Schmolz, Station der Breslau-Freiburg. Eisenbahn. 


— 


eheſtellen⸗Verpachtung. 
ur anderweitigen Verpachtung der 
nachbenannten an den oberſchleſiſchen 
Bergwerksſtraßen belegenen Chauſſee⸗ 
gelpbebeſtellen vom 1. October er. ab 
1) der Imeiligen Hebeſtelle Bobrek 
an der Chauſſee von Victor nach 


uda; 

2) der Imeiligen Hebeſtelle Karf 
an der Chaufjee von Beuthen 
nach Rolittnitz: 

3) der J meiligen Hebeſtelle Schwien⸗ 
tochlowitz an der Chauſſee von 
Lipine nach Schwientochlowitz; 

4) der J meiligen Hebeſtelle Mokrau 
an der Chauſſee von Smilowitz 
nach Mokrau 


t auf 
Donnerstag, den 22. d. Mts., 
und zwar für die Hebeſtellen sub 
1 und 2 Vormittags 10 Uhr, für 
die sub 3 und 4 Vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftslocale des Unterzeichneten 
Licitationstermin anberaumt. Jeder 
ieter hat für jene Hebeſtelle eine 
eine Bietungscaution von 300 Mark 
baar oder in preußiſchen Staatspa⸗ 
pieren zu erlegen. Die Licitations⸗ 
und Contract? Bedingungen können 
während der Amtsſtunden bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Beuthen OS., am 6. Juli 1875. 
Die Verwaltung der Bergwerks ⸗ 
Straßen. 


ſpäteſtens ultimo September c. die 
Stelle eines muſikaliſch gebildeten 


Cantor und Schächters 


mit einem fixirten Gebalt von 600 

Mark und 12 — 1400 Mark Neben: 

Einkünfte nebſt freier Wohnung zu 

beſetzen. 1181 
Reiſe⸗Diäten werden nur dem Ge⸗ 

wählten erſtattet. * 
Lublinitz, den 6. Juli 1875. 

Der e : Vorftand. 

D. Schlochoff. A. Fuchs. 


Wir ſuchen Lieferanten für ein grö 
ßeres Quantum geſchälter Weiden⸗ 


Stärke, bei baldiger Lieferung. 


— 
— 


Pankow, Mauerſtraße 
zukommen zu laſſen. 


Die Innung 
der Böttcher zu Stralſund. 


8000 Thlr. 


zur 1. Stelle ſuche ich auf Kräuterei⸗ 
Beſitzung hier am Ort. 521 
Kanold, Adolfſtraße Nr. 1. 


Wilch, 


ungefälſcht, in jeder Form, wird im 


26, eee 
1936] 


J. V.: Hannig. Verabreichen 
Große 1 Ladeneinrichtung, 


M obili ar⸗Au ction. beſtehend aus zwei Glasſchränken und 
V 


ſtraße Nr. 81, 1 Treppe. 


Für Reſtaurateure! 
Eine Kiſte Wiener Streichhölzer, 
enthaltend 50 Pack = 9 Sgr., vor⸗ 
züglihe Qualität. [514] 


ine faſt neue eiſ. Wendel 
E zu verk. Antonienſtr. 11 12 


1 Mahag.⸗ teublement in grün. 
Plüſch, Gemälde 
toren, Schränke, C 
Bettitellen, Waſch⸗ und Nachttiſche, 
Teppiche, \ 
ſowie 1 prachtvollen kurzen fr 
nußb. Wiener Stugflügel (von 
Wintersberger in Wien), 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. | [1082] 
er Königl. Auct.⸗Commiſſar 


Asthma. Ueber 8 er⸗ 


theilt tn us: 
itſchdorf5 Jahre alt, zu verkaufen 
[1803] im Trebnitzer Haufe. 


ment iſt billig au verkaufen. 
Offerten unter Nr. 36 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [135] 


„Reitpferd, 


5-6 Jahre alt, 3—5“ gro 


Offerten mit Preisangabe unter 
10 poſtlagernd Landsberg OS. 


Ein geſunder 


[4927 


bei Bunzlau. 


Co., Neue Graupenſtr. 1 — 80 ö 


In unſetet Gemeinde ift ſofort oder 


Bandſtücke verſchiedener Länge und 
Gefällige Offerten bitten wir F. W. 


Kuhſtall und Hausgarten zu Pirſcham 


1 Ladentiſch, ift zu verkaufen Ohlauer⸗ 


J. Wurm, Söteuerite. 52. 
Ein gebrauchtes Nivellir ⸗Inſtru - 
Ein elegantes, kräftiges, fehler ⸗ 

1126 


> { uter 
Springer, wird zu kaufen Jh. 


Rothſchimmel⸗Wallach, 


5 


RK 


Garveſtraße Nr. 20 Große Wohnungen 
Kujavien, eine Stunde d der die Papier ⸗Branche und deren 12 gr freundliche Wohnung, 3. mit aa eitung zu 180 u. 150 
= 5 and Bahn gele gele En Areal 2100 Wegen anderer Unternehmun- Kundſchaft in Schleſien kennt, kann ld zu bermietben. J Wohnung für 2 Leute zu 110 al 
4 tgen, davon 1 Mrg. Weizen: en ift an einem der induſtriell⸗ für eine Papierfabrik ſofort engagirt Ein durchweg erfahrener, Ye en 1. Etage. Rloterhrepe 35 zu verm. U 
boden, 360 Mrg. Wieſen, Reſt Roggen ſten Orte des Kreiſes Zabrze werden. Meldung sub L. M. 31 an] tiſcher Bergmann, bis jeht B F r Te 
0 b be e ein Specerei⸗ Schnittwaaren - die Exped. der Bresl. Ztg. [119] ne 7 2 0 ae Brüderſtraße Nr. 21 Friedrich Kildelmftr. 71 
bau önem Garten gelegen, i 5 
2 1 mit 1 Eine een und Deſtillations⸗ Geſchäft ich 5 Verhältniſſe 5 Gute ! ſind 2 Nase Wohnungen bald it eine Wotan zo 3 80 [518] 
000 Thlr., bei 30,000 Thlr. verkaufen. Umſatz nachwei Ein j. Mann, in der Leder ⸗ Alteſte ſtehen zur Seite. Ge: urg per 1 October zu bermietben. nn "0, immern 
5 9 855 zu verkaufen. [i051 durch Bücher jährlich 9700 Di Fr amafaenbrande, Fun, fällige Offerten sub A. 1776 1 a ER 1 Ib 15 Nene. Saber 2 
5 ee unter Nr. 28 an die Expe⸗[ Thaler. Waaren⸗Lager 2000 Rei € nder befördert die . PFF 1. Stock bei S. Dann. 


dition der Breslauer Zeitung. Thlr., die laut Factura 1 50 1 Rudolf M N 1000 Albrechtsſtraße 33, Bi f tnerftraße Nr. 7 


Ken geben werden. ] in diefer oder ähnlicher Branche erſte Etage, 7 Zimmer, Cabinet, Bader 
2 Ein kentenſſeit 5 On 15 Offerten unter J. P. Arge 0 9 Ofertenmerven un. Cie immer, Küche Eure, Corridor, per ſind 3 belle Zunmer nebſt 157 und 


E 
en Boden, iſt mit lebendem u. todt. poſtlagernd entgegengenommen, R. 255 an die Annoncen⸗Exp. von Mai inen chloſſe ichaelis zu vermiethen. ntree in der 3. Etage zu vermiethen. 


Ein Rittergut Geſchäfts⸗ Verkauf! Ein Buch alter, f . — N . 


517] [Na 9 
nbent. für 17,000 Thlr., bei 50.0) worauf Näheres mitgetheilt Nyba & Co. in Breslau erbeten. Näheres 2. Etage. 1517] [Näheres Nikolaiſtraße Nr. 6 — 5 
lr. Anz., zu berl. Ernteausſichten wird. a 7 


Conditorei. 


r, A beres 2. Cage. 
Amend Beige geg in de Ker Zu vermiethen Ein Cemptoir 


Ausgezeichnet au 60 M. Roggen und rm e eiecrer. 

N bares terialwa . für Fabrik u. Der x 3. E 

e | C uf etlatengOnjait a Ber ae Ser a e e o DE SE Be Fee A? Fe 
Y € e n e n 9 n.. — 8 er dit 
auch 200 Ctar. Heu. Adreſſen 11351 zu pachten geſu rten a J inanio“, Breslau, Gräbfänerftr.14. Freiburg i. Schl. bei Gebr. Grüttner. 4571 Wieluſtaße 185 2 ER e on 1 


Paoſllagernd Guhrau. Herrn Sannemann, 221 = Tre Tr ge (feine Fürftenfir. 6 Ig vie welt 
J. ſtraße 8, erbeten. il wthrtiger K 5 5 in 5 Wee Püttnerftraße 33 ift die möblirte 


PEFC 
Guts herrſchaft Kirſcheuſtiele, Wermül. Für meine Tuch: und Mode: Goldarbeitergehilfe, roßem Entree, Küche, Keller und Wohnung des Herrn Major Seyb 
| in Oftgalizien, _ [499] | Wir kauf Q waaren⸗Handlung ſuche ich zum welcher auch im Fallen etwas lee, Vopentammer nebft Bafjerleitung au mit Stallung 1 vermſethen und bald 
{ 3430 u. 8. Joch, darunter 1500 Joch gpeichteifienh große Saua naß] iofortigen Antritt oder pr. eriten . findet dauernd Beihäftigung bei R. perm u. Michaelis zu be, Näheres oder 1. August c. zu besieben. [496] 
Hiochwald im beften Zustande (Sicen eichſellirſchſtielen, Sauerkirſch⸗ un Auguſt c. einen tüchtigen Hoͤer in Görlitz. [1078] Matthiasſtr. 81 bei Ad. Baum Schweidniter Stadt raben 13 iſt 


Süßkirſchſtielen (getrennt), kern⸗ und r ⁊ ͤ se 
und Kiefer), ſammt einer Dampfmüble | blatifrei, Wermuth, Kamillen, Lin: are as Dominum Klein ⸗Gor eine freundliche Hof woh b 
5 N 5 . zuͤtz e Hof wohnung, bes 
. Binlterigen Brei elende n . e Berka ufer. h Kreis Machte 1 irh 1 Großes Geſchäftslocal ie Vorder n 
Flieder, Stiefmütterchen, Kornblumen⸗ er einen tüchtigen Wirthſchafts⸗ mit großem trockenem Keller für Eng ‚ n 
. Vranntweinbrennerei. einer blüthen, Pfeffer⸗ und Krauſemünze, ee eee Beamten. Polnische Sprache 1251 Gefhäfte, Wein⸗ Niederlage 28. ſehr cb. Küche zu vermiethen und am 1. Octo⸗ 
ö — nenn ed 
= 
7 
4 


Wafjermüble, Hopfenanlagen, dreiſ h bewilligen namentlich bei lohnenden e e Adderlich. #2] ſeianet, iſt fofort zu verm. Ring 15. auf 81 5 . — Näheres im = 


Meilen Entfernung vom ſchiffbaren 5 Nil ie 
artien ſehr hohe Preiſe und machen in junger Mann, elernter Ma⸗ f EEC bbb 
alle 15 . Pr regen die Herren Landwirthe und Producten⸗ E Rn mit der Fe en Vi Ein unvetheuatheter aa; In L N 

f Kaden in Galizien. ’ händler auf dieſen lohnenden Erwerbs⸗ führung vertraut, gegenwartig Gärtner, Die von mir innehaben⸗ N eruſtraße r. 6 

K 3 zweig e [1086] J Banlfach thätig, ſucht per eli welcher ſich über ſeine Brchachbarkeit den Geſchäfts⸗Räumlich⸗ ſind 2 Comptoirs im 1. Stock und im 

Mein an Stadt und Bahnhof Schmiedebrücke 54. Stellung. Gefl. Offerten weider 1 5 B E ing 24, Hofe e bald zu vermielhen. 

ne lagernd S N.. in jeder Branche der Gärtnerei ge: eiten Am Nin erſte äberes - 

Mogilno belegenes Gut Wyrobke 3 „] poſtlagernd Sorau N.⸗L. A. 110 4881 nügend ausweiſen kann, findet ſofort Etage, Becher eite ſind der. Etage. Dorotbeengaſſe Nr. 11 * 


mit gutem Boden, Wieſen und 10 Hare den aan Eon”, beten. Stellung im gräflichen Schloßgarten f per 1. October c. a. durch 


— — — ft M lernt. S t zu Deutſch⸗Preſſe, Eiſenbahnſtation 3 s 

C%%%%/% . f | Dorotbeengafe Nr. 1 

3 5 + aiber pr uguſt c. Stellung 

Hochschultz. diesjähriger Erzeugung liefern per Ge fl "Offerten werden unter O. K. Einen Lehrling Carl Kaiser, 4 de 
in Tebhaftes Specerei- Geſchäft 100 Kilo netto & 50 Mark, bei J) 20 poitlagernd Tarnowiz erbeten. mit guter Schulbildung fuht [1087] Strohhutfabrik. tober er. zu dermiethen. Näheres 


uter Lage einer bedeutenden] Kilo ae Gebinde. e eie Ein in der Wäſchebranche vertrauter J. Guttmann, Neiſſe, 2, —.Dorotbeengaſſe 2, 1. Etage. [446] 


x Stadt berſchleſiens, fein eingerichtet, J Seidenband⸗ Weißwaaren⸗ und 

bat d. ben 9 ( Zuſchneider, Dannfachur-Gandlung Agnesſtraße Nr. 11 Se ge deſ hend ante oda 

käuflich zu übernehmen eres su ſpeciell auf Kragen, Manſchetten, Che| Genen Wein 1 e 
eee Olten. | Stellen-Auerbieten and [ice genere, Lehrling Geſuch. e Ars eee ee lee e 
Geſucht. der die Leitung mit übernehmen tönnte, Für meine Tuch: und Modewaaren⸗ ich F L Fi b Wagenremiſe, Wagenplätze, bald 1 
kelle Oſſerte. "GA OR. unte v. 97 in der oeh. Fan den ee ic mm 1 Elb ger. Jin, Fan, Eine, Mike W Br bel Londen, 
Eine feit 24 Jahren Wei 8 gebildetes Madchen aus] der Brest. Zeitung niederzul ritt bei freier Station einen Lebring. Gabinet u. von. Neben 4, Waſſerl., Junkernſtraße 1839] 
in jungeß gebilbeted Madchen a ber Mel Jeg niderulegen. [507] Iofepb Glafer in Oblau. aut. u. Neben, Teens f. 400 Poll. Es ma 


rößere Tiſchlerei mit offenem G anſtändiger me, an Thätig⸗ 
N % haft in einer Provinzialſtadt, Sta: leit ae in t ie Ai auf dem „Ich ſuche einen soliden, 1% ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24; zu jedem RAR fi) eignend, 


ei / NGC ERERTTEEN TV OERRE 

tion der Niederſchleſiſch: Märkiihen | Lande als Stütze d aus frau.] gelernten Vermiethungen und auch ift daſelbſt eine Park. Bohnung iſt Reue Graupenſtr. 17 zu 

1 Bahn, zu Lieferungen in die Reſidenz ar Gute Behandlung. Pap pier macher, Ali 5 9 18 ch . e n Sende By rn 15 . 
[731] 


—— 


geeignet, iſt krankheitshalber zu ver⸗ Gütige Offerten erbeten unter A. 
d t Haus zu verkaufen. in den mittleren Jahren für meine 100 Tolr. 
ba eee 25 15 d en Schlegel in 5 Papier⸗Maſchinen⸗Fabrik. Die Stelle] Inſertionspreis tz Mrkpf. die Zeile 2 Reuſcheſtraße 48 


1 NMaz 1 ſſſt dauernd und angenehm. er ſofort: 2 oßes Ber⸗ 
2 8 14500 Ein junger Münden, welter lans Wehen bei Neu: f wenburg Er 1 5 1 . Carlsſtraße 22, Paufögewöfbe mit Schaufener 
2 5 nur e Ei gie 57 2 Einem, d Bub 5 1 80 ⸗Stre Kr dorfftr. 3. Zu erit. b. Wirth. 3. Etage, 4 Zimmer, Fiche, und Nebenräumen; 1 Nemiſe. 
10 tel w e e Dres den war, ſu 
JJC r nrscr, iltn Keteminne am 
15 5 5 11 Möge Offerten 5 3 Gel. 2 Diierin nuit 1 7 N 5 ehe de . vermiethen. [523] [kleinere Wohnungen. (502 
poſtlagernd H. S. Gr.⸗Glogau. unter K. 20 poitlagernd Schwein 5 5 berrſchaftl. Wohnung Reuſche- In meinem Haufe Schlohulın ı= 
— 54% |? (is Wal er 1109) | Zimmern, Gabinet, Wafierleit, pal] Eiſtt aße 40, . Stock zu verm. Se Sa Deen a 18 


5 as De oben ENT RUR BETEN SE bare Cloſets, Mädchengelaß, Speiſe⸗ 
Reeſtauratious⸗Verpachtung Für mein Holz 0 äft allonarbeiter. 


kammer e., ſowie Benutzung eines] Telle, hohe, luftige Lagerböden fof. mit 1 0 betriebenes Specerei⸗Ge⸗ 
Meine eingerichtete Reſtauration mit H 


Meldungen bitten direct an uns zu er ßen Gartens im Preiſe von 375 zu verm. Neuſcheſtr. 46. 1525) ſchäft p. 1. Oetbr. 1875 zu verm., 


Billard beabſichtige ich zu verpachten.] ſuche ich einen mit 5 ranche] richten reſp. 400 Thlr. per Termin Michaeli c‚.. . ĩðé Johne eh von Waarenlager. 
Käufer erhalten den Vorzug. eg Buchhalter zum ſofortigen Glasſabrit 1 dd, zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim 
Aceh, den 6. Juli 1875 Antr 128] den 5. Juli , c oder Blücherplatz Nr. 5, Stallungen Wi v. May ex, 
[116] Lück. Laurahütte OS. M. Gol fein. Zimendorfer & Weißenberg. m ‚Gewölbe: 4503 U zu vermiethen Neuſcheſtraße 45. [504] A 


Breslauer Börse vom 8. Juli 1875. 
inländlaohe Fonde. inländische Elsenbahn-Prieritäts-Obllgationen, industrie“ and diverse Actlen. Preise der Cerealien. 
ich 755 Cours, | Nichtamtl. C. | Cours, | Nichtemtl. C. 8 1 a | | Amtl. Cours. | Nichtomtl. C. Feststellungen 
bz — 4 5 er 4 — resl. Act.-Ges. 3 
17 Be 2 itt. F. ” 95,75 ba — 1. Mabel. 4 der städtischen Marktdepatation 
4 | 98,50 B. — * Litt. J. 47* — — do. do. Prior. E — — pro 100 Kilogramm.) 
7 eee 3 92 B. — de. Litt. K. 4 94,35 bzB, — do. A.-Brauer. Waare feine mittle ordinäre 
do, Präm.-Anl, 341135 5. — Oberschl. Lit. E. 3 6 K — (Wiesver) 5 — — . en — 
4 — — do. Lit. Cu. D. 493,50 6 2 do. Börsenact. 4 — — I. Fl. H. ie K. 
100,75 bak. — do 1874. | 44, 98,50 8 en do. Malzactien 4 — 1 Weinen weisser, 18 | 20116 | 60 (14 | 80 
86,10 15 ba | — do. Lit. T. . |4% | 101 0. 4 do. Spritactien 4 — en do. gelber. 17 60 15 60 14 | 80 
90,25 bal — do. Lit. O.. 4% 100,25 etw.baB | — Zen _ Roggen, 5 30113 | — 
2 — do. Lit H. 47 102,25 B — do.Baubank.. 4 — — “ 211170 
95,20 B — do. 1869 5 105 10 bah. — Donnersmhütte 4 — 26 G. 30 [13 80 
102 G. — do. Ns. Zwb.. 3 | — Laurshütte.... 4 92,8593 bs px 92,25892,50b — 11580 
— 8 4 — Ne 1 4 — 2 — * ' 
97,50 bz [bzB.| — pel-Oderbrg. | 4 — + .-. Eisb.-Bed. 4 — A 
1.90, 8 * 11.9515 — do. eh. 85. Ad. 5 — Er Oppeln Cement 4 or 1 Notirungen der van der Handelskammer 
101,90 bs — R.-Oder-Ufer... 5 103,85875 bz&. | -—- Schl. Eisengies. | 4 — m ernannten Commission 
8 5 6. Fir IT Ansändische Eisenhabn-Antlen. 8 2 ee 4 yet Sm zur Feststellung der Marktpreise vor 
4410160 b. Curl-Lud.-B....|6 | — 103 0. do. do. IL | — — ae re 
4 95 ba ih Lombarden . 4 168 G. pu 168468,50 bz do. Kohlenwk. 4 u — Pre 100 Kiligramm nette. 5 
5 5 — BER: Oest.Frang-Stb. - p 508410 bz do. Lebenvers. | — (ab — M. Pf. M. P 1. M. PL 
KRentenb. Schl. 4 97.05 ba 2 Rumünen-St.-A. 1 34,2559 bzB. | — do. Leinenind. 4 86 b2G. — Kaps a 
dq, Posener 4 97,15 6 . do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 44 — — Winter- ubsen N — 12 | -1—- | — 
Schl. Fr.-Hilfsk, 1 93.25 B. 2 Worsch.-Wien [4 — — do. Zinkh.-Act. 5 — 87,50 6. Sommer-Rübsen — —1- —1—— 
Se 7 8 er e 40. do. 81. Pr. 4 — 93 G. Dotter. muen. Eis 
4 — Ausländische Eisoebabs-Prieritäis-Obilgaiionen, GR ah er) 4 39,75 6 15 Schlsg lein — Pant u a Due Wa 
— 0 8 * er. e 0 22 * 
> Me Su 5 Vorwärtshätte. |4 | — 27 B. 
— | Krakan-0.8.0b.|4 | — — Schl. Gasaetien | — | — 1% 
104,10 b. 1 5 n Hen 4,90—5,20 pro 50 Kilo, 
2 7 Prior. |: a — Fremde Valntas, Roggenstroh 23,00 —24,00 Mark 
Sek. 99,50 0 Tr Central-Prior. . |; a ie k ’ 7 
5 72,25 C. . —Gank-Autisn. 20 Fre, Stücke — 7 pr. Schek. & 600 Klgr 
65 G. . BR ger, 15 2 182,95 dx x — 
e aklerbank | 4 5 — öst, erg — — m * 
121 0. do. Discontob. |4 | 74,75 B. 2 de. % Gulden.| — = Kündigungs-Preise 
304,50 8 do. e Ar N, Dom W — — für den 9 Juli 
— ntrep.- 4 — 62 0. einlösb. Leipai — — 1 
84 0. do. einen 70,50 0. Russ, 100 Roggen 139,50 Mrk,, Weisen 172, Gerste 144 
Bun 50 DE Trten 4 — 83 B. 8.-R. 278,30 ba N Hafer 145, Raps 270, Rüböl 57,50, Spiritus 52,20. 
. do. -W. -B. fr. — — 8 
— do. Wechel. B. 4 | 69,50 b. — — 
i 40,80 G. D. Reichsbank — — 5 vom 7 Juli. Sörsennatlz von Kartoffel-Spirites. 
N Oberschl. Bank pas 
5 ee Elsonbahn-Stammaotlon und Stamm- |Obrach. er. | — 5 42. e 2 100 . | — a r e 
Prioritä 5 Herd. Ben | — 78 6. a e | T loco 52,20 B. 51,50 6. 
13 — Fog. Pr.-Wehslb 4 — — o. 100 Fres. 3 1 Lu eo ano pro 100 Quart bei 80 % Tralies 47,82 E. 
D 3% 142,75 ba — on aa N Fin 41 vg na > 15 Boa bi pro 100 Quart bei 80 & Traller 47,19 6. 
== 7 f 8 8 ver’ 0 ©. N 6. = Zink fest 
3% 135 6. — do. Bodenerd. - 95,50 & — 1 1 0 
5 106,75 3. > do. Centralbk.|4 “ — — e 4 Kai: ur Tl, 
4 109 b0. kn 40. Vereinsbk. | 4 2 88 B. Hos | Warsch 1008.-R | — 85 278,25 B. — e e 
Bun, "| 8 — Oestetr. Oredit|4 398,50 0. pu 298,50 488,50 Wier 100 n. 11 182,30 6. An 
% Als | — — eo, de 2K 180,5 ba i 
N TB Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Ian. Secklet.) Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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